KONINKLIJK 



E B 



BLIO 



HEEK 



0851 8687 



igiiizeo uy 



Google 



Jkß 



/ 



Militairifche Bemerkungen 



über die 



Eroberung von Holland 



durch 



die Franzofen in den Jahren 1793 

■ 

s und 1794; 

vorzüglich in Rücklicht 
auf die für den Handel und die polUifche Lag« 

- 

£uropena daraus entfpringenden Folgen. 



von 



einem Augenzeugen. 



Mit zwei Charten. 



Riga, 1806, 



1 ' 

« 



Digitized by Google 



' Erfter Abfchnitt, 

Einleitung^ 

Hollands Lage und innerer politifcher Zußand vor 

die/er Epoche. " , 

enn gleich die Reiche nicht fo regelmässig, 
noch in fo kurzen Perioden Ireigen und fallen , als die 
Geüirne oder die Flut des Meeres, fo fcheint es den« 
noch unleugbar, dafs die Staaten ähnlichen Abwechs- 
lungen, in Anfehung ihres Anwuchfes und ihrer Ver- 
minderung ausgefetzt find. Wem bietet fich nicht 
hiezu als Beweis die Republik Holland in unfern 
Zeiten dar? 

Als der Krieg der englifch- amerikanischen Kolo- 
nien gegen das Mutterland, im J. 1777 fchon ernft- 
haft zu werden drohete, fchien lieh die Republik Hol- 
land, nach einem dreifsig jährigen Frieden, abermilt 
dem Zenith ihres Wohlftandes' zu nahern. ' 

Holland hielt damals, als politifcher Staatskörper* 
einen fehr bedeutenden Rang unter den Mächten von 
Europa. Mit feinen nächßen Nachbarn , Oefterreicb, 
und England, war es, fo wie mit Frankreich, durch 
Traktaten verbunden. Mit Treiben fand es fichdurch 
die nahe Verwand tfchaft des Erbßatthalters mit der 
Königlichen Familie innigft vereinigt. Mit Deutfch- 
land und den nordifchen Mächten aber, durch fehr 
▼ortheilhafte , Handelsverträge. 

A / 
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. * Holland war daneben durch vorzügliche Feßunge* 
gefchiitzt, fo wie durch die Hindernifle, welche die 
Natur des Lokals jedem Feinde entgegen ftellt. Es 
befafs eine bedeutende Kriegsmacht, der es höchften» 
nur an Erfahrung mangelte. Seine anfehnliche Flotte 
hatte aber felbft in den neueßen Zeiten, der gröfc ten 
und geübteßen Seemacht Europens mit vielem Ruh« 
me Widerßand geleißet. Der Handel der Republik 
nrnfafste alle Theile der Erde, und ihre geographifcha 
Lage mitten in Europa, dabei längs dem Meere, er- 
leichterte die Verfendung und Austaufchung der 
Waaren, im Süden und im Norden. 

Die unzähligen Kanäle, die das Land nach allen 
Richtungen durchfchneiden , führten die Güter aufs 
bequerufte ins Inland, und beförderten den Verkehr 
von Provinz zu Provinz, fo wie mit dem angrenzen- 
den Deutfchland. 

Hollands weßindifche Kolonien lieferten reichlich 
die dortigen Stapelwaaren, Kaffee, Zucker, Indigo* 
Kakao u. a. m. Die vielfachen wichtigen BeOtzun- 
gen in Oßindien und auf den Molukken, gaben den 
Holländern aber beinahe den Alleinhandel mit den 
feinern Gewürzen für ganz Europa, während dafa 
fie durch das Mittellandifche Meer Seide, Wolle, 
Kaffee und andre Waaren der Levante eintaufchten. 

Dieter erßaunliche Handel, erhöhet durch eine 
grofse Summe der bedeutendften Fabriken und Manu- 
fakturen, erwarb bei der vieljährigen Ruhe von Eu- 
ropa ungeheure Kapitalien. Die gröfsten Staaten 
nahmen daher zu diefem kleinen glücklichen Lande, 
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als zu einer allgemeinen Leihbank, in der Noth ihre 
2uflucht. Diefs war die Lage der Republik, als der 
unfelige Genius der Revolution und der Anarchie 
auch auf fie feine alles zerftörenden Blicke richtete. 

Der nordamerikanilche Kriegder Kolonien weckte 
den Revolutionsgeift der Holländer. Er überwältigte 
feiner Natur nach, die gerechteren Gefühle, und 
ftatt ihren Bundsgenoflen den Engländern treu zu 
bleiben, fchloflen Hollands Kaufleute 1779, mi * den 
im AufQande begriffenen- Kolonien heimlich einen 
wirklichen Handelstraktat. Einem englifchen Kriegs- 
fchüFe fiel davon ein Exemplar in die Hände; diefs 
gab denn der bereits hoch geüiegenen Erbitterung 
Grofsbrittaniens gegen Holland , eine noch gültiger« 
ürfache 2um Ausbruche des nachmals für Holland 
traurigen Krieges» 

Auf der andern Seite arbeitete der von jeher fo) 
fo tbätige franfcöfifche Hof daran, die Holläder in den 
beyorftehenden Krieg mit England zu verwickeln. 
Indefs fehlen es nicht leicht, diefesohne den Sturz des 
Statthalters ins Werk zu richten. Frankreich gab da- 
her Teinem GefchSftsträger de la Vauguyon, und 
einen geheimen nach Amßerdam gefandten Agenten 
(De Coetloury), nebil mehrern untergeordneten 
EmüTarien, den Auftrag, fich einen Anhang in Hol- 
land zu Verfchaffen, und auf alle Weife, die feit dem 
Ürfprung der Republik gegen das Haus Öranien eifer» 
Tüchtige Partei von neuem aus ihrem Schlummer zu 
wecken» 
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Undankbarkeit, bei Ts t e?, iß dasLoos, Welche« da* 
Verdienft in den Republiken gewöhnlich zu erwarten 
hat; doch die Liebe für daa Haus der Prinzen, wel- 
che die vereinigten Provinzen von dem Spanifchen 
Joche» auf Köllen ihres Gutes und Blutes vor Jahr« 
hunderten befreiten, war fo tief in die Herzen der 
Holländer eingeprägt, dafs man es nicht wagte, foforr 
den Statthalter Mbit, fondern erft d eilen Rathgeber 
und Vertrauten, den Feldmarfchall Herzog Ludwig 
von Braunfchweig, anzugreifen, und zu diefem gab 
der Krieg mit England nur allzubald Einleitung. 

Zwei Edelleute, beide von der Capelle, welch« 
gegen den bejahrten Herzog einen perfönlichen Groll 
hegten, führten unter Frankreichs Vormundfchaft, 
fannnt einigen he rrfch nichtigen regierenden Ariftö« 
kraten, (welche (ich an die Stelle des OranifchenHsu« 
fes fetzen wollten,) diefe Unternehmung als Vorgän- 
gerin mehrerer andern mit Eifer am Die Halsßar« 
zigkeit des englifchen Minifteriums, und deflen Ab- 
gefand ten, des Ritters York's, begünßigten ihre un- 
ermüdeten Bemühungen im ganzen Lande, und in 
dem englifchen Kriege, der auch zu Ende des Jahrea 
178^ darauf folgte, gaben die Uebermacht der Englän- 
der auf der See, und die zauderhaften Maasregeln, die 
jeder Republik eigen lind, den Frondeurs Inn« 
länglichen Stoff, ihre Angriffe fortzufetzen ; worinn 
fie dann durch den Einflufs von Frankreich ganz vor- 
aüglich unterftützf wurden. Die eben erwähnte Sache 
der Arofterdamer Kaufleute, worinne der Rath« 
pciilionair diefer Stadt (von Berka 1,) •inaHaupU 
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rolle fpielte; und wo er von allen Anhängern feiner 
Partei gegen alles Völkerrecht, und gegen die gefunde 
Vernunft unterftützt wurde, vermehrte die Erbitte- 
rung in der Republik. Doch da England mit diefeui 
•letztern Staat im Kriege begriffen war, da Preufsen 
neutral, und Frankreich von allen Nachbarn der Hol- 
länder allein thätig blieb; fo brachten es die Franzö. 
fifch - Ge/Innten, oder Sogenannten Patrioten fo weit, 
dafs der Feldmarfchall, Herzog Ludwig von Braun* 
fchweig ohne Form des Prozeffss 1783 das Land räu- 
inen mufßte» 

... Da überdem Frankreich in den Streitigkeiten, wel- 
ehe mit dem Kaifer Jofeph IL während 1784 und 
3785 über die Scheide obwalteten» auch bei dem Frie- 
dens fehl ufle mit England 1783 als Vermittler hervor- 
' trat; erlangte diefer Hof in den vereinigten Provinzen 
die Oberhand; und alle antioranifehen Bürger wur. 
den oder blieben bewaffnet, unter Vorwand der oben 
erwähnten Streitigkeiten mit dem Kaifer* 
„ Dem Statthalter wurde das Kommando in der 
Refidenzfladt Gravenbaag abgenommen, unter Vor» 
wand eines unbedeutenden Auflaufes des ihm ganz« 
lieh ergebenen Volks diefer Stadt, gegen einen auf- 
rührifchen Nationalgardiften von Utrecht; und als der 
Prin z nach diefem Schimpf üch 1786 nach Nim we- 
gen zurückzog, wohin ihm die Staaten diefer Provinz 
einen Zufluchtsort anboten, wurde er nach einer an- 
der n Volksbewegung, die ein gewiüer Morand we- 
gen ungewohnter Eröffnung der fogenannten Statt« 
kalterspforte, unfinniger Weife anführte, fogar feiner 
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hohen Würden, in der Provinz von Holland beraubt ; 
und diefe Provinz , Welche din Imperium in Imperio 
auf lieh felbft bauen wollte, bewirkte unter Vorwand 
einer Veränderung in der Regierung von Utrecht, eine 
Empörung in der Stadt diefes Namens, welche fiemit 
ihren Truppen befetzte, und vertrieb daraus die Staa- 
ten der Provinz felbft, welche fich nach Amersforf 
flüchteten; fo dafs der Statthalter diefe Stadt, mit 
Truppen|aus Gelderland, die theils in leztgemeldter 
Stadt, theik um Zeift herum gelegt wurden, noch 
kaum befchützen konnte« 

• Doch da die Provinz Holland der Stimmen von 
Over-Yflel und Gröningen in der Verfammlung der 
Gener alftaaten ziemlich ficher war, fo theilte diefe 
Zwiefpalt die 7 Provinzen gerade in zwei; wodurch 
Verwirrung und Anarchie, befonders wegen der Ex- 
pedition der Staaten von Gelderland gegen die auf- 
rührirchen Städte Hattem und Elburg, im höchften 
Grade herrfchten ; um fo viel mehr, da die Provins 
Holland von der Anzahl Truppen, welche fle durch 
ein blofses Einanzarrangement, für ihren Theil in der 
Republik bezahlte, einen Mi fsbrauch machte, und 
fie unter Drohung keinen Sold mehr zu empfan- 
gen, ungeachtet ihres der Generalität der 7 Provinzen 
geleißeten Eide», nöthigte, nach dem Innern der Re- 
publik, lürigs ihren, durch franzöfifche Ingenieurs, 
überall befeftigten Grenzen fich zu legen. Viele Na- 
tionalgardiften, Auxiiiairs, und neu angeworbene 
Corps, wurden dabei- zufammen geftofsen, unter an. 
dem die Legion de« .Rheingrafen von Salm, wel- 



eher diefes bunte Gernifch anführte. Der Rheingraf 
■war, wenn man es aufrichtig Tagen darf, eigentlich 
U Roi des Halles, (der Hans wurft von diefer politi- 
fchen Komödie). Um von feinem Leichtfinne zu nr- 
theilen, betrachte man nur das Briefchen, welches er 
dem Grafen Callemberg antwortete, da lolcher ihm . 
«ine fchon abgeredete Unterredung anbot, ihn von 
feiner Partie loszureifsen ; (unter diefen Worten: 
(Gourfc Comta de Callemberg Pacha fane 
Queue (er war nämlich nur holländifcher Obrift a 
-la fuite,) 9 psut venir fans cPßintt au camp des Rubel- 

• 

JLes, ily ferarecuabras ouverts par fon ancien ami\le 
jpetit Cromwcll. Der Graf Callemberg verfieberte ihm, 
dafs wo die Preufsen ihn erhielten, er auf die Feftuiig 
; Wefel zeitlebens kommen würde. Er lisfs fich das 
nicht ujnfonft gefagt feyn, und lief davon, ob er gleich 
' als eine GeneralsperfonimDienftc der vereinigten Pro- 
vinzen, fo eben vom Statthalter ein Regiment Infan- 
* fänterie bekommen hatte, welches nebft mehrern an- 
dern davon lief, auch mit dem Stabe und übrigen Of- 
fiziers bei dem Prinzen in Gelderland, im Sommer 
-1787 ankam; wo lieh ein ganzes Corps der aus der 
-Provinz Holland geflüchteten Offiziere verfammlete. 
Kurz, diefer Wirrwarr wäre vielleicht bis zum äufler- 
' Iren Grade gediegen , wenn die Prinzefsin von Ora* 
"nien fich nicht* grofsmüthig entfchloflen hätte, eine 
Reife für ihre Perfon im Monat Jul. 1787 rnit einigen 
-Kavalieren und Hofdamen nach dem Haag anzutreten, 
V?o ne die Sachen vermitteln zu wollen, in einem den 
Staaten von Holland vorher zogefchickten Briefe, an- 
• A4 - 



1 

■ * 

% # *' - ' Digitized by Google 



Doch die Grobheit der fügen annten Pa- 
trioten und ihre Unbesonnenheit gieng fo weit, daft 
£e die Prinzefcin auf ihren Grenzen erft aufhielten, 
hernach aber fie auf eine fchiinpfliche Art zurücklie- 
fen, weil fie die Voiksfiimme, (welche fie mifsbrauch- 
ten, (befonders in den grofsen Städten befürchteten, 
und däfs diefe f-hr bald ihrer politifchen Farce ei« 
Ende gemacht hätte. Die Folge davon war, wie na- 
türlich, dafs der König von Preufsen, dem allere* 
,riugthuung gegen diefe £efchimpfung verweigert wur- 
de, 20 ,o o<i Mann, die Tel be von den Staaten von Hol- 
land zu erzwingen, unter dem regierenden Herzoge 
von Braunkhweig, gegen diefe Provinz Anfangs Sep- 
tembers I787 raarfchiren liefe, Diefer konnte bald 
Wie Cäfar dem Könige darüber, das veni % vidi, viel 
fchreiben: der. Rheingraf von Saim hingegen, lieft 
die Herren von Amfterdarai (wohin er fich nach der 
Räumung von Utrecht retirirte) im Stiche, und lief 
davon. Die Regierung diefer Stadt (welche von zahl- 
reichen Verfchanzungen oder Ueberfchweinmungen 
gedeckt wä*) hielt, mit Hülfe einiger franzöfifchen 
Kanoniers und neuangeworbenen Völker» noch einen 
Angriff den l.Oct. 1787 aus, Aber da die zwei Haupt« 
poften an eben dem Tage erobert wurden, und die 
Hülfe Frankreichs zurück blieb, mufste die Stadt bald 
darauf kapituliren, und der Prinz Statthalter, welcher 
im | Haag mit dem gröfsten Jübel wieder empfangen 
Wurde, blieb unter englifcher und preufsifcher Ga- 
rantie vollkommen Meifter, entweder das Alte in 
dar Republik ganzlich wieder herzufiellen » oder 
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•rwaa Neue« .an iieflen Stel^ «inzurichten, wekhea 
die Fehler der vorherigen VerfafTung verbefTert hat te. 
Der Prinz wählte das erfte, dachte dabei ^rn betten zu 
thun, und die alte Begier ungsform wurde von beiden 
iMächten garantirt; doch dahei wurde leider ausgelaf- 
,fen, -eine qeneralawießie den Togenannten Patrioten 
zu verleihen, die verhindert hätte, dafs etwa 14. bi* 
15000 HoHändffr nach den franzöfifchen Grenzen hät- 
ten fluchten können^und 7 Jahre darnach imTriuinpb 
mit jenen zurück gekommen wären» 

U?J?«gona kann man nicht leugnen, dafs die Cön- 



ftitution der Republik der vereinigten Niederlande 
folgende Hauptfehler hatte, die der Statthalter befler 
als jemand andetrs kannte* nndiiätte äbändern.follen. 
NätaKcb, dafs ein Vereinigungspunkt und ein Ober- 
haupt in der Republik fehlte, wodurch eine diktato- 
Tifche Macht die Einhalt uncl Energie, (welche gar 
nicht in ihrem Wefen war,) er Jetzt oder zu Wege gö- 
bracht; .werden konnte. Zwar hatte man wirklich hei 
Jeder kritifchen Angelegenheit, wie uns die Gefchichte 
nach wei fet, einem Prinzen von Oranjen immer die(e 
uneingefchrBnkte Macht zur Rettung der Republik zu- 
geftanden ; »her es war meißens nur durch Volksbe- 
wegungen und auf gewiffe Zeit, nach welcher die 
Sachen wieder auf den alten Fufs kamen. Auch hat- 
te die Verfaminlung der Generajßaaten »ur den Jfa- 
men der Sou verain s , die blofse Reprefenta tiem und 
fceine Vollmachten ; . die wahre Souverainetät war erft 
in jeder Provinz, welche« alle eine ^befondere Verlaf- 
f ung b efafsen, und bei d iefen fr q v i n z e n noch i n eine* 
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jeden Staflr» die eine Stimme in der provinzialen Re- 
gierung hatte. Diefes brachte eine fehr eingewickelte 
Staatsverfcflung zuwege, eine Langfamkeit, welche 
allen fchnellen Operationen zuwider war. Geheim- 
xrifs dabei zu halten, wat eine Unmöglichkeit; und 
tmterdeffen konnte der fremde Elnflufs die Stimmen 
gewinnen, oder wenigftens allen rafchen EmfchlülTen 
zuvorkommen: um fo* vielmehr, da nicht einmal 
klärlichibewiefen war, welche wichtige Sachen eigenh. 
lieh durch die Mehrheit der Stimmen konnten ent- 
schieden werden, oder ob daiinne alle Stimmen 
durchaus einig Teyn mufsten. ♦ ' : 

« „ . . . 1 .' v" • • ' ' t #•••••* |» 

• Mit Geldfachen (weiche's bekanntlidi der Nerf de 
Ja güerre ift und bleibt,) war es nichtbeuer befchaffen. 
Statt eine Harke und wohl verrehene" XreneralitätskaiTe 
1>e/lä*tt<%'jm Vorratb W Haben, • war im Gegentheil 
foUhe fa'ft immer leerl- - Jede ProVinz mufste zwar zu 
gewhTen Zeiten ihr Quantum 'dareiri- liefern; aber 
wenn fie es gar nicht, und nur in der fiufserften Noth 
zu t htm beliebte, fo war nicht das mirklefte in der 
-Verfa/Tung der Republik zu finden, um fie deswegen 
zu zwingen: ja fogar verweigerte vielmals eine Land- 
proviriz ihr Quantum-, wenn man die Marine ver- 
xnehrte; oder eine Seeprovinz, wenn man etwas für 
eile Landarmee that. • Was diefe letztere arigieng, fo 
war der Rath von den Staaten eigentliclrddr KriegS- 
mimfirer, der alte Angelegenheiten ilerfelben beforgte* 
•Und diefes hohe Go4 legi irm war unter Präfidio des 
Statthalters, der ohnedenr in; der Verfamralung der 

» 
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Generalßaaten und der Provinz Holland eine 
ähnliche Stelle ausfüllte. Dennoch wufsten alle 
detten übrige Mitglieder, die jährlich verwettete 
wurden, kein Wort über das Kriegsmetier, und wur- 
den noch durch die Pretention der verfchiedenen Pro- 
vinzen, wegen der Souverainetät auf ihrem Gründ- 
- gebiete, davon abgehalten* Die fchä'dliche Einrieb*» 
* turig, dafs die Armee nicht durch eine gomeinfehaft- 
Kche-Kafle, fonüern fo viel Regimenter von der einen 
Provinz und fo viele von der andern bezahlt wurden, 
<wie fchon ift bemerkt worden,) verbreitete einen all- 
gemeinen böfen Ein 11 uls auf alle militärische Sachön> 
und war blofs dienlich, Anarchie oder innerliche 
Kriege zu begünftigen ; ; keineswegs aber im Fall «fcr 
Noth einem mächtigen Feinde Widerftand zu kitten; 
wie die Begebenheiten fzu Ende 1794 und beim Aiy 
fange 1793 nur gar zu deutlich an den Tag legten. 

Im Ganzen regierte in der Republik, der vereinig- 
ten Niederlande (wiewohl der Einflufs eines Statthal- 
ters diefem Fehlet in. etwas bisweilen abhelfen konnte,) 
ein kauf männifcher Geift, der laut Erfahrung dem 
Wohl eines jeden Staates nachtheflig ift; denn der 
Kaufmann, welcher blofs fein eignes In te reffe vor Au- 
gen hat, ift entweder kurzfichtig in poütifchen Ange- 
legenheiten, oder er opfert alles feiner unerfattlichen 
Gewinnfucht auf. Aeltere und neuere Gefchichteti 
liefern uns traurige Beifpiele davon in allen merkan- 
tilifchen Staaten; und aus diefem Grunde war die 
nolläridirche Regierung', zum Beifpiei von der oßin- 
difdzen und weftindifchen Kompagnie, iu allen an- 
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dem Wefttheilen veraafst, fehlerhaft, und nie feft 
oder dauerhaft, da he nicht auF folchen Grundfätzen 
vollkommen beruhete, die das Wohl eines Staate* 
verfichern. Und obgleich durch den Handel die Re- 
publik in Europa auch eigentlich blühen mufste, fo 
hatten die Kaufleute von der Provinz Holland, wel- 
che die Hälfte der Republik ausmacht, , und befondere 
*2er;grofsen Sudt Am fterd am, unglücklicher Weife 
ein üebergewicht darinne , welches dem Gemeinhe- 
iten <;fthtohß fcbä^ 

Alles was hier im Kurzen über die holläridifcbe 
■Regierung ift erwähnt worden, wird durd* die fol- 
genden Hatiptfiücke, Wo über ihre Eroberung durch 
die Franzofen befonders die Rede ift, nicht nur ent- 
wickelt, fondern noch mehr und mehr bewiefen 
werden.- 1 ' ' 

Zweiter Äbfchnitt, 

ftldzuge der Franzofen, iM f - v g*g**di* vereinigtem 

Niederlande. 

... 

JtLinem jeden ift bekannt , dafs die fcolländifche 
Republik nach dem Jahre 1787 »och einige ruhige 
Zeiten erlebte ; wie wohl die i78£.entftehende franzö- 
fifche Revolution* das allgemeine Glück von Europa 
fehr bald zu bedrohen anfieng, und für Holland, we* 
gen der Nähe , noch immer bedenklicher als für an* 
deve Mächte wurde. Doch weder die Regierung noch 
die Individuen des Landes thaien das geringfte, wel- 
ehes die Franzofen mit einigem Grunde der Wahr» 
fcheinlichkeit gegen fie hätte reizen können; diefe 
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h t ztern befanden unterhielten mit der franzöfifchen 
Nation ihren gewöhnlichen Handelsverkehr , und er 
hatte gar^iicbt den Anfcbein, als ob diefea gute Ein- 
» ▼erftändnifa bald müfste gebrochen werden. 

, Et iß aber Jedem Sachkundigen bekannt, dafa» 
fobald die Franzofen dem röinifchen Kaifer den Krieg 
erklärt hatten, Duinouriezin die ößerreiebifchen Nie- 
derlande eindrang, welche er bald ausgefaugt hatte, 
dafa er, um die Subfillenz fetner an Allem notlei- 
denden Armee, da in allen Departements die gröfste 
Confufion herrfchte, zu Jkhern, weiter zu kommen 
wünfehre; und dafa er darauf dachte, -lieh erft der 
Feßnngen der Maaa, als Maftricht und Venlo zu be- 
mächtigen, welches er auch wirklich zu Anfange 1793 
zu vollbringen verfuchte. Zweitens, dafa er in 
Holland felbft auch einzudringen fuchen mufste; zu- 
erft um feinen linken Flügel zu decken und zu 
fichem, und dann auch um Geld, Munition, oder 
Lebensmittel, die er nicht genug hatte, und ohne wel- 
chen man keinen Krieg führen kann, in Menge da 
zu holen. Man mutete ein Kind feyn* um weitere 
Gründe für Frankreich* Kriegserklärung gegen Hol- 
land fuchen zu wollen. Man fehe die Memoire* dea 
Dumouriez felbfiV Nachdem er die kaiferlichen Nie- 
derlande erfchöpft und deren Einwohner gegen lieh 
gereizt hatte, ünd der urenge Winter #nd der Man- 
gel an allen Noth wendigkeiten ihn hinderten, die 
Kaiferlichen weiter als die Roer vor Geh weg zu trei* 
lwnj fo wollte er feinet Sicherheit wegen nicht mehr 
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nachlaflen, ßth von Maßricht und Venlo (wo möglich) , 
Meifter zu machen, welches ohne eine förmliche 
Kriegserklärung gegen Holland nicht wohl angieng; 
die denn in der Folge der Kriegsminißer Lebrun, 
ohne fich die Mühe zu geben, einen gerechten Vor« 
wand dafür zu finden , ohne viele Umftände gerade 
mit dem Anfange des Jahres" 1793 auf fich nahm. 

Dumouriez hatte in feiner Avantgarde unter dem 
Namen der Legion du JVord, alle diefe ausgewan- 
derten Hqlländer, welche 1787 nach Saint Omer ge- 
zogen waren, und die man damals dqrch eine gene- 
rale Amneßie fehr leicht nach und nach hätte können 
zurück rufen , auch eine Menge bei der belgifchen Re- 
volution ausgewanderte Brabanter, welche das Land 
ziemlich wohl kannten 5 fie .waren aber fchlecht be- 
wafFnet und gekleidet, hatten Mangel an Lebensmit- 
teln, auch keine gehörige Befpannung. und wenig 
Mannszucht in ihrer kleinen Armee. 

In Holland war man auf einen fo fchnellen Krieg 
gar nicht gefaßt, und wie überall meißens der Fall 
gewefen iß, träumte man von einer eingebildeten ' 
Neutralität, da der Feind die Feßungen der Maas 
fchon blokirte. Die guten Leute im Lande waren 
verzagt, und die böfen erwarteten ihre Anhänger ohne 
zu willen, was fie eigentlich zu erwarten hatten. Ob 
nun (gleich der fachkundige Geniedirektor, General 
du Moulin,* damals noch lebte, fo hatte man doch 
Mühe, einen ziemlich unvollkommenen Defenfions- 
plan zu überlegen, wobei die Armee überall zerßreut 
Feßungen ziemlich von AU«m cntbWfet W**- 
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ben; man hatte fogar kein einziges Corps, au fser 
6000, unter dem Herzoge von Braunfeh weig-Oels 
ankommende preufsifche Hülfstruppen, das gegen 
die Franzofen Feld hielt. 



Die Kommandanten von Breda und G e r t r u y- 
denberg ergaben fich auf eine fchändliche Art an 
Dumouriez; er k2m bis an dem Moerdyk, und hätte 
er über die gewöhnliche Regel der Kunft gehen wol- 
len, auch mit mehr Schleunigkeit und Nachdruck 
Schiffe dahin verfammlet, und durch diefes Mittel 
erft nach dem Lande Voorn, dann nach dem Lande 
Yffelmonden feine Truppen übergefetzt; fo iA's 
v wenig zu bezweifeln, dafs er das ganze Land erobert 
hätte; doch er hielt fich mit der Belagerung von Wil- 
lemftadt auf, wo der General von Bootfelaar fich durch 
eine zweckmäfsige Vertheidigung einen ewigen Ruhi 
erwarb* ' 



im 
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Das Fort Klündert, \vo der brave Hauptmann 
von Kropff, da er fich mit einem Theii feiner Befaz- 
zung durchzufchlagen fuchte, das Leben verlor, war 
das Ziel vonDumQuriez Eroberungen. Venlo wurde 
durch die ankommenden Preufsen gerettet, und der 
Prinz Friedrich von Helfen - Gaffel hielt fich mit einer 
kleinen Befatzung in Maftricht fo tapfer und Wohl, 4 
dafs die Kaiferlichen, welche den Feldzug eben zur 
rechten Zeit am 1. März mit einem Siege an derRoer 
eröffneten, diefer wichtigen Feftung zu Hülfe kom- 
men konnten. Als hernach der Sieg, den der Prinz, 
von Coburg mitten im Ma>z 1795 bei Nerwinden er- 
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focht,, die Franzofen bis ah ihre eigene Grenzen ztt. 
rück ceftofsen hatte; fo wären ihre Befatzungen von 
Breda und, Ger truy denberg (welche meiftens 
in ausgewanderten Holländern und Belgiern beftait- 
den,) ohne Schwerdtftreich gefangen genommen wor- 
den, , wenn nicht Dumouriez, der fich felbft und die 
kaiferliche Generalität betrog, einen freien Abzug für 
fie bedungen hätte, den man ihnen leider gefettete, 
(fiatt fieals Gefangene nach den Kolonien zu febicken,) 
weil er lieh zugleich verpflichtete, die Grenzfeftun- 
gen Frankreichs den Verbundenen in die Hände zu 
liefern, und ihnen den Weg nach Paris zu eröffnen. 
Doch weit davon zu entfernt, diefes vollbringen zu 
können, beschränkte fich folches blofs auf die Auslid- 
ferung feiner Perfon, 1 des Kriegsminifters Bournon- 
ville, und 4. Deputirten, welche hernach gegen die 
nngliicidiche Tochter Ludwigs XVI. ausgeliefert wur- 
den; und durch alle diefe Unterhandlungen, Hin- und 
Herreifen oder Verzögerungen, verloren die Ka ifer li- 
ehen den günftigen Augenblick, die damals ziemlich f 
deforganifirte franzöfifche Armee vernichten zu 
können. 

Es ift der Zweck diefes Werkes eigentlich nicht, 
eine umftändliche xnilitairifche Darfteilung des Feld«, 
zugs von 1793 zu liefern, fondern nur fo viel davon 
zu erwähnen, als die Operation der holländifchert 
Truppen darauf Bezug hatte; fehr lehrreich und in« 
terelfant kann man ihn auch eben nicht nennen. 



Es 
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% , Es iftf genug bekannt, dafs folchcr im May mit 
der Belagerung von Valenciennes feinen Anfang nahm, 
welches durch eine kaiferliche Obfervations- Armee 
gedeckt Würde, die fa'iumtlich mit dem Hauptcorps 
der Herzog von York anführte. Die Hauptmacht de* 
Holländer, (ungefähr ioooo Mann, unter dem Erb- 
prinzen von Oranien,) nachdem fie vor Tournay 
durch ein anderes Corps der Verbundenen abgelöfet 
worden war, befetzte die in der Eil fehr fchlecht be* 
feßigte Stadt Menin, und ihre erften Vorpoften.eri 
«reckten Ach über die Lys von Rony bis nach 
Boesbee k und Wer w ick, und vereinigten fich 
mit denen von Totircoin, wo der General Geufaumit 
5000 Mann lag. (Diefer hatte noch in Lannoy zur 
Linken den Generalmajor von Reizennein mit 3 Ba- 
taillons Anfpacher im holländifchen Sold.) Zur Rech- 
ten des Erbprinzen von Oranien komtuandirte der 
Prin« Friedrich, fein Bruder, in Ypern, welches auch 
in der Eil reparirt worden. Lezterer hatte etwas 
über 6 Bataillons, mit eben fo viel Schwadronen un- 
ter fich,' und delTen Vorpoften erftreckten fich bis an 
die des Erbprinzen gegen die Lys zu. InNiepport 
und Oinmuyden waren* auch 2 hol 'ändifche Bataillons 
und ein drittes mit 2 Schwadronen, einige Jäger von 
Grün Laudon und Hufaren von Blankenßcin auf Vor- 
p orten in Fürnes. Diefe Brigade wurde durch das in 
Oßende Hegende englifche Corps vom Generallicut. 
Erskine noch unterßützt; und das Totum der hollän- 
difchen Mach t> weiche unter beiden jungen Prinzeu 
von Öranien eine folche grefce Strecke Landes zu 

B 
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. decken hatte, belief fich auf 25 Bataillons und ui Schwa- 
dronen; die im holländ. Sold flehende Brigade von 

Anfpach, die Jäger, Volontairs, und dasfchwarze Hu- 

- 

farenregiment nicht mit gerechnet. Es kamen noch 
\ , hernach ein Paar Bataillons au« Holland dazu, und die 
Anzahl diefer Truppen konnte endlich auf etwa 16000 
Mann berechnet werden. Man inufs aber bemerken, 
dafs die Macht der Coaiifirten durch den Rückmarlch 
der Preufsen nach ihrem Lande, um 6000 Mann im 
Juny vermindert wurde. Als nun im Auguft, nach 
der Eroberung von Valenciennes und Conde, die 
kaiferlichen Armeen die Belagerüng von Quesnoy 
v vorhatten, fand gleichfalls das englifche Minißerium 
für gut, bei den verbundenen Mächten auf der un- 
glücklichen Expedition nach Dunkirchen zu beharren, 
welches zwar der englifchen Nation fehir angenehm 
feyn "konnte, in militairifcher Rückficht aber, eine 
ganze Armee von Engländern,HannoveranernundKai- 
ferliciien, an dem meift abgelegenen äufserften Punkte 
der Operationslinie befchäftigte , und natürlicher 
Weife die Mitte dieles fchon zu fehr ausgedehnten 
Cordons fchwacbte. Solches fahen die Franzofen fehr 
bald ein. Fürs erfte griff der franzüfifche General 
Houchard, mit überlegener Macht das im cupirten 
Terrein bei Hondfehoten fehr unvortheilhaft poflir- 
te hannöverifche Korps an : zernichtete es dermafsen, 
dafs die Infanterie diefer Nation für den ganzen Feld, 
zug unbrauchbar gemacht wurde, und der Herzog 
von York gegen Flandern , mit Verluft vieler Artille- 
rie und Aufhebung der Belagerung, zurück weichen 
mußte« 
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ml Nun fiel, wie fchon gefagt, die Hauptmacht der 
Franzofen auf das Centruin der Coalifirten. Ypern 
wurde durch einen Scheinangriff bedrohet, und die 
holländifchen Vorpoften wurden fchon am 07. Augnft 
von allen Seiten her angefallen. Der Generalmajor 
von Keizenftcin verliefs Lannoy, woraus ihn dieFran- 

zofen mit einigen Haubitzen vertrieben, und der Ge- 

» 

neral von Geufau mufste nach einer halbtägigen 
tapfern Gegenwehr, dem General Dumonceau den 
Pulten von Tourcoin räumen, und fich gegen Moes- 
cron, nachdem er fich verfeuert hatte, nicht ohne be- 
deutenden Verluft zurück ziehen, wiewohl er wäh- 
rend feiner Hetraite noch einmal Front machte, und 
feine Cavallerie (die holländifchen Carabiniers (und 
hefTencaffellchen Dragoner) ein Paar Bataillons der 
Feinde zufammen hieb, und ihnen ä Kanonen ab* 
nahm» 

Nun wurde das unbefeftigte Menin von allen Sei« 
ten bedrohet* Der Erbprinz von Öranien, welcher 
von den Ablichten feiner Feinde unterrichtet wurde, 
wollte feine Armee in eine concentrirte Pofition hin* 
ter Courtray und der Lys im Anfange des Septembers 
verfammlen. Er war fchon wirklich im Marfche da* 
hin begriffen, als ein kaiferlicher Offizier dem Prin* 
len die Eroberung von Quesnoy und dre Ankunft de» 
Generals von Beaulieu mit einer Verfta'rkung von 
-6000 Mann ankündigte* Durch diefe Nachrichten Hefa 
fich der Prinz bewegen, feine vorige Pofition Wieder 
zu nehmen; und fchon am 12. Sept* wurden überall 
leine Vorpoften zurück gedrängt, feine Hauptpofition 
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aber am i3ten mit Anbruch des Tages von allen Sei- 
ten her, durch einen 3oooo Mann ßarken Feind 4nge- 
griffen. Das Corps des Generals vonGeufau, und die 
Garnifpn von Courtray, (welche in des Feindes rech- 
te Flanke eine Diverfion hätten machen können,) 
"wurden nicht in Bewegung gefetzt} General von 
Beaulieu, der zu Wevelghem eine halbe Stunde yrti 
Menin ßand, liefs erft feine Leute abkochen, während 
man fich da fchlug; und begnügte fich durch 5 oder 
600 Reuter, die er zu Hülfe fchickte, einen fchwachen 
Angriff (da es fchon zu fpät war) gegen die Franzofen m 
bei Werwick verfuchen zu laßen. Die Brigade von 
Anfpach, welche zwifchen diefem Ort und Ypern lag, 
retitirte fich aus Mifsverfiand, ohne einen Schufs zu 
thun, nach der letzten Stadt. Menin wurde fürserßa» 
am frühen Morgen blofs befchoßen , und die ganze 
Macht des Feindes fiel auf das Corps des Prinzen 
Friedrichs von Oranien, welches rechts von Werwick 
xni% dem rechten Flügel etwas en Vair ßand. Die hol- v 
ländifche Infanterie wehrte die wiederholten Angriffe 
des Feindesein paarmalab; doch als der Flecken Wer- 
wick durch Haubitzgranaten in Brand gefleckt, und 
der Prinz Friedrich von Oranien fehwer blefsirt wur- 
de, mufste fein Corps endlich weichen ; die Stadt Me- 
nin wurde alsdann Hals über Kopf verlaffen, ein gan- 
zes Grenadierbataillon bliebinBoesbeck abgefchnitten, 
und die Armee retirirte bis Gent, nachdem fie 4.0 Ka- 
nonen und a bis 3ooo .Mann an Todten, Blefsirten 
und Gefangenen eingebüfst hatte. Gewifs eine ziem- 
lich harte Niederlage, welche dem Betragen der Chef*, 
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Offiziere und Leute nicht zuzufcbreiben war, fondern 
der grofsen Uebermacht des Feindes, der über« 
dem den Vortheil hatte, der angreifende Theil zu 
feyn, da ohnedem gewifs Mangel an Erfahrung'im 
Kriege in der holländifchen Armee nach einem 4.5 
jährigen Frieden von oben bis unten herrfchte. m 

l ■' '* 

General von Beaulieu fpielte auch wirklich eine 
befondere Rolle. Weil man doch die weitläufige Po- 
fition von Menin blofs in Hoffnung und durch Zu- 
ficherung feiner Mithülfe behauptet hatte, fo mufste 
er fie wenigftens auch zeitig genug ertheilenj und 
hätte er nur üatt um 9 Uhr erft von Wevelghem ab- 
zumarfchiren, um 9 Uhr auf der rechten Flanke der 
tranzofen, mit dem Corps des N Generals von Geufau 
undderBefatzung von Courtray, angefallen, (wodurch 
feine Macht bis 10000 Mann angewachsen wäre,) fo 
hätte fich das Blatt fehr bald zu feinem Vortheil ge- 
wendet, der Prinz Friedrich von Oranien hätte gewifs 
nicht die Hälfte der Franzofen, die ihn aufhielten, 
auf dem Hälfe gehabt, und der Erbprinz hätte Menin 
behaupten können. Was that aber der General von 
Beaulieu? Er fchickte blofs zur Demonftration 3 bis 
600 Reuter nach Werwick, da das holländifche Corps 
fchon im Rückzug begriffen war, und fchien ihre 
Niederlage (vermuthlich, da er ihre gefährliche Pofi- 
tion kannte) fo fehr zu vermuthen , dafs er Hat t vor- 
wärts zugehn, rückwärts nach Dadizele marfchirte, 
und den zweiten Tag darauf die minder zahlreichen 
Franzofen anfiel und vertrieb. Diefes hiefs zwar für 
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feine Reputation aufs gewuTefte arbeiten und forgen ; 
doch hat er nicht hierinne feinen eigenen Ruhm bef- 
fer als die gemeinfchaftliche gute Sache befördert? 
Das überlafle ich den Sachkundigen zu entfcheiden. 

Nach diefen traurigen Ereigniffen verweilte die 
holländische. Armee einige Zait noch in der Nachharr 
fchaft von Gent, «wo fie die verlorne Munition und 
Artillerie ergänzte; worauf fich durch die vorgenom- 
mene Belagerung von Maubeuge, fürfclbige eineGe* 
legenheit fand, der guten Sache einige weitere Dienfte 
leiften zu können ; denn wäre «.liefe Stadt gleich nach 
dem Uebergang der Sambre durch die Kaiferlichen 
förmlich belagert, und das verfchanzte Lager gleich 
dem von Landrecies geßürmt worden, fo wäre ge- 
wJffs felbige gefallen, ehe der General. Jourdan Zeit 
hatte, ihr zu Hülfe zu kommen; alsdann hätte man 
der unglücklichen Schlacht zuvor kommen können, 
wo die Kaiferlichen fo viele brave Leute umfonft auf- 
opferten, t und welche durch einen Mifsverftand, (da 
die Franzofen fchon im Rückzug begriffen waren,) 
zum Nachtheil der Oefterreicher fich endigte. Diefer 
Uuutand, nach welchem ein jeder die Winterquartiere 
bezog, hatte wirklich einen entfcheidenden EinHufs 
auf das Schickfal der vereinigten Niederlande. 

Wäre hingegen die Feftung Maubeuge den Ver- 
bundenen zu.Theii geworden, fo hätten fie von der 
Maas her, (wo man die Citadelle von Namur wieder 
befeftigt hatte,) eine ordentliche Linie durch Charle- 
xoy und Maubeuge nach Quesnoy, Valenciennes, 
Marchienne , Orchiej, Lannoy, Tourcoin, .Menin, 
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ypern, Laknoque, die Schoorbacker Bracke undNieu- 
port bis nach der See hin, gehabt. Da nun in diefer 
Linie 6 haltbare Feftungen, als das Schlofs von Na- 
mur, Charleroy, Maubeuge, Quesnoy, Valenciennes, 
Ypern und« Nieuport licli -befanden, (die .zwar nicht 
gänzlich in dem Stande waren, in den man ilie hatte 
bringen kennen,) fo durfte man wenigftens hoffen, 
diefe Linie beffer, als man gethan hat, zu behaupten; 
ja befonders wenn man nach der Meinung des Gene- 
ralquartiermeifters von Mack, die flanderfche Gegend 
von Fürnes bis Ypern unter Waffer gebracht , diefe 
letzte Stadt befler proviantirt und reparirt, uad feine 
Macht etwas mehr^ufammen gezogen chatte : und 
wenn man endlich diefe mit einigen Fireicorps hatte 
vermehren wollen, wozu lieh mehrere taufend frei- 
Willige Brabanter anboten; fo würden die Franzofen 
vermuthlich den Plan aufzugebengezwungen worden 
feyn, welchen fie hernacb mit fo viel Glück durch- 
letzten, nämlich die beiden Flügel der verbundenen 
Armee fo weit zurück zu drängen > dafs die Spitze, 
•welche ihr Centrum bildete, gänzlich davon abgefon. 
tlert war. . Dadurch aber, dafs man diefe oben er- 
wähnten und höchßnöthigen Vorkehrungen zu ver- 
nachiäfsigen fehlen, wurde, (nachdem der Eeldzug 
von 1793 nur durch einige Belagerungen und die Ein- 
nahme von ein Paar unnöthigen Feftungen etwas 
Wichtigkeit hatte,) der Feldzug von 1794. unter fehr 
mißlichen Umftänden, (dem Auge des Kenners nach,) 
zu Ende der ziemlich ruhigen Winterquartiere, mitten 
im Apjil eröffnet. 
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Dritter Abfthtiitt ' : 

Feldzug. von 1 794 *w w Niederlanden und Holland* 
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JL/a der Feldzug von 179^ einen fo großen Ein* 
flufs auf die Zukunft für Holling hatte, To wird Fol« 
$her hier etwas genauer befchrieben, als der vorige; 
er hat zugleich mit dem Feldzug von 17a einige Ähn- 
lichkeit. Als damals nach der Einnahme von Lan» 
drecies das Glück den Verbundenen den Rücken zuzu- 
kehren anf^eng , machte Prinz Eugen feinen Siegen 
mit der Belagerung diefe*r Fefiung ein Ende; und 
doch hatte er zum Beifpiel den Feldzug von 1708 mit 
175 Bataillons und 225 Schwad f»nen, amh den von 
1711 mit etwa 200,000 Mann in einem Haufen verei- 
nigt angefangen. Der Prinz von Coburg konnte 1794. 
nur 8* Bataillons mit 116 Schwadronen und 3<2leichte 
Kompagnien in 5 befbndenf Corps zu Felde bringen, 
wovon er felbfl 36ooo Mann zwifrhen Conde* und Va. 
lenciennes verfammlete. Des Herzogs von York 
04000 Mann Itarkes Corps (tand rechts diefer Feftun- 
gen der Scheide, und endlich der Erbprinz von Ora. 
Dien links von Quesnoy mit s5ooo Mann. Denn die 
Holländer hatten fich hierinne bereit finden Utten t 
ihre Armee im Felde bis auf diefe Anzahl zu 

1 

vermehren , hauptfachlich aus der Urfache, weil die 
Preufsen, welche fich verbunden hatten, zwifchen, 
Trier und Namur eine 40000 Mann ftarke Armee zu 
halten, wegen ernfthafter Auftritte, die fichin Pohlen 
ereigneten, und aus andern politifchen Gründen, nun , 
ganz und gar ausblieben, um fich hernach von der 
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Coalition auf immer ateufondern, Statt diefer ftand 
blofs der General von Beaulieu mit 'etwa 15000 Mann 
zwifchen Luxemburg und Namur; Graf Kaunitz mit 
14000 M. bei Betttgnies, Erqaelinea,' Bduuiont und 
Dinant poftirt.Doch follte die ganze Strecke von Va- 
lenciennes bis Nieuport nur mit SooooMann gedeckt 
bleiben, die aber nicht vollzählig waren. Die Summa 
Summaruin aller diefer gemeldeten Corps wurden 
mit Abzug der feb wachen Befatzungen von Conde, 
Valenciennes und Qoeanoy, auf dem Papier bis auf 
150000 vergrößert. Doch nach dem General -Etat, 
Welcher bei Eröffnung der Campagne daraus gezogen 
wurde, zählte man darunter nur an gefumlbn und 
brauchbaren Männern 125,796 Köpfe,, da hingegen 
£00,000 Franzofen wirklich zum vorans g^gen fie be- 
reit ftanden. Diejenigen Ergänzungen', welche dia 
Kaiferlichen bekamen, befanden meiftens in ungebil- 
deten Rekruten, welche die Regimenter zu ihrer or- 
dentlichen Zahl bei weitem nicht br ingen konnten; 
und die Wallonifchen waren nicht halb kompret, weil 
man den guten Willen der Brabanter, welche über 
40,000 Freiwillige anboten, wegen eines Mifstrauens 
zwirchen den Staaten und ihrem Ob* rhauptj nicht gm 
fand zu benutzen, 

■ 

■* * * ^ 

Ubch ein anderer Fehler war 1 lierbei zu bemer* 
ken: Als nämlich Prinz Eugen felbfl frühzeitig und 
während der Winterquartiere in al le Hä'fen der Ver- 
bundenen nach einander Ach begeben hatte, um ei- 
nen der gemeinfehaftlichen Stärke a ngemeffenen Plan 
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mit ihnen zu verabreden, wurde hier! im Gegen tbeil 
ein Plan entworfen, der für die Stärke des Heeres 
fchon viel tn weitläuftig war, und Ja man doch den* 
». April ins Feld* zu ziehen meinte, erft bis weit im 
Februar in London ausgearbeitet. Und als der Gene- 
ral von Mack ihn verfertigt hatte, verkürzte dabei 
noch der Wiener Hof einige feiner Mittel, z. B.die 
Ergänzungen, die die kaiferlichen Regimenter zum 
Complet bringen muffen, und das Ueberfchwemnien 
eines Theils vau Weftflandem , wodurch die ganze 
D fenuonslinie von ihrer Ungeheuern Länge viel ver- 
loren hätte. * „■ 



Die Abfich) der \*ereinigten Armee fchien in die- 
fem FelJzuge zu feyn , das zwifchen Cambray und 
Landrecies flehende franzöüfche Heer, (wovon aber 
noch die Hau pi macht bei Guik kantonirte,) gänzlich 
zu werfen, die Feftung Landrecies einzunehmen, und 
lofort in das innere und rtun geöffnete Frankreich ein- 
zudringen. Ein Plan, der, wie (chon g^fagt, für die 
geringe und ihn Franzofen wenig angemctsne Macht 
der Verbundenen gar nicht pafste, um fo vielmehr, 
da man, um ihn auszuführen , vorausfetzen mufste» 
dafs die • Franzofen indefs unthätig bleiben follten, 
(welches wahrlich bey ihnen feiten der Fall ift,) und 
dafs fie folglich die beiden auegedehnten fchwachen 
Flügel der kaiferlichen Linie oder Pofition in denNiew 
derlanden »inberührt laden würden. ( / 

Nein! Im Gegentheil hatten die Generale Pich egru 
»nd Jourdan mit dem Comite\ de Salut public abga- 
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redet) dafe fie bei Eröffnung der Campagne mit den 
beiden Flügeln ihrer Ungeheuern Macht zugleich 
an der.Sambre und an der Lys vordringen , die Flan- 
ken fammt dem Rücken der Allürten zu bedrohen 
Tuchen Tollten, dafs He fich hürnach in dem ganz, off; 
nen Brabant vereinigen würden, und- dafs man auf 
diefe Art, alle verlorne Feftungen, (die eine fo fcharfe 
Spitze bildeten,) gänzlich abfchnelden könnte; um 
fo viel mehr, da man an beiden Ufern der Lys und 
jder Sambre, immer den Franzofen fehr günftige und 
kupirte Gegenden antraf. 



^ . » 



Was nutzte hingegen Land reci es den Verbundenen, 
da de ihre beiden Flügel durch das Varftofsen diefer ■ 
Pointe nicht genugfam decken konnten ? Und es ifl 
unbegreiflich, dals Generai Mack, als man ihm die 
Ueberfchwemimmgen von Flanderns Grenzen ab- 
fchlug, und ihm nq^h dabei die nö'thigen Ergänzun- 
gen oder Verftärkungen vorenthielt, auf feinem Plan 
hat beharren können. Hat er aber die Wahl dazu ge« 

habt oder nicht? Diefes ift eine Frage, die wir nicht 

• 

Unteraichen wollen. Endlich kam noch dazu, dafs 
die fogenannten Feilungen an beiden Flügeln der kai- 
ferlichen Linie, blofs in der Eil, mit unvollkomme- 
nen Erdwerken ei nge fehl offen waren; da Frankreich 
hingegen einige der berühmteften in Europa zurück- 
kung feiner faß unüberwindlichen Grenzen hatte. 

Nun hätte auch die Eröffnung des Feldzugs am 
I. Apr. von Seiten der Verbundenen gefchehen follen ; . 
das fchlechte Wetter aber, und der Auffcbub bis. zur 
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Ankunft des Kaiters in den Niederlanden war dieUr- 
fache, dafs Iblche vor dem 17. April nicht Statt finden 
kunnte. An eben dem Tage marfchirten die drei 
Hauptcorps der Alliirten, zufammen 80,000 Mann 
Hark, in 9 Kolonnen ab, warfen den Feind auf allen 
ihnen entgegen gelegenen Punkten feiner Chaine völ- 
lig zurück, und fchloütn die Feftung Landrecies ein, 
wovon am folgenden Tage das verfchanzte Lager durch 
die kaiferlichen und hoiiandifchen Truppen (unter An. 
fuhrung des Erbprinzen von Oranien) fo muthig an- 
gegriffen wurde, dafs es in weniger als 5 Stunden 
f wiewohl mit einem Verluß von 1000 Mann) erobert 
Wurde, und die 6 bis 7000 Mann ftarke Befatzung in 
der Feftung ihre Zuflucht Tuchen mufste, welche be- 
kanntlich' fehr klein war, und von einer benachbarten 
Anhohe dominirt wird. Die 04000 Mann ftarke Ar- 
mee des Herzogs von York Hellte fich rechts gegen 
Cambray, und die Hauptarmee des Fürften von Co- 
bürg, welche etliche 3o,ooo Köpfe noch zählte, machte 
Front gegen Guire, zur Deckung der Belagerung, die 
der Erbprinz von Oranien (wie fchon oben gefagt) 
cn Chef führte. Während dafs die kleine Feftung 
Landrecies durch ein entretzliches Feuer in Staub und 
Afche gelegt wurde, waren die Franzofen ihrer Seits 
ernftlich auf die Mitttel bedacht, ihren großen und 
weifen Plan zur Reife zu bringen. * Und weil fie des* 
wegen auch ihre Feinde über ihre wahre Abficht tä'u- 
fchen wollten, fo griffen Tie ernftlich am 19. April das 
hefsifche Corps bei Denain an, den ftl. die Vorpoften 
der Hauptarmee der Kaiferlichen bei WalEgnies, den 
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j.. die Vorpoften des 
cnglifchen Hauptcorps bei Villers en cauchies, (wel- 
ches blofs Recognofcirungen oder Scheinangriffe wa- 
ren.) Endlich am «26. April wurden die beiden Ob- 
fervationöa rmeen, befonders von Cambray her, mit 
einer zahlreichen Macht auf, ihrer ganzen Fronte an- 
gegriffen. 1 



, Die Feinde verloren befonders beiTroisville viele 
Artillerie und Leute; der General Chapuis, der gegen 
die Engländer kommandirte, wurde fogar gefangen 
genommen, und man fand in feiner Tafche den Plan 
zur feindlichen Invafion in Flandern, weswegen man 
auch Tages darauf den General Erskine mit 8 Bataillons 
und 6 Schwadronen nach Denain zur Verftärkung des 
Generals von Cierfait detafchirt hatte. Leider aber 
War diefer fchon durch des Feindes Angriffe auf Har. 
pres und Denain irregeführt worden, und wahrend er 
am £4ßen den erften diefer beiden Porten, (der ver- 
loren gegangen war,) wieder eroberte, giengen die 
Franzofen fchon am folgenden Tage über die Lys #nd 
den Lookanal. : Als nun erft am söften Graf Cierfait 
Wieder von Harpres nach Tor rnay abzog, befetzte an 
eben dem Tage die 3oooo Mann ßarke franzöfifche 
Divifion des Generals Souham (nachdem der hannö- 
verifche General von Wangenhehn aus Moescron 
durch die feindliche Ueber macht war verdrangt wor- 
den) die Stadt Courtray, und General Moreau cernir- 
te zugleich Menin mit andern 20000 Mann. Diefe 
beiden Orte wurden von den Franzofen, nachdem üch 
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General von Hammerftein ans Menin durchgefchla- 
gen hkte, befeftigt und den ganzen Sommer durch 
behauptet* bis die Verbundenen aus Brabant fich 
gänzlich zurück gezogen hatten : denn am 28. und 
29. April hatte der Graf Clerfait vergebens getrachtet, 
die Franzofen bei BeHeghem und Tvloescron zu Tchla- 
gen. Alles war fruchtlos, und er mufste fich nach 
Tournay, der General von Wallmoden aber nach 
Deyrife, unter anfehnlichem Verl uft zurück ziehen, 
und die Hauptarmee der Kaiferlichen hatte noch vor 
Landrecies, als diefe Stadt am 30. April übergieng^ 
einige Zeit zu bleiben, bis diefe gänzlich ruinirte 
Ifelhing ein wenig wieder reparirt und in Vertheidi- 
gungsßand gebracht wurde. Am Abend der Ueber- 
gabe war zwar die englifche Armee des Herzogs von 
York nach Tournay aufgebrochen ; böfe Wege und 
fchlechtes Wetter aber verhinderten, dafs folche vor 
den 3. May dafelbft ankamen, und ein Lager auf den. 
Anhöhen von Lamain 4 beziehen konnte, wo fie am 
loten einen feindlichen Angriff fchon zurück fchlug, 
unfcwo der Kaifer felbft am i5ten eintraf. Es konnte 
aber blofs ein Theii der kaiferlichen Hauptarmee den 
Weg nach dem fo febr bedroheten Flandern einfchla- 
gen, und der Graf Clerfait, deffen Macht wohl nicht 
über 13000 Mann beftand, griff am 10. und 11. May 
die Franzofen fruchtlos bei Courtray an, um ihnen 
diefe Stadt zu entreif sen; den ötenTag war der General 
von Wemsheim fchon bis an die Vorftädte vorgedrun- 
gen, als eine Kanonenkugel feinem Leben unddiefer 
Unternehmung ein Ende machte. Die ermüdeten kai- 



ferlichen Truppen muteten fich nach Wundern der 
Tapferkeit abermals am nämlichen Abend gegen 
Tbieß zurück ziehen, und zugleich hatte Geh gegen 
den entgegengeretzten Flügel der Alliirten, die fran- 
zöfifrhe Maas - und Sambre- Armee in Bewegung ge- 
fetzt, war über die Sambre, in der Gegend von Fon- 
taine l'Eveque, gegangen ; doch die Verßärkung, wel- 
che der Prinz von Oranien aus Landrecies' dem Feld- 
zeugmeißer von Kaunitz hatte folgen laflen, nöthigte 
den Feind fich mit Verluß wieder zurück zu ziehen, 
nachdem folcher den 1 3. May eine tüchtige Schlapp© 
hatte erleiden müflen. Prinz Friedrich von Oranien 
war inzwifchen mit 6 Bataillons und einem beträcht- 
lichen Corps Cavallerie, die Gegend vonFpret und Ca- 
teau Cambreris zu declten, geblieben; mehrere hol- 
ländifche Truppen ßanden unter dem General Baillet 
de la Tour in den Pofitions von Saffegnies, Pont für 
Sambre, Bettignies und Erquelines mit einigen Kai. 
ferlichen, längs der Sambre, indefs die übrigen 
Truppen diefer Divifion den Fürßen von Kaunitz hat- 
ten verftärken müflen. 

Doch um zu der Flanderifchen Gefchichte wieder 
zu kehren, wo die Franzofen nun, im völligen Be- 
litz von Menin und Courtray, eine ihnen ziemlich 
günßige Gegend an der Lys occupirten, und gegen 
dem fchwächften Punkt der Linie der Alliirten weiter 
einzudringen bedroheten; hatten letztere mit Geneh- 
migung des Kaifers, unter Anführung des Feld mar. 
fchaHs, Fürßen von Coburg, am 16. May auf verfehle- 
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denen Punkten 151 Schwadronen, 88 Bataillons und 

* * * 

52 leichte Kompagnien verfamtnlet, um die Franzo- 
fen, unter dem General Pichegru, am 17. und iß. wo 
möglich, von Lille abzufcbneiden. - 

Der Hanptvereinigungppunkt der ganzen Attake, 
der zwar Weder recht befetzt noch lang behauptet 
wurde, war Tourcoin; vnnjwo aus die ganze verei- 
nigte Mach! in der Fr»lge auf die franzöfifche Nordar- 
mee fallen mutete, welche mit dem linken Flügel 
am Morfeele, und mir dem rechten vorwä'rts von Me- 
nin (mit d r Fronte nach Courfray) ßand, und NB. 
die neuli Ii eroberte Pf»tition von Moefcron fiark be- 
ftftigt, ntbO einem kloinen Obfei vationscorps gegen 
Yi'crn hatte liehen Uflen. 

Hier folgen nun (weil doch diefe ver/cbiedenen 
Treffen das Schickfal von Flandern entfchieden) dio 
Hanptdifpofitions der 5 Kolonnen der Armee der ver- 
bundenen Mächte, welche in dem niilitairifchen 

♦ 

Journal, dieB eil ona, vor einigen Jahren noch naher 
entwickelt erflhienen find; und wir find der Meinung 
diefea fachkundigen Verfaflers in mehrern andern 
Kriegsgefchuhten diefer harten Campagne ineiftena 
nachgefolgt, wiewohl nicht wörtlich. 

0 

Die ifle Hauptkolonne, unter dem Grafen von 
Clerfait, war von Ingelmünfier zuerft nach VVerwick 
marfchirt, hatte eben dahin die Ly$ glücklich pafsirt, 
war aber, wegen Verfpätung, erß am i8ten früh bei 
Lincelie angekommen, und befand fich alfo zwifchen 
Lille und Menin, welcher letztere Ort an der Seite 

nach 
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nach Lille fo ziemlich offen war, und wo (ich ein Ar- 
tilleriepack mit fehr vieler, Munition, und eine ßarka 
BWatzung befand. 

Die fite Kolonne tinter dem hannöVerifchen Ge- 
tier al von dem Bufche,. tollte am die feindliche 
Stellung bei Moefcron mit Sturm erobern* Sie nahm 
zwar die Moefcroner Anhöhen glücklich ein, konnte 
aber wegen der Schwäche ihrer Anzahl einem feind- 
lichen verftärkten Angriffe nicht widerftehen, und 
mutete mit Verlud in ihre Pofition hinter der Efpiorre 
zurück kehren. Da nun an dem Behaupten von 
Moescron in diefer Unternehmung fo viel gelegen 
war, hätte man diefe zweite Kolonne doppelt ftärker 
machen, und eine-befondere Aufiueikfamkeit auf ihr« 
Fortfehritte richten Tollen« 

Die 5te Kolonne, unter dem General von Otto, 
erreichte allein ihre Beftunrotrng, gieng durch Bail- 
leul, Leers und Waterlos den i7ten abends bis Tour- 
coin r behauptete es aber nur lehr kurze Zeit; daher 
Graf Clairfait am \Qttn niemanden vor Geh fand, 
mit dem er Geh vereinigen konnte, um fo viel mehr, 
da diefe dritte Kolonne fchon am frühen Morgen hitte 
retiriren muffen, und fich den ganzen Tag auf den 
Anhöhen von Leeramie der grÖfstenStandbaftigkeit 
gegen die überall vordringenden Franzofen vertbei- 
cfigte. Man kann daher fagen, dafa fie allein den 
Rückzug der übrigen Theile der gefchlagenen Armee 
deckte, weswegen ße auch erß fpät in der Nacht ina 
Lager bei Tournay zurück kehren könnte f 



Die /fte Kolonne , unter dem Herzog von York 
felbft, gieng am i7ten über Templeuve und Lannoy, 
erreichte auch abend« Rauba ix , Mouveaux und 
Croix. Da ihre linke Flanke aber von keiner der 
übrigen Kolonnen gedeckt wurde, fo kamen am i8ten 
mit anbrechendem Tage die Franzofen von allen Sei- 

" , ' * » 

ten, befonders von Lille, auf fie los, und zwangen 
den Herzog von York mit Verluft von vielen Leuten 
und Artillerie nach Tournay in grofser Eil Hch zu- 
rück zu ziehen. 

* • * - ► • 

Die 5te Kolonne, unter dem Feldzeugmeißer, 
Grafen von Kinsky, follte von Tournay aus nach der 
Marque marfchiren, und folche bei Pont a Tresßn 
und Bovines forciren, lieh in Vereinigung mit dem 
ErzherzogKarl an der Marque herauf ziehen, die kleinen 
Lager, die vor Lille waren, als bei Flerfau, in die 
Feftung hinein werfen , hier ein Obfervattonscorpt 
aufltellen, und fich mit der Armee bey Tourcoin ver- 
einigen. Diefe Kolonne, welche auch eine der ßärkßen 
war, hielt ßch am i~ten morgens gar zu lange an der 
Marque mit ihrer fchwachen Avantgarde auf, forcirto 
zwar den Flufs bei Bovines, gieng aber nach unzeiti- 
gen Anftrengungen, welche am folgenden Tage eine 
beffere Wirkung gehabt hätten, abends wieder über 
die Marque , und nahm keinen Antheil an der un- 
glücklichen Schlacht, welche die dritte und vierte Ko- 
lonne am 18 ten lieferten ; denn man will eine unbe- 
deutende Bewegung, die hernach gegen Willem folgte, 
*ar nicht rechnen. 
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Die 6te Kolonne, tinter dem Erzherzog Karl, 
feilte von Saint Amant auf Marque (en nebule) 
lös gehen, fich diefer Faflage verfichem, um dadurch 
den Uebergang der 5ten Kölonhtffcu erleichtern, und 
mit ihr vereinigt die weitern nöthigen Fortfehritte 
machen. Der Befehl wurde ihr entweder zu fpät er- 
theilt, oder eine Unpäfalichkeit ihres Hauptanführers 
verfpätete ihre Operation. Kurz, fie verweilte zu 
lange an der Marque, vereinigte fich erft nachmittags mit 
der 5ten Kolonne bei Peronne, (fogar nachdem fchon> 
der Feind nach Lille zurück war,) blieb, eben fo wie 
die 5te Kolonne, den ganzen Tag des i8ren un/hätig, 
und kehrte am Abend nach Tournay zurück. Hätte 
man aber den Graf Kinskjr am iören zu der Hauptar- 
mee ftofsen laflen, auch dadurch die Kolonne des Her- 
zogs von York verdoppelt, und hätte der Erzherzog 
Karl die Stelle diefes letztern eingenommen, und nur 
mit einem kleinen Corps feine linke Flanke gedeckt; 
fo wäre viel weniger Combination im Hauptplane ge- 
vefen. An General von Otto hätte man den pünkt- 
lrohßen Befehl ertheilen follen, den Poßen von Tour- 
coin, es kofte was es wolle, zu behaupten, damit 
Graf Clerfait , als er auf der Chauffee von Lille nach 
Meminohnweit Rong anlangte, etwas von oben ge- 
meldeter Kolonne hätte merken können, um fich da- 
mit zu vereinigen. Der Kaifer mit dem Feldmar- 
fchall von Coburg, und dem Quartiermeifter, General 
von Mack, hätten mit einer kleinen Heferve hinter 
Watrelos und Roubaix , leichter als bei Templeu ve, 
überfehen können, ob die Difpofition Überali pünku 
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Heb befolgt wurde. Endlich mutete, wie getagt , die 
Kolonne des Generals von Wangenbeim ßa'rker feyn f 
und ebenfalls an diefen General die Anweifung erfol. 
gen, dafs er in Moesjpron> nachdem er es genommen 
hatte, Geh bis auf den letzten Mann halten Tollte $ 
wozu die bei dem Kaifer felbft Hebende Rcferve in 
der Noth hätte mitwirken können, 



Auf folche Art wk're der Plan vermutblich gelun- 
gen; nun aber fah der Feind gleich ein, dafs die Ko- 
lonnen 5 und 6 nur Scheinangriffe im Schilde führten, 
dafs man ihn /wirklich von Menin und Courtray ab« 
fchneiclen wollte, und entfcblofs fich plötzlich , in der 
Nacht vom i7ten zum i8ten * alles was er gegen fich 
hatte, von Lille her anzugreifen, um feine Commu* 
nication mit beiden obgemeldeten Orten Wieder her* 
zuftellen. Die Schwäche des Corps unter dem Her* ' 
zöge von York, deffen linke Flanke noch dazu durch 
die fatale Apathie des Grafen von Kinsky unbedeckt 
blieb, begünftigte ihren rafeben Entfchlufs; und von 
dem Augenblicke diefes Sieges an, waren die Nieder* 
lande für ße gewonnen. DieFranzofert waten von dem 
oben gefagten fo fehr überzeugt, dafs de auf einmal 
ihr gewöhnUchesSyftem,fichinkeineförmlicheSchlachfc 
einzuladen, verliefscn, und am 22. May den größten 
Theil ihrer Macht in Bewegung fetzten« um bei Ta- 
ges Anbruch die befondern Stützpunkte der Alliirten 
(als Tournay und die Scheide) wo möglich zn ge- 
winnen. Sie führten diefes mit derjenigen Art de» 
Gefechts aus, welche ihnen gan« besonders eigen war,. 
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nämlich mit langen gefchloflenen Kolonnen, an de- , 
ren Spitt« 6ch eine zahlreiche Artillerie und ein un- 
geheurer Schwann Tiraifleura befand, welches, bti 
der Eigenfchaft diefer von Chaufleen und Dämmen 
mit undurchdringUchen£wifchenraumen durchfchnit- 
tenen Länder, befonders zum Angriffe anwendbar 
ift. Doch legten ihnen die Raiferlicben, Hannovera- 
rier und Holländer auf der Cbauffee nach Tournav 
und bei Templeuve folche unüberwindliche Hintier- 
niffe vor, dafs ße nach einem ganz mörderifchen Ge- 
fecht, welches ihnen 7000 Mapn koflete, und einem 
erlch recklieben Feuer, welches von früh morgens bis 
fpa't abends ununterbrochen dauerte, endlich ermü- 
det und verfeuert, (nachdem mehrere Dörfer 3 bis 4 
mal genommen worden waren,) auf allen Funkten 
fetirirten, ^ 

Die Dunkelheit und die Entkräftung hinderten 
die alliirten Truppen, den Feind zu verfolgen, der 
überall Trairieurs und Kanonen auf dem Wege im 
Stiche Uefa» die er hernach wegen der Nacht wieder 
an üch zog. Seiten ift ein Beifpiel von einem fo lan- 
gen Gefecht unter einem folchen höllifchen Feuer ge- 
wefen; fogar wollen einige behaupten, dafs diefe Ge- 
fechte fammt den Ereigniflen des i?. und 18- May, den 
Kaifer eigentlich bewogen, Brabant zu verfallen, nach- 
dem er folche Befehle hin terla Ifen , dafs man daraus 
die Räumung des Landes auf gewiffe Fälle und Be- 
dingungen voraus fehen konnte. In der That ein fol- 
ches offnes Land, wo man nicht einmal die Eänwoh- 
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wohner zu ihrer Verteidigung bewaffnet oder ver- 
rammlet hatte, wo man mit unbeträchtlicher Macht 

I 

einen grofsen halben Zirkelbefetzen mu£ste,auf deflen 
beide Diameter der Feind mit überlegner Anzahl 
und vereinigten Kräften concentrifch vordrang, konn- 
te auf die Dauer ohne ganzliche Veränderung in al- 
len vorigen Maasregcln nicht behauptet werden. Doch 
ehe man das Land räumen wollte» hätte man es doch 
Tollen von allen Mitteln an Geld, Provifion .und 
Fourage erfchöpfen, um es dem Feinde wenigftens 
ganz leer zu überlallen. Der Feind dachte feiner 
Seit* auch auf ganz ernfthafte Mittel, damit er feinen 
Plan noch vor der Erndte vollbringen könnte ; und 
nachdem er Menin und Courtray durch zweckmäfsige . 
Vcrfchanzungen gefichert hatte, wendete er fich am 
l. Jim. gegen Ypern, wovon die Belagerung der Divi- 
lion von Moreau übertragen wurde, während das 
Uebrige der Armee folche deckte. 

Wir wollen in der Gefchichte bei diefem Punkt« 
inne halten, und einen Augenblick zu den Begeben- 
heiten wiederkehren , welche an der Sambre Geh er- • 
ereignen. Am 2o. May giengen die Franzofen zum 
aweiten mal wieder über die Sambre, befetzten Fon- 
taine l'Eveque nndBinch, worauf fie fich Charleroy 
von der Seite näherten. Der Graf von Kaunitz, wei- 
cher verftärkt worden, und mit dem Erbprinzen von 
Oranien vereinigt war, griflf Tie am 23. befonders zwi- 
fchen Erquelines und Grandreng auf der Chauflee von 
Beaumontnach Mona anj nahm ihnen da einegrofee 
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Redoute weg, wo 3 ganze Bataillons gefangen genom- 
men und 41 Kanonen erbeutet wurden , und noch 
beinahe 60 Stücke blieben den ganzen Teg in den 
Wäldern von Lobes Hecken. Man hätte ohne Zweifel 
die ganze franzöfifche Armee aufreiben können, wenn 
alle Kolonnen bei Zeiten angekommen wären, und. 
man fie etwas lebhafter verfolgt hätte; auch wurde 
der Feldzeugmeifter von Kaunitz zu der grofsen kai- 
ferlichen Armee zurück berufen, wo er einen Flügel 
unter dem Erzherzog Karl kommandiren mutete. 

Der Feind, der keinen Verluft von Leuten achtete, 
keine Aufopferungen fcheuete, liefs durch die Nord- 
armee ftarke Demonftrationsam 28. May gegen Ort .Ines 

flachen, welche die Aufmerkfamkeit der kaiferlichen 
3 u p t macht dahin zogen ; und am 09. May gi eng die 
Sambre - und Maasarmee wieder über die Sambre, 
fchlofs Charleroy ein, und fieng an es zu bombardU 
ren. Als diefes in dem Hauptquartier des Kaifers 
bekannt wurde, eilte er felbft mit einem Hüifscorpa 
dahin, und in Gcmeinfchaft mit der Garnifon, die einen 
heftigen Ausfall machte, wurden die Franzofen aber- 
mals über die Sambre geworfen, und der Kaifer 
fchlief fogar eine Nacht in der wieder entfetzten halb« 
ruinirten Feftung. 

An dem nämlichen Tage war der franzöfi- 
/che General Jourdan mit 30000 Mann von der Mo« 
felarmee nach den Niederlanden gezogen, hatte Di« 
luint befetzt, und (ich Tages darauf mit den vorhin 
gefchlagenen Truppen feiner Nation, die vorhin über 
den Flufs und zurückgegangen waren, vereinigt, • 
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Nach dem obgemeidten Siege am 3. Jim. waren 
die Allürten bedacht, dem fchlecht befeßigten, und 
höchftena auf 14 Tage mit Munition und Lebensmit- 
teln verfehenen Ypern zu Hülfe zu eilen» fogar ver- 
' fnchte der Giaf Clerfait bei Hooglede am 10. Jun. die 
Franzofen von den Anhöhen, die iie vor ihm befetzt 
hatten , zu verdrängen ; er mufste aber der Ueber- 
macht weichen, und zog Geh nach feiner vorigen Po* 
ßtion mit beträchtlichem Verluß zurück. 

Als General Jourdan folches erfuhr, führte er au- 
genblicklich feine Armee (am 12. Jun.) wieder übeiMie 
Sambre, kanonirte und befchofe Charleroy, wohin 
' v die Rcrervearmee Geh gezwungen fah, neue Verfiär- 
kungen von kaiferlicben und holländifchen TruppA, 
unter dem Erbprinzen von Oranien, zu fchicken, 
Welche am 16. Jun. die Franzofen fehlugen, eine be- 
trächtliche Anzahl Artillerie und Gefangene erbeute- 
ten, und endlich zum letzten Mal das fchr ruinirte 

Charleroy entfetzten. 

v ... »• ■ ... . ♦ 

Doch während defTen rief das äufserlich fchlecht 

- 

verfehene und befeßigte Ypern auch um Entfatz; und 
da 15 neu angekommene englifene Bataillon«, unter 1 
Lord Moyra, von Oftende her, (wiewohl ohne Zelte» 
Pferde und Feldequipage,) bis Dixmuyde vorgerückt, 
Bougea und Gent ebenfalls durch Hannoveraner be- 
fetzt waren: fo rückte Graf Clerfait am i4ten gegen 
die feindliche Obfervationaarmee vor, welche die Be- 
lagerung deckte. Sein linker Flügel fchlug die Fran- 
zofen bei Roufselaar» und nahm ihnen einige Artillerie, 
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auch etliche Gefangene ab. Der rechte Flügel ab«/ 
konnte Hoogled e, wo die zahlreiche Hauptmacht der 
Franzofen vorteilhaft poftirt war, nicht gewinnen, 
und mufste ßch abends fpat nach hartnäckigem und 
blutigem Gefecht bis Thielt retiriren. Ypern ergab 
(ich alfo am 17. Jun, ; die aus 10 Bataillons und 4. 
Efcadrons beflehende, und 6 bis 7000 Mann, AarkeBe- 
fatzung wurde zu Kriegsgefangenen gemacht, und 
es war kein geringer Verluft für eine fo fchwacbe 
Armee, als die der AUirten fchon zu werden anneng. 
Hierzu kommt noch, dafs, weil man nicht hatte gut 
linden wollen, Flandern nach den» Plan des General 
von I\ lack zu überfchwemmen, die ungeheure Strecke 
•von Nieuport bis Vajenciennes nun offen blieb: und 
was war auch das einzige Ypern für eine Deckung, 
mitten in einer so Stunden langen Defenfionslinie? 
Ein alter in der Eil wieder hergeftellter Cordon, wo 
einige erdene Flefchen vor den Courtinen und Stadt- 
thore waren aufgeworfen worden, worinne ein kar- 
ger Vorrath an Lebensmitteln und Kriegsmunition, 
lieh auf 14 Tage höchftens befand, und wo dieBaftion 
der franzüfifthen Haupta ttake von 1744 bei dem Bi- 
fchofsbof gerade war gefprengt worden, wie 1783 
einige unvorsichtige Neuerungsprediger dem Kaifer 
Jofeph II. die niederländifchen Feftungen zu fchleifen 
gerathen hatten. Nachdem die Franzofen diefe Stade 
etwas hergeßeilt hatten, rückte der General Fichegru, 
der immer die Nordarmee koramandirte, bis unge- 
gefähr nach Wackem hinter den Mandelbach, welches 
die Communication des Grafen von Clerfait mit der 
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Scheide bedrohete, und ihn zwang über Deinze 
nach Gent zu retiriren, wo er fi'ch einige Zeit fett fetzte, 
und Togar die feindliche Avantgarde, welche ihn da- 
bin verfolgen wollte, lebhaft zurück fchlug. 



Die Sambre- und Maasarmee der Franzofen war 
ihrer Seits mitgrofsen Verftärkungen am 18. Jun. zum 
5ten Mal über die Sambre gegangen ; folglich wurde 
die kleine Feftung Cbarleroy auch wieder eingefchlof- 
Ten und angegriffen. Der General von Mack hatte 
inzwifchen feine Gcneralquartiermeifterftelle nieder- 
gelegt, und der Kaifer war nach Wien zurück ge- 
kehrt. Nun befchlofs der General en chef, Fürft von 
Coburg, einen letzten Schlag zur Kettung der Nieder- 
lande zu wagen. Er liefs den General Devay (wel- 
cher hernach zum , Herzog von York ft iefs,) mit 13 
Bataillons, 10 Compagnien Jäger und 26 Schwadro- 
nen vor Tournay, und marfchirte mit dem Ueber- 
teCt feiner Macht gegen die franzötifche Sambre- und 
Maasarmee : in der Hoffnung folche zu fchlagen und 
Cbarleroy nochmals zu entfetzen. Schade nur, data 
die Vorkehrungen zur Verfammlung der Truppen 
und der Schiacht nicht etwas mehr befchleunigt wer- 
den konnten ; und dafs letztere erft am 26. Jun. bei 
Fleurus Statt fand, ohne dafs man bei der alliirten Ar- 
mee im Geringften vermuthete, dafs Cbarleroy Tages 
zuvor mit Capitulation übergegangen war. Daher 
kam es, dafs dem Erbprinzen von Oranien, welcher 
mit dem üegreichen rechten Flügel bü Marechiene 
au Pont vorgedrungen war, am Abend der Befehl er- 
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theilt wuf de,, fich in die Pofition von Koeux zurück 
zu ziehen» welches er auch» ohne verfolgt zu werden, 
ausrichtete. Der General Beaulieu, welcher den lin- 
ken Flügel der Alliirten anführte, bekam einen ähnli- 
chen Befehl, und mufste die 20 Kanonen, die er bei 
dem Angriffe der Brücke von Auveloy und der Redut- 
ten bei Fleurus erobert hatte, aus Mangel an Pfer- 
den im Stiche lallen. Der Prinz von Coburg, der das 
Centrnm felbft War, Uefa fich mit dem Feinde in kein 
förmliche*« Trtffen ein ; vermuthlich weil der Feld- 
marfchatl, wie felbiger die Uebergabe von Charleroy 
vernahm, dermafsen tief getroffen* wurde, dafs von 
dem Augenblicke an, jede Hoffnung, fich in den Nie- 
dertanden zu behaupten, aufgegeben wurde. Man mufa 
den Prahlereien der franzöfifchen Reprefen tarnen, 
welche einmal den Feind vor fich weichen zu fehen 
froh waren, gar keinen Glauben beimeffen; fie wur- 
den unwiderfpreohlich auf ihren beiden Flügeln ge- 
fchlagen , und ihr Centrum entwich einem nämli- 
chen Schickfal vielleicht blofs deswegen , , weil der 
Oberbefehlshaber, nachdem er die Einnahme von 
Charleroy vernahm, ihnen fo zu fagen fein Centrum 
refufirte. Ich bekenne dabei, dafs, da Ypern zugleich 
verloren war, und der Fall von Charleroy noch dazu 
kam, da nun Brabant an allen Seiten offen, und 
Flandern mehrmals halb erobert war, der Rückzug 
der Armee des Herzogs von York in etwas bedenklich 
zu werden anfieng, dafs man aber weitere An- 
strengungen hätte verfuchen können, um die Zeit der 
Eradte zu gewinnen, und nicht dem Feinde den gan- 
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zen Reichthum diefes fchönen Landes in Lebensnah« 
tcln und Fourage fo gänzlich Preife zu geben . 

Nach dem Rückzug des Fürften von Coburg bis 
Nivelles und Ma rbais fieng die Pofition der Alliirten am 
Ende des Junius mit dem rechten Flügel zu Sas van 
Gendau an» lief hinter dem Kanal fort bis Gent, von 
da links der Scheide über Stadenarde und Tournay 
bis an die Haine, Nun gieng ße neben diefem Flufs 
fort über Cende und Mona, fchlofs (ich dann über 
aNiveUes an die Vorpoften der fcaiferHchen Hauptar- 
mee, und wurde von daher (vermittelt der Corps von 
Beaulieu und Quosdanovich an dieSambre gebunden» 
Au Ts er diefer Chaine war nur noch Vajenciennes, 
Quesnor, Landrecies und Nieirport, wo die Garnifon 
meißens aus Emigranten und Hannoveranern bcftand» 
Wovon erftere von den Franzofen, im Fall ße fie ge» ' 
fangen nähmen, erfchoffen werden Tollten, und ge- 
gen die Hannoveraner oder Engländer endlich auch 
ein ähnliches Decret durch dem Nationalconvent war 
ausgefprochen worden. Doch da die erßen hannö're- 
fifchen Gefangenen am si. Jun, bei Wachem von ei. 
»er franzöfifchen Patrouille eingebracht wurden, und 
der Generaladjutant, der die Vorpoften komtnandirte, 
gegen den Befehlshaber diefer Patrouille mit Bedauern 
Üch imkerte, wie fehr er feinen Generai dadurch in 
Verlegenheit brächte, fo antwortete hierüber derfran* 
zößfche Sergeant: «dafs er felbft uWes Decret des Na- 
"tionalconvents wohl kenne , dafs folcher aber die 
«franaöüfchen Soldaten als Scharfrichter agiren z« 
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"laßen nicht befugt fey ; es fey dem, Wie ihm wolle, 
••fügte diefer brave Mann noch hinzu, da find die Ge- 
gangenen, bringt fie zu den Reprefentanten , und 
"wenn fie Kannibalen find , fo mögen fie felbft die 
"Leute ermorden und eilen." Das Beeret fiel auch 
bald hernach. 

Als nun Pichegru, der die franzönfehe Nordarmee 
anführte, den Rückzug des Herzogs von York hinter 
der Scheide gewahr wurde, entwarf et fogleich das 
Manoeuvre, diefen Flufs bei Oudenarde zu pafsiren,. 
den Herzog von dem Grafen Clerfait zu trennen, oder 
wenigftens der Hauptarmee des Fürften von Coburg 
in den. Bücken zu kommen; welches auch um t fo 
leichter mit der Zeit möglich geworden wäre, da der 
Herzog von York nach; dem Befetzen der Scheide, 
Mine 10000 Mann mehr im ftenaix bei fich hatte. 

Zu Folge detfen wurden die alliirten Vorpoften 
vor Oudenarde vom 24. bis 3o, Jun, unaufhörlich an« 
gegriffen, die Stadt felbft aüfgefodert, und von Wei- 
tem belcboflen, , fo, dafs dann und wann Kugeln und 
Haubitzgranaten darein Helen« Poch der Komman- 
dant wehrte üch ftandhaft. und liefs wieder frifche 
Vorpoßen anrücken, da die feinigen verdrängt wor- 
den waren. Doch diele Würden auf die Dauer« we. 
gen des grpüen Verlußs an Leuten, der daraus ent- 
ßand, die/e fehr fchleehl und in der ftf befe%te 
Stadt nicht haben retten können, wenn nicht jler 
WohlfahrtMuafcJiufs am aoüen.an, Pichegm den un- 
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weifen Befehl gefchickt hätte , den er Tages darauf 
blofs zum Theil ausführte, und der noch von Du- 
mouriez Papieren herrührte, nämlich mit der ganzen 
Nordarmee gegen Brügge zu marfchiren , diefes und 
da9 offne Oftende zu nehmen, um 1600p Mann zu 
einer Expedition gegen die Infel Walcheren zu deta- 
fchiren. Picliegrü, der die Einfältigkeit diefes Plan« 
vollkommen einfah, faiachte dagegen zwar alle mög- 
liche Einwendungen, muffte aber erft gehorchen, und 
vereinigte fich am 1. Jul. bei Brügges mit dem Gene- 
ral Moreau, Schnitt der Feftung Nieuport alle Com- 
munication mit den Allürten ab, befetzte das offne 
Oftende, und vermuthlich nach weitern Inftructionen 
liefs er blofs zur Deckung der Küßen Und der Bela- 
geruns der Feftungen von Seeflandern, feinen aus der 
Divifion von Moreau und Michaud beftefienden Un- 
ken Flügel zurück, und kehrte wieder gegen Gent* 
mit dem Gros feiner Macht zurück. 

Nun hatte der Günßling der franzöfifchen Repre- 
fentanten, der General Jourdan , Z&t , mit feiner 
Sambre- und Maasarmee, fich auch ein Wemg auszu- 
zeichnen. Mit den Corps der Generale Beaulieu und 
Ouasdanovich hatte er unaufhörliche Poftengefechte, 
wobei' er nichs gewann. Den General Davidovich 
aber, der mit iöooo Mann Kaiserlichen und Hollän- 
dem vor Möns auf dem Mont Palifel ftand, verdräng- 
te er mit mehr als doppelter Macht am 1. luL, imd 
befitzte auch die Stadt Möns, wodurch der -Rückzug 
des Generals Kray aus dem Lager von Maulde fehr er- 
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fchwert wurde. > Letzterer verliefs folches, wirf auch 
Tournay glücklich, am 2. Jul. , erreichte abends Ath und 
ßellte fogleich feine Communication mit den holiän- 
difchen Truppen wieder her. Doch nun Waren Lan- 
drecies, Valenciennes, Conde* und Quesnoy für immer 
von den »hurten Armeen getrennt, ohne dafs einmal 
den Kommandanten förmliche Inftructionen, wegen 
ihres künftigen Betragens, mirgetheilt wurden, unier 
dem Vorwand allein, dafs jeder Oberbefehlshaber "ei-. 
Tier Feftung fchon zum voraus wiOen müfste, was er 
in jedem Falle zu thun hätte. Ferner fetzte fich auch 
der Herzog von York am 5. Jul. mit fi Kolonnen von 
Renaix in Marfch, und bezog ein Lager hinter Gre- 
mont und der Dender. Folglich wurde die Scheide" 
bis Fermonte verlaffen. Pichegru marfchirte am 4. 
in Gent herein, nachdem Clerfait morgens diefi 
Stadt verlaffen, und fich gegen Aloft hinter der Dender 
ebenfalls retirirt hatte. Zugleicher Zeit drang Jour. 
danauf den andern Flügel der Ahmten ein, und 
fuchte fie von Namur abzufchneiden, weswegen die 
VorpoÄen des Generals Beauiieu und die der Generale 
Kienmayer und Naundorf bei Nivellcs und GewW 
pe heftig angegriffen wurden 
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Die kaiferliche Armee verliefs hierauf die Pofition 
von Mont St. Jean vor der ForStde Soignes, um 
lieh auf den Höhen bei Corbaix zu ftellen; der Erb- 
prinz von Oranien occupirte die vdrgemeldete Pofi. 
tion von Mont St, Jean, und General Kray blieb in 
der von Hajle. Am 6. und 7. Jol wurden der*rb^ : 
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prinz von Oranien, wie auch die Generale von Beau- 
lieu und Quasdanovich, lebhaft attakirt,und fchlugen 
den Feind zurück. Doch den von To vielfältigen 
, Märfchen ermatteten Truppen mußte man endliah 
einige Ruhe fchaften, weswegen fich der Erbpr. von 
Oranien durch die Forets de Soignes und Wavres nach 
Cruven retirirte, und der Gen.Beaulieu über Otteiuont ; 
diefs unterhielt die Comtnunicarion der oben gemel- 
deten Prinzen mit der bei Tirlemont gelagerten 
Hauptarmee der Kaifer liehen. Die Alliirten hatten 
die Scheide und die, Dyle alsdann zu ihrer Vertheidi- 
gung*linie, indefs der Herz. v. York, der fein Haupt- 
quartier zu Kein tich hatte, den rechten Flügel hinter 
dem Kanal von Antwerpen nach Mecheln bildete; 
der Erbprinz von Oranien .mit den Holländern bei 
Begmenam im Centro ßand; und, wie gefagt, der 
Prinz von Coburg in Tirlemont fein Hauptquartier 
mit der Hauptarmee hatte. Die gerade Linie diefer 
Stellung von Antwerpen bis Namur betrug i8 Stun- 
den, und hatte in dem Zwifchenraume keinen feßen 
Ort, welcher folche fiebern konnte, da die beiden 
Stützpunkt« blofs durch Citadellen geüchert waren. 
Die ganze Macht, welche fie vertheidigte, belief fich 
höchftens auf ßoooo Mann, und war noch nach dem 
alten Syßem des Peftcordona eingerichtet f ßattnur 
eine kleine Cbaine von Avispolten hinter diefen Ka- 
nälen zu halten, Namur und Antwerpen etwasmehr 
zu befeßigen und mit Garnifon verfenen zu. haben, 
endlich die Hauptarme von 6ooöo M. in Tirlemont 
in die Mitte zu ftellen , um dem Feinde, wo er die 
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Linie durchbrechen wollte, eine förmliche Schlacht 
zu liefern. Wie aber die Allürten jetzt poftirt wa- 
ren, konnte ihre Stellung nicht von langer Dauer 
feyn. 

Pichegru, der Geh In Gent mit Lebensmitteln, 
Fourage und Pferden verfehen hatte, bezog am 10. 
Jul, ein Lage* bei Asche; am 11. rückte er bis hinter 
den Kanal von Vilvorden vor, und am i3. mit' ioooo 
Mann gegen Mecheln, wo er gegen das Brtifleler 
Thor vordrang, nachdem er vormittags die kaiferli- 
chen Vorpoften in Hombeek, Gerteghem und Leeft 
von der Senne zurück getrieben, und u\h von dem 
Brüfleler Wafler Meifter gemacht hatte. Deswegen 
jnufsten die Allürten die Senne, ganz verlaflen, die 
Brücke bei Battel verbrennen, die leichten Truppen 
aber in die Stadt ziehen, und behielten nur den Ka- 
ml vom Genter Thor bis zu feiner Vereinigung mit 
der Dyle befetz. Zwar rückten ein Pmholländifcbe 
Bataillons links der Stadt zur UnterHürzung, und 3 
von Lord Moiras Corps rechts an der Nethe, während 
der Ueberreft des hefsifchen Corps die Stadt felbft be«. 
fetzte, wo, (Dank den unter Kaifer /ofeph If. getrof- 
fenen Zerfiörungen der niederlandifchen Städte !) der v 
Graben zwar ftehen geblieben, doch der Hauptwall 
bis an den Fufs der Bruft wehr demolirt war, fo dafa 
man von aufsen allen die auf den Wällen ftanden, fo- 
gar die Beine abfebiefsen konnte. Einige kleine 
Flefchen und Traverfen waren in der Eil für die Ar- 
tillerie aufgeworfen, aber nicht einmal die Commu* 
nicationen dazwischen waren ficher. 

D 
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Die hollandifchen Truppen übernahmen ea, wie 
gefagr, die Verteidigung des Kanals nach Löwen 
links von Mecheln anzufangen. Der 15. Jul. gieng in 
einigen Plänkeleien vorbei; am 14. verfarnmlete Pi- 
chegru feine ganze Armee an dem Öiüflelcr Kanal; 
und am i5. fetzten die Franzofen zwifchen Mecheln 
und Carapenbaut an verfchiedenen Orten über den 
Kanal, Hellten die Brücke an diefem letzten Orte, die 
man abzubrechen verfäumt hatte, wieder her, gien- 
gen fodann über die Dyle, nachdem der Pr.v.Oranien 
gegen Turnhaut feinen Rückzug genommen hatte. 
Das kleine holländifce Corps, welches hinter Mecheln 
ftand , retirirte fich erft nach Lier und dann nach 
Baarle hertog, auf der hollä'ndifchen Grenze, zu 
feiner Hauptarmee. Die Helfen hielten fich bis an 
den Abend mit vieler Mühe in Mecheln, wo dieFrah- 
zofen fchon Haubitzgranaten warfen , und folgten 
hierauf der englifchen Armee nach Antwerpen und 
Breda, wo die wenigen holländ. Truppen, welche die 
grofse WafTerlinie von Holland, Wovon wir bald Jpre* 
chen werden, nicht mit befetzten, auch gelagert wa- 
ten. Während deflen nahmen die Kaiferlichen, nach 
Rettung ihrer grofsen Magazine, die Linie derOartha 
und die Pofitlon der Chartreufe in Lüttich, nachdem 
fie ein Corps vor Maftricht gelaflen hatten, um diefe 
Feftung zu decken. Die Franzofen hingegen verfolg- 
ten fie nur fehr langfam; erft wegen Mangel an guter 
Einrichtung ihrer Packerei und Befpannung in ihrer 
Armee; zweitens, weil zwei ihrer Divifionen fich mit 
der Belagerung von Sluys (rßciufe) befchäftigten; und 
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drittens, weil ein grofses Corps d'armeVnoch nöthig 
war, um Conde,; Quesnoy und Valenciennes einzu- 
fchliefsen. Landrecies war fcfaon Verlanen worden. 



Weil nun die beiderfeitigen Armeen eine Zeit * 
lang in Ruhe blieben, fo läfstuns folches auch in dem 
Laufe diefer Gefchichte die nöthige Zeit übrig, um die 
Vertheidigungsvorkehrungen und die ganze Defen- 
lions- und Waflerlinie von Holland in einem befon* 
dem Kapitel näher zu befchreiben. 

■ 

Vierter Abfchnitt. 

tf>n der nefenfwns.und fPitJferlhiie von tlöttand. 

Utt erfte Theil der holländifchen Grenzen, 
Von Wetten anzufangen, Holländifch Flandern ge* 
nannt, fieng von SJuys an, über Philippine, Sas van 
Gent, Axel und Hülft, und endigte gegenüber dem 
Fort von Batz, Batzek ade genannt, Diefe Linie 
hatte im Grunde nichts mit der Defenßon der 7 Pro- 
vinzen und der Generalijtätsländer gemein, war eine 
lange untiefe Linie kleiner Feftungen längs der See, 
weftlich der Scheide, welche ihr nur dazu dienten, 
dafsfie die Sperrung diefes Fiuüev befondersvon dem 
Lande Ladzand her, (gegenüber Vlifsingen) bewirkten. 
Da Antwerpen allein Amfterdam rivaliüren konnte, 
und auch in der Folge ficher rivaliriren wird, fo War 
der Befitz von Staatsflandern allerdings aus diefem 
Grunde für Holland wichtig, üebrigens war dafelbft 
das Landt äufcerß ungefund, die Feftungen, aufse* 

Da 
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ihren Ueberfchwemmungen , unbedeutend, und fo- 
gar ihr Belitz mit vieler Inconvenienz verbunden, 
indem eine ziemlich grofse Macht, die im Sommer 
durch Krankheiten gar fem* fchmelzen mufste, dazu 

erforderlich war, und man mit ihnen blofs zur See 

< 

eine langwierige und fchwere Communication unter- 
halten mufste. Da nun die Ueberfchwemmungen, 
welche die Sicherheit diefer Feßungen bewirken füll- 
ten, meiftens aus Seewafler beßanden; fo wurde da- 
durch das Land immer auf fange Zeit verdorben, und 
im Sommer noch ungefunder als jemals, folglich der 
Unterhalt diefer Gegend , Staatsflandern ge* 
nannt, der Republik mehr zur Laß ata zur wahren 

* Defenfion dienlich. Auch wurde durch das gar zu 
lange Behaupten deflelben 1794. ein grofser Theil der 
holländischen Armee für den Ueberreß des Feldzngs 
unbrauchbar gemacht, und der Feind, nachdem er 
Sluys, man weifs nicht warum , belagert und erobert 
hatte, liefs fehr weislich die holländifchen Befatzun- 

' gen in Holländifch Flandern von lieh felbß ausßerben, 
bis ße ihnen das Land ohne Schwerdtßreich aus Lan- 
gerweile überlaüen mufsten. 



Der zweite Theil der Waßerlinie von Holland 
fängt an der ößlichen Scheide zu Bergenopzoom an, 
und wir wollen den Strich von diefer Feßung bis 
Steenbergen zuerß befchreiben. Das Land von Ber- 
genopzoom an, vor der Linie, bis an das erße Fort 
Rover wird dadurch unter Wafler gebracht, dafs das 
Weine Flürchen, die Zoom, von Haidewaßer aufge« 
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fchwollen, unter den Werken der Stadt durch eine 
Schleufse, die zwifchen der Feftungund dem Eingang 
der Linie liegt, aufgehalten wird, dafelbft auffchwillt, 
und endlich die Inundation formirt, die fich bis zum 
Fort erftreckt. Die Feftung ift an der füdlichen Seite, 
wo man von Antwerpen kommt, und wo der Front 
d'attaque immer war, ein wahres Meifterftück der 
Kunß. Das Glacia ift fo fchön en pente dduce 

• 

über das Feld geführt, dafs man auf den Aufsenwer- 
ken kaum die crete liehet ein feu)r|afant um die 
Stadt herum unterhalten. Die ausfpringen den Ecken 
(angles faillants) des bedeckten Weges Ond zwar 
etwas hoch, die b ran dies aber bis den place 
d*armes, erniedrigen fich nach der Feftung J zu, fo 
dafs das Rictchettiren derfelben äufserft fchwer fällt. 
Wenn man erft die Approchen fo weit poufsirt , da fs 
man ein Logement in dem bedeckten Wege gemache 
hat, fängt man an, das febr niedrige Revetement 
der Aufaenwerke zu fehen, und zum Befchiefsen en 
breche deflelben foll man fich noch dazu fehr tief 

• 

eingraben; doch mufs man nicht denken, dafs diefes 
Logement in dem überall minirten bedeckten Wege 
eine fo leichte Sache fey, denn fchöhe Lünetten mit 
redoutes find darinne, und alfo kann es fehr lange 
chicanirt werden. Ein Mittel wüfste ich aber dage- 
gen auszufinden , nämlich: fich der Linie, wovon 
die 3 Forten an der Kehle offen find, erft zu beniei« 
ftern, und hernach die Stadt an der fchwächften,näm- 
lieh der nördlichen, Fronte anzugreifen; und diefcs 
aus 2 Gründen; erftlich, weil die Stadt dadurch 

DJ 



54 



nicht eifrifcht und entfetzt werden kann: zweitens, 
weil dann die Befatzung nicht wie 174.7 * n die Linie 
xetiriren kann. Man könnte zwar aucHi hinzufügen, 
dafs man im Fall einer Expedition gegen Seeland nach 
dem Tholenlande eindringen, und Bergenopzoom 
a»£ der Seite liegen laffen könnte; diefes aber kann 
durch eine inwendige Ueberfchwemmung, die wir 
hernach befchreiben wollen, verhindert werden, 

Zwifchen dem Fort Höver und Steenbergen ift 
ein Strich Landes, das halt er lebe Laag genannt, 
t ' welches nur durch die Seefchleufsen von Steenbergen 
trocken gehalten wird,alfo durch das Schliefsen diefer 
Schleufse in dem Fall unter Waffer gefetzt werden 
kann ; und bei trockenem Wetter läfot man das Waf- 
fer darinn. 
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Auf der andern Seite von Steenbergen wird 
durch die fogenannte Blauwe Sluys das ganze 
Kruysland überfchwemmt, fo dafs aus Bergenopzoom 
her, oder nach diefer Stadt hin, keine Paffage mehr 
übrigbleibt, als längs den Dyk der roofendaal- 
fche Vliet. DiefeBiawe Sluys muffen die Be- 
fatzungen von Bergenopzoom und Steenbergen im- 
mer in ihrer Macht zu halten fuchen, fonft kann der 
Feind dadurch das Waffer ableiten, und fich entwe- 
der Steenbergen oderfogar der Linie von Bergenop- 
zoom, zwifchen diefer erßen Stadt und dem dritten 
Fort, das an der Kehle offen ift, nähern. 
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Was das Innere der Linie von Bergenop- ' 
zoo oi angeht, wenn man verhindern will, dafe 
der Feind dadurch nach Seeland dringe, fo kann man 
die nötbigen Schleufsen anlegen, oder die gehörigen 
Dämme durchftechen, um die fogenannteBerg fche 
Glimes, Rubere und Aanwafspolders zu 
tiberfchwemmen, welches fchon zu Anfange 1793 
Stattfand. ^ > 

< 

» Wie vorhin geragt, die Feftung Bergenopzoom 
deckt blofs in der Republik der vereinigten Niedern 
lande den Eingang nach Seeland, ift aber in Rückficht 
der Defenfionslinie der ganzen Republik von keiner 
Wichtigkeit, und wird immer von keinem Feinde, 
de* in das Innere des Landes zu dringen fuebt, auf 
der Seite gelaflen werden. 

Der dritte Theil der holland WaflerKnie erftreckt 
fich von der Ro o f end aa 1 fehen Vliet längs 
Nieuwgaftel und Oudenbofch nach Breda! 
Hier müfste die Rbofend aal fche Vliet von recluswe* 
gen mit einer fogenannten Sasfchleufse gefchioüen 
werden, um das Land zwifchen den Dämmen auch 
überfchwemmen zu können; doch diefes ift von fo 
grofser Wichtigkeit nicht, als in Kriegszeiten das Flöfs* 
chen Dintel bei Zeiten mit einem Damme zu fiopfen. 
Durch das vorhin gemeldete Mittel wird zugleich der 
Lauf des Flüfschens de Mark, und das Ablaufen 
mehrerer Gewh'IIer an verfchiedenen Flecken zurück- 
gehalten, fo dafs das ganze Land bei Breda fchon un* 
ter Waller kommt. Viele Ingenieurs behaupten, es 
wäre befler den oben erwähnten Damm an den fogc- 
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nannten S tont er s Gat au legen; aber deswegen 
inüffte doch bei Zeiten eine Sasfchlsufse auf die 

von klein Appel laars Pol d er 
gelegt werden ; wo denn Breda feine Gemeinfchafi, 
mit Holland entweder auf diefer Seite oder durch 
den Sevenbergifchen Kanal haben kann. Für einen 
Feind iß nur ein fchmaler Pafs, wo er ficb nahem 
kann, nämlich die Anhöhe von dem Ee in er, wel- 
che man befeftigen kann* Und wenn auch ein Feind 
dahin darchbrecben könnte, und über den ausgelau- 
fenen Fliifs der 'Mark mit grofser Mühe gegangen 
wäre, fo befindet folcher fich in einer faß undurch- 
dringlichen engen Paffage, zwifchen diefem Flüfachen 
und dem überfchwemmten Vuch t Polder, wo er 
-zuerß das Fortchen Grofse Waran de auf feinem 
Wege und hernach die Linie von Terheyde findet, für 
welche auch eine Ueberfchwenimung zu formiren iß. 
Die Stadt Breda hat auch üeberfchwemmungen zu 
ihrer Deckung durch die ginneckifcheMark und 
die Aa zu, formiren, wenn, die gro/sen Schleufsen f 
elie der Stadt gehören, gefcbloffen bleiben. Was die 
Feßung angeht, fo iß felbige ohne Revetements, alfo 
blofs durch erdene Werke gedeckt , welches bei hefti- 
gem Froß und einem harten Winter höchß gefäbr- 
lieh iß, noch mehr aber für die Befatzung der Linien, 
wovon wir eben gefprochen haben ; denn weil diefe 
an Üeberfchwemmungen lieh anlehnen, und meißene 
an der Kehle oder un Hucken offen find, fo muffen 
die Truppen bei Zeiten, wenn alles zufriert , in die 
Feßungen Bergenopzoom, Steenbergen und Breda zu- 
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rückgezogen werden, fünft trifft fie ein ähnliches 
Schickfa), wie am C7, Dec, 1794 bekanntlich ge Ich ah. 

* •*#♦*• f 

x • 

Die vierte Abtheilung der grofsen Waflferlihie ift 
der Strich zwifchen Breda und Gertruydenberg, wo 
ein Feind wohl vier verfcbiedene Oerter findet, deneii 
er fich nähern kann. Die erfte diefer PaiTagen ift 
nicht fehr gefährlich, weil fie fehr r dicht bei Breda 
awifcben die Ter Feftung und der Vu cht liegt, und 
dann durch eine Verfchanzung um fo viel leichter* 
kann verwehret werden, da die Vucht eine niedrige 
und nioraftige Gegend ift, wovon die Gewäüer blofe 
durch die Mark ablaufen; welches nicht mehr gefche* 
hen kann, fobald dasFlijfschen Dintelgeftopft wird.-*» 
Die zweite Paffage, etwas weiter von Breda entfernt, 
ift zwifchen dem überfohwemmten Polder de Vugt 
und dem binnen (innern)P o l d e r oder Z e g g e,die auch 
wirklich durch eine Linie gefcbieht ; ferner ift| der 
Polder de Zegge niedriger als die Vucht,. und 
wenn delTen Ueberfchwemmung durch das Zuftopfen 
der Mark nicht vor fich geht, fo kann man das Waf- 
fer der Vucht hinein laflen, wozu ein kleines Schleufs. 
chen dient, — Die dritte Paflage, welche aucbdurch 
eine Linie gedeckt wird, ift zwifchen dem Polder 
de Zegge und den Brieltjes; weil aber diefes letzte 
fein Waffer in den Kanal von Ofterhout heraus läfat, 
fo kann folchem durch das Schliefen dieferSchleufsen 
zuvorgekommen werden, oder fonft, da diefer Polder 
niedriger als die Zegge ift, wird ebenfalls das Waffe» 
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<ler Zegge hereingelaflftfn. — Die vierte Paffage ift auf 
dem grofeen Wege von Breda nach Gertmyden- 
berg, auf dem Steelhover Damm, welcher durch ein 
ordentliches mit Erde aufgeworfenes Hornwerk 'mit 
Fraiürung verfchanzt ift. Und wenn fich mich ein 
Feind Breda, nnd der ü erften Paffagen bemeifiert hat, 
$o kann man ihn- doch hier und in Terheyde eben« 
falls abhalten. Breda ift folglich auch auf der Seite 
xu . laffen \ itfenn man in Holland einaudringert 
wünfcht; es fey. denn, dafs man, wie Dumouriez, 
nachdem man Willemftadt und Gertrnydenberg er- 
obert hat, auch durch das Land Voom über YffeU 
xnonde nach dem füdlichen Holland einzudringen 
gedenkt« j. 

Die fünfte Abtheilung der grofsen WafFerltnie 
fangt' in Gertruydenberg an, und geht längs der 
langen Strabe (Lang ftraat) bis Heusden. Wenn 
man den füdlichen Strich Landes- von Gertruyden« 
berg, wodurch allein der Feind fich der Stadt nähern 
kann, unter Wülfer bringen will; fo braucht man 
nur die Ofterhoutfche Sasfchlenfse übe* dem Kanal 
von Ofterhour, nahe an diefer Stadt zu fchlieTsen/und 
einen Stopfdamm in dem Flufse die Dorige zu legen; 
dann lauft frhon der Strich von Gertruydenberg bie 
zu der langen Strafse unter Waller, die Anhöben vor 
Sprang davon ausgenommen. Zwar ift wohl wahr, 
dafs man nördlich von Gertruydenbcrg durch das 
Anlegen einer Rade, d. i. eines hohen Seedammes, 
(weicher dieUeberfchwemmungen mehreinfchränkt,) 
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das Waller 'um i| Schuh hoch noch* über die gewöhn- 
liche üeberfchwemmung bringen könnte; diefer aber 
möchte der Communication von Gertraydenbetg mit 
der langen Strafse nachtheilig werden, und hindert 
nicht, dafs vor Sprang eine Strecke von 1a bis 1800 
Ruthen nicht kann überfchwemmt, und nur durch 
eine Linie könnte gedeckt werden. Diefe lanie wäre 
«war keine geringe Arbeit auf den Augenblick zu ver- 
fertigen; fie wäre aber fehr dienlich, ja fogar wären 
dann die lange Strafse und Heusden genug gegen' 
jeden Anfall bewahrt. Hat man die Anhöhen t vor 
Sprang nicht befeßigt, und will man vor dem linken f 
Flügel der Linie von Was b eck Wafler bekommen, 
(als längs Capellen und Vryhoeven bis Bezoyen,) fo 
fchliefseman die Schleusen, welche das Wafler durch 
den Langßrafsen-Damm heraus oder ablaflen ; die 
Haagoortfche Schleufse dient ihrerfeits das Wafler: 
zum Norden zwifchen die Haagoortfche Kade und den» 
Elfthoutfchen Damm zu bringen, . i 



Auf der andern Seite des Elfthoutfchen [Dammes 
bekommt man Wafler bis Heusden erft durch das 
Zufchliefsen der Schleufse, welche im vorgemeldeten - 
Damm unter den Kanonen des Forts von Doeveren 
lieh befindet; doch weil diefes blofs das niedrige Land 
um Heusden hemm überfchwemmt, mufs man eben 
warten, bis die Maas einmal fehr hoch fchwillt, um 
alsdann die Schleufse, welche zum Nordoften liegt, 
mit Wirkung öffnen zu können. 
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Die Faffagen längs dem langftrafser Damm 
nach Gertruydenberg, und über den Elfthoutfcben 
Damm nach dem Fort Doeveren , muffen natürlicher 

• r • * 

■ 

Weife befeftigt werden. Was nun die fo febr ausge- 
(heckte Linie vor Sprang angeht, fo kann man folche 
dadurch auch erfparen, dafs man eine Linie zwifchen 
Bezoyen und dem Melkdyk mit weniger als der 
Hälfte der Zeit und Koßen anlege; auf diefe Art wür- 
de fich Heusden hinter der Waflerlinie befinden. Man 
XDufs endlich bemerken, dafs die vier Feftungen, wo« 
von vorhin die Rede war, als S teenbcrgen, Wil- 
lemftadt, Gertruydenberg und Heusd;en, 
keine Revetements und blofs erdene Werke haben, 
und dafs aufser der Steenbergfchen Ueberfchwem- 
mung, welche aus See waffer befteht, die andern von 
füfsem Waffe r find, und dafs mitten im Sommer oder 
zu Anfange des Herbftes, wo die hier erwähnten Flüfa- 
chen fehr klein find, diefe Ueberfchwemmungen fehr 
langfam und unvollkommen vor /ich gehen, dafs 
man auch bei ßrengem Winter nicht vorkommen 
kann, dafs Ire zufrieren , und die offnen- Werke oder 
Linien , die ßch darauf lehnen, in der Kehle und im 
Rücken genommen werden* 



Die 6te Abtheilung der Wafferlinie geht von dem 
oben erwähnten Melk Dyk (Milchdamm) bis Herzo- 
genbufch und weiter bis Grave herunter. Ein Beweis, 
dafs die/er Strich Landes unter Waffer gebracht wer- 
den kann, ift die jährliche Ueberfchwemmung der fo- 
genannten Beerfche- Maas; wenn nämlich die 
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Maas zwifchen Kuyk und Gaftel um das Dorf Beer 
herum (liefst, (wo keine Damme liegen,) dann wei- 
ter über ihre gewöhnlichen Ufer fchreitet, fich einen 
Weg längs Grave, durch das fogenannte Land Raven- 
Hein und das Maasland, zu öffnen fucht, und die En- 
virons der Stadt Herzogenbufch gänzlich über, 
fchwemmt: wo fie aber feit 1763 durch den Barde- 
wickfchen Overlaat (Ablauf) in die alte Maas ab- 
läuft. Man kann alfo diefem Ablaufe des Wärters 
durch die gewöhnlichen Mittel um Herzogenbufch 
herum zuvorkommen, nämlich durch das Zuhalten 
der Schleufsen, welche das Waller ableiten und durch 
das Legen eines Dammes auf einer gewißen Höhe in 
dem Flüfschen Dieze. Kann man aber die Ueber- 
fchwemmung im Winter, da wo eben dieBeerfche 
Maas überlaufen foll, etwa bei hartem Frofl nicht 
▼ottenden ; fo hat man andere viel langfamere Mittel, 
wodurch man das Land nach, und nach unter Wafler 
bringt. Das Stopfen der Dieze, mittel ft eines Dam- 
ines, bleibt immer eines der voinehmflen Mittel da- 
zu ; die grofse Schien fae zu Crevecoeur töfet haupt- 
fächlich alle WalTer in die Maas ab. Die Linder von 
dem Milchdamme ab, längs beiden Seiten des Baches 
von Herzogenbufch, (Bofche Sloot,) weiche man das 
Bofchefeld heifst, die unter dem. Polder von Ifabelle 
kl die Dieze und von da in die Maas fich ablöfen 
follen, werden durch das oben erwähnte Stopfen der 
Dieze immer nach und nach unter Waller kommen. 

Die En v irons der Stadt Herzogenbufch werden 
zwifchen denVugter und Hintemer Chauffeen 
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eben dadurch überfchweinmt , dafs die FItifscben 
Dommel und Aa dicht vor der Stadt und in derfelben 
aufgehalten werden; die Polders von Den Vliet und 
Orthen aber dadurch, dafs fie ihres Waffers in der 
Dieze fich entledigen müfsten. Endlich können diefe 
g Theile der Ueberfchwemmung einer durch den an- 
dern abgeholfen oder erleichtert werden ; wenn man 
nur die kleinem Dämme (cingel Kaden genannt) un- 
ter den Brücken der beiden Chauffeen (wo keine 
Schleusen darinne find) durchfticht ; die Pojders 
von Den Eigen und Empel löfen ihr Waffer in 
der Dieze ab, und find in einem ähnlichen Fall wie 
oben« 

Die Polders von Hoch und Laag Heemaal entle« 
digen fich ihres Waffers durch die Hertogfcho 
Watering nach der blauen Schieufse und weiter 
dadurch in die Maas. Wenn man aifo diefe Schieufse 
fchlicfst, fo laufen nicht. allein diefe Polders, fondern 
auch die ganze Gegend von dem Milchdamme bis an 
den Schuyt Laakfchen fofort unter Waffer. Auch 
dient die Teffelfche Schieufse zum Ablaufen der Waf- 
fers der Megenfchen Länder zvvifchen den Schuyt 
Laakfchen und dem grünen Damm, (^roendyk ge- 
nannt;) ferner dient die Megenfche oder DiadenCcha 
Schieufse für die Länder zwifchen dem letzt genann- 
ten Damm und dem Hamelspoel; die Langelfche 
Schieufse aber zum Ueberfchwemmen der Dörfer 
Scheik, Reek, und eines Theiles von Velp, wo 
man einen kleinen Damm (oder Kade) findet. Die 
Gravrche Schieufse übeifchwemmt die Länder zwi- 
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fchen dem ehemaligen Kapucirfefklotter in Velp und 
dem hölzernen Beer unter der Brücke der Aufsenwer- 
ke zu Grave. 
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Das Wafler desFlüfscbens De Raani, welche« 
dadurch in den Graben der Aufsenwerke derob^emel- 
deren Feftung hinein fliefst, kann man, (fo vier man 
es zum Ueberfchweinmen der Ehvirons der Stadt 
braucht,) am Beer aufhalten, und hernach durch die 
im Hafen von Grave befindlichen Schleufsen heraus 
laflen, welche mit noch fi kleinern, wenn man fia 
ganz zuhält, und in der Maas Reh ihres Wallers zu 
entledigen verhindert, die Ueberfchwemmungen uru 
die Stadt herum vermehren; doch diefes gefchieht 
gleichfalls bei häufigem Regen, und gehet fehr lang* , 
fam von Statten, wenn nicht die Beerfche Maas wäü 
xend des Winters überläuft. 

Nun wieder zur Feftung Herzogenbufch zurück 
2U kehren, fo find nur 2 Hauptzugänge, wo man ihr 
einigermaßen (doch ziemlich von weitem) bekom- 
men kann; es wäre denn, dafs man den Djmm zwi- 
fchen Vlymen und Engelen durchftechen konnte 
umalsdenn das WalTer nach dem Norden zu leiten! 
Es fey nun wie es wolle, fo ift die Stadt Herzogen* 
bufch, wenn man die Ueberfchwemmung zeitig an- 
fängt, und mit Lebensmitteln hinlänglich verfehett 
iß, nicht mittelft einer Belagerung zur üebergabe z« 
zwingen. (Jn dem Falle nur allein, wenn man einen 
Landgrafen von Heflen. Philippsthal mit einem Ge- 
neral Douglas wieder wie vorhin darinnkouuöjndiren 
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Kefse.) Auch wird man im Fall des Vollbringen* 
der Ueberfchwemraung nicht leicht Crevecoeur fich 
nähern können. Doch um dem einen und dem an« 
dem znvor zu kommen, follte eine Armee, welch© 
dieRepublik vertheidigen wollte, (nachdem die Lebens« 
mittel Von Holländifch Brabant nach Bergenop- 
zoom, Breda , Herzogen bufch und <}rave, 
hereingebracht worden wären,) ihre Brücken hinter 
fich bei Crevecoeur über die Maas etabliren, und fich 
in eine verfchanzte Pofition mit Crevecoeur im Bük- 
ken, Herzogenbufch rechts, und' die Maas links Hel- 
len. Im FortS t. Andre* müfsten fie eine Cömmu- 
nikationsbrücke mit dem Lande von Maas und Waal .ha- 
ben, und dadurch die Gemeinfchaft mit demjenigen 
kleinen Corps, welches die Pofition von Mook bezo- 
gen hätte. Was diejenige angeht, die der Herzog v. 
York feit dem So. Aug. bis den 15. Sept. hinter der 
Aa mit feiner Armee hielt; fo hatte folche erAlich die 
Inconvenienz, dsfs fie viel zu weitla'uftig war, und 
ihr linker Flügel ganz en Tair ßand, daher fie diefe lin- 
ke Flanke und den Rücken Preifs gab. Zweitens, daCs 
die Chaine der Vorpoüen zwifehen der Bommel und 
Aa, die daneben eine Strecke von 5 bis 6 Stunden 
ausmachte, bei und um Boxtel herum , über den al- 
lerwegen durchzufahrenden Flufs, die Dommel, zur 
rechten leicht zu tourniren, und im Ganzen an allen Or- 
ten zu brechen war. Da nun (wie gefagt) die en Pair 
flehende engUfche Armee von 33000 Mann in einer 
nachtheiiigen Pofition eine überlegene feindliche 
Macht nicht wohl abwarten konnte, auch zwifehen 

dem 
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dem Peel und der Maas vor Grave, bloff fioo Mann 
diefer-fch Wachen Befatzung auf Vorpoften ftanden, To 
konnte jler franzöTifche General , wenn er das Land 
beffer gekannt hätte, ein Corps von 10 bis 12000 M. 
Swifchen dem Peel Moraft und der Maas» gerade vor 
Grave, auf den Anhöhen von 'Reck poftiren, und mit 
der Hauptarmee gleich nach dem Ueberrumpeln von 
Boxtel über das Dorf Gemen nach Opzeeland und 
Beek den kürzeren Weg einfchlagen. Auf folche Art 
wären die Franiofen dem Herz. v. York faß unver- 
meidlich zuvorgekommen; und da folcher weder hin* 
längliche Pontons noch weniger Schiffe genug hatte, 
um fogleich eine Brücke in Crevecoenr über die Maat 
su fcblagen, fo wäre feine 'Armee auf Herzogenbafcli 
geworfen worden« Niemand' hätte hernach das Land 
van M aas, W aal, die Linie vonNym wegen und die 
Paflage der Waal der andern franzöGfchen Armee ver- 
wehrt, welche die Kaiferlichen von der Roer ab bis 
über den Rhein zurück geftofoen hatte. 

Es wird aber jedem Kenner klar vor Augen He* 
gen, dafs eine Stellung zwifchen Herzogenbnfch und 
der Maas, mit Brücken in Crevecoeur'und St. Andre*, 
dem General, der die Republik vertheidigen will, die 
Freiheit giebt, hernach die Pofkion von Mook (wo 
er immer ein verfchanites kleines Corps halten kann^' 
gegen einen von Venlo her, länge der Maas, durch 
das Clevifche anruckenden Feind zu befetz en und Her«* 
2ogenbufch zu verfallen . Wie aber der Herzog von 
York damals ftand , To deckte er gar nichts, könnte 
von feinen Brücken in Grave leicht abgefchnitten 
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werden; und als er hernach in Groesbeek Aanfr, war 
Wieder fein linker Flügel eben wie bei Heraogenbüfch 
en l'air. 

, . . • . . ... • -* 

Weil nun bevviefen bleibt, dafs eine verfchanzto 
Pofition von Mook bis Beek mit dem rechten Flügel 
durch die Maas, dem linken aber durch die Ueber- 
fchwemmung des Maasflüfschen und von Nimwegen 
gedeckt , ,die Länder zwifchett der Maas und Waat 
ziemlich wohl befchützt ; fo wollen wir noch weiter 
von der DefenGonslinio der Republik fprechen, die 
lieh (links von Arnheim) von Flandern her bis Kam« 
pen erßreckt, nämlich von der Linie der Yflel. Solche 
achte ich aus guten Gründen für die fchwächfte Seite 
der batavifchen Republik, wiewohl Ücb hinter derfel- 
ben noch die Linie der Grebbe, (die von der Eem bis 
Khanen fich erftreckt,) und die grofse Linie von Hol- 
land befindet, die zu Muyden und Wefep ihren 
Anfang nimmt, fich fodann längs dem Utrechter Kanal 
durch die Stadt diefes Namens und längs der Vaart 
bis an den Whaal anfchliefst. Diefe beiden Linien 
find aber durch eine Landung in der Provinz voa 
Holland im Rücken zu nehmen; die entweder ia 
Nord - oder Süd -Holland, a,n Ort und Stelle, die ich: 
weifs und anzeigen körinte, leicht zu unternehmen 
iß. Die Landung in Delfzyl (Provinz von Groningen) 
und der Eingang zur Land>sfeite in Wefterwolde, 
durch den Bourtanger Moraft, oder oberhalb densel- 
ben, find auch fehr leichte Sachen ; und weil ich diö 
Landkarte diefer Gegenden felbft aufgenommen habe, 
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fo könnte fch jeden Schritt ?um Angriff in 3 gönnen 
einem befondern Corps anzeigen. 



. Het kingaiig jus dem Bc^theimifchen und dem 
Münfterifchen in Ober-Yffel und in der Qraffchafc 
Zütphen, wäre auch gegen eine Armee, dje im offe- 
nen Feld fo gut manöuvrirt, als. di<? preuf^be, nicht 
leicht, ja felbft mit- egaler Mach*, abzuwerten. Denn 
die weilläuftige Poßtion um Bentheim herum, dici 
längs' der Dünkel, nämlich au* den .Anhöhen von 
Ootmarfumoder Oldenzael, in einer zweiftündigen 
'Strecke Landes in der Fronte lieh ausdehnt und leicht 
zu toorniren iß: und die Poßtion hinter Goor,weIcha 
«ben am Eingang diefer Stadt felbige von der deuu 
fenen Seite her dominirt, achte ich eben n.icjitviel; 
und mit einer Armee von preufcifchenSqlda$en, wür- 
^e man fthon eine ähnliche Macht yon^r*nzpfen un4 
Batavern * wenn man die angreifend« Parthei wäre, 
nach der YUel zurück werfen» Diefer Flufs kann be- 
kanntlich, von Deventerher, bis nahe an Doesburg 
an mehrern Oer tern im Sommer mit Cavalleri« durch« 
pafsirt werden» 



Hier haben wir alfo 4 bequeme Ptokte* Wo wir. 
nach Befchaffehheit der Umbände üdd nach eignet 
Wahl Überfetzen können : i.) gegenüber* Kämpen, 
v*ozu uns» indem Wir vdit Friesland und Groningen 
Meißer werden, eine kleine Landung behülflich feyn 
«wird!; ö.) am Köter vedr* wd wir tinfere Schiffe 
von Swarteslüja her längs Zwoll, mitteilt einer ge> 

fe * 
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fingen und fehr leichten Arbeit, bis zu einer Brücke 
bringen können , fobatd wir wüfsten , dafs \mfera 
Verbundene in Holland glücklich gelandet wären ; 
3.) in Deventer, welches bekanntlich eine fchlechte 
Feftung und leicht einzunehmen ift. doch aber ein 

enkopf, um einen Uebergang vor- 
zubereiten. Endlich 4.) Doesburg, mit feinem weit- 
läufigen und nach alter Art befeftigten Lager; dennj 
Zütphen können wir mit feinem Camp retranche auf 
der Seite ladem 

Auf foleire Art aiufs man die batavifche Repu. 
Wik angreifen; und zwar wiePichegru ß e angegriffen 
hat. Er wäVe aber niemals in Holland gekommen, 
wenn nicht eben zur rechten Zeit ein außerordentli- 
cher Froft ihm dazu geholfen hätte. Denn ob er 
gleich alles mögliche Glück bei leiner Unternehmung 
hatte» ala die fchändliche Uebergabe von Crevecoeur. 
Herzogenbufch und Venlo, das Vcrfaumen die Fe- 
ftung Maftricht mit Kriegsmunition zu verfehen, die 
Confufion, mit welcher man Nirawegen ohne Noth 
Terliefs, und dergleichen ; fo hat ihn doch die Jahres- 
zeit noch mehr begünßigt, als alle militairifche Vor. 
kehrungen, die er erfinden konnte. , 
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Fünfter Abfchnitt. . 

Weitere Begebenheiten des Feldzuges von 1794, wel- 
cher/ich mit der Eroberung von Holland endigte, 

^f^ährend die Franzofen mit ^5 bis 40000 Mann 
die zurückgelalfenen Feftungen, als Conde, Valen- 
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ciennes und Quesnoy eingefchloffen hatten, und die 
Jourdanifche Armee der kaiferlichen an der Maas und 

Jb r • ff ■ , , ^ 

Ourthe gegenüber ftand, hatte Pichegru, der in der 
Nähe von Antwerpen, befonders an Befpannung und 
allem nöthigen Train, groben Mangel litt, die Divi- 
fionen von Moreau und Micha ud nach erhaltenem Be* 
fehle detafchirt, um die Feftung Sluys zu belagern, 
fobald fie üch des Landes von Cadfcmt bemeiftert hat- 
ten. Diefes gefchahe wirklich am 29. Iul. um defto 
leichter, da ein ein Holland. Obriftüeut. des Genie, 
Namens Freytag, der 'hernach in batevifche Dienfte 
trat, und deflen militairifche Kenntnifs mit feiner 
Treue für die gute Sache wohl gleich war, eben int 
Anfang des Sommers verßchert hatte, dafs er inner« 
halb To viel Zeit (welche nun verfloflen war) die 
Ueberfchwemmung zu einem folchen Grad der 
Vollkommenheit bringen würde, bis die ganze Linie 
des Landes von Cadfant fehr leicht mit einem Corps 
von iaoo Mann würde vertheidigt werden können« 
Sehr unvollkommen war fie aber an allen Orten, und 
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rieben dem waren ftatt 1200 Mann nur 700 mit 40 
Beutern in der ganzen Gegend zur Verteidigung; 
und doch hatten fie beinahe 60 meid eifeme Kanonen 
zu ihrem Gebratich en Batterie flehen. Nun da die 

Linie fehr weit ausgedehnt war , fanden die Franzo- 

. .. ' • • ' 

fen Mittel, (wie gefagt, am Qfj. Jul.) ein kleines De- 

tachement Schwimmer mit einigen Jägern, die ihre 

Kleider in kleinen Kähnen mitnahmen, überzufetzen ; 

während das Hauptcorps die Befatzung anderswo be- 

fchäftigte« Sobald aber die wenigen übergegangenen 

£ 5 
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Franzofen die Holländer in der Flanke und im Rük- 
ken herzhaFt anzugreifen anfiengen, geriethen diefe in 
folche Confußpn, dafs das eine Bataillon davon Aach 
Yfendyk , das andera aber nach Sluvs fluchtete, wo 
es nach Verlud feine» Kanonen und Bagage «in 30* 
ankam. : 

Schon am 3o. Jul. fanden die Franzofen Mittel, 
tim mit ihrer eroberten Artillerie das Wachtfchiff im, 
Häfen von Sluys zur Uebergabe zu zwingen, und alfo 
die Stadt an der Seefeite einzufchliefsen, folglich amv 
9u eineParallele gegen dieFeftung auf dem Wegenach 
St. Donas zu eröffnen. Ehe die Belagerung, wo 
die Franzofen viele Krankheiten erlitten, halb vorbei 
war, wurde der Kommandant, Generalmajor van dec 
Dnyn, fo unpäfslicb, dafs er das Bette bis zur Ueber- 
gabe hüten naufste. Er fchickte zwar, aber vergebens 
feiuen Adjutant, Veugen, der Reh freiwillig dazu an- 
bot, in der Nacht in einem offnen Boot, mit einem 
Seeoffizier nach Seeland um Entfats. Der Haupt- 
mann Camp, der die Artillerie kommandirte, zeichnete 
Äch während der ganzen Belagerung, wo er dem 
Feinde nichts fchuldig blieb, fehr aus ; doch er Wur- 
de^ gleich vielen andern, in diefem Kriege deswegen 
nie belohnt öder nur erwähnt. Als nun am 24. Au».. 

* . , ö P 

da die franzöfifchen Laufgräben der Stadt fchon 
fehr nahe, die Kriegsmunition und Lebensmittel fehr 
erfchöpft warein, und von 0027 Köpfen, die die Gar- 
nifon ausmachten, nur noch 949 gefund blieben, fo 
mufsten folche fich zu Kriegsgefangenen ergeben. Da 
die Franzofen hier fehr viele Todte hatten, wurden 
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Cie dadurch fo klug, dafs He ihre Armee nicht mehr 
vor den holländifch fhndrifchen Feßungen ausfter- 
ben Kefsen. Eine ihrer Divifiona riefen fie gleich zu 
der Nordarmee zurück, und Moreau, der die zweite 
anführte, traf erft mit der feinigen am 3o. Sept. 1794, 
dafelbft ein. . 



1 • « 



Pichegru hingegen war von Antwerpen, wo er 
ein Obfervationscorps flehen licfs, am 120. Aug. bis* 
Oftmael, am 21. weiter bis Moll , unweit Geel, vor- 
gerückt, und nach dem Zeugniffe felbfl franzöfifcher 
Gefchichtfchreiber, hielt ihn der Mangel an Lebensbe- 
dürfnilTen und der fchlechte Zuftand der Befpannung 
feiner Armee bis den 34. auf, wo er alsdann erft feino 
Poütion bei Turnhout nahm, und am 25. alle hol- 
lä'ndifche Vorpoften in Rysbergen , Hagen und dem 

* » * 

Maasbufch, am 16. aber die der englifchen Arme* 
mit noch weniger Erfolg angriff. 

Am flö. warf er aber fo zu fagen die ganze Vor- 
poftenkette zurück; befonders wurden folche aua 
Strybeek und Cham vertrieben; während ein Corps 
von 5000 Mann bis Eindhoven vorrückte, um dem 
Herz. v. York Jalouße für feine Communication mit 
dem vor Maftricht flehenden kaiferlichen Corps zu 
geben. Ueberhaupt hatten c\iefe Neckereien zur Ab- 
liebt, den H. v. York hinter der Maas ohne viel Blut- 
vergiefsen zu vertreiben; denn Pichegru hatte eben 
keine fo grofseLuft als man meinte^ mit feiner fchlecht 
berittenen Kavallerie eine 'Schla cht im offenen Terrein 
zu wagen; er war auch bei weitem nicht fo ßark als 
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man angab , und wurde indelfcn bald davon unter 
richtet, dafa man fchon am sß. Aug. eine Brücke bei 
Grave zum Rückzug der englifchen Armee angelegt 
hatte.. 

... • 
In Folge deiTen marfchirte die englirche Armee 
(nachdem man alle (ich dabei befindende bolla'nd. 
Truppen in der Waflerlinie geßeilt hatte) in der 
Nacht vom C&\ zum 29. Aug. von der Nähe der Stadt 
Breda ab, und kam am 30. in der Pofition hinter der 
Aa, nachft Herzogenbnfch, an, wovon umftändlicb» 
im vorigen Abfchnitte ift erwähnt und ihre Haupt- 
fehler btfchrieben worden find. 

Zur Entfchuldigung diefer Fehler iß blofa zu be- 
merken, da fs das befondere Augenmerk der engl. Ar« 
roee auf eine vorhabende Communication mit den 
Kaiferlkhen über Maft rieht gerichtet war, und da ff 
/ogar am 1. Sept. der Baron Beaulieu, kaiferl. künigl/ 
Gcneralquartiermeifter, von dem (neulich en chef) 
kommandirenden General, Graf Clerfait abgefchickt, 
in Herzogcnbufch eine Conferenz mit demH. v. York 
und dem Erbpr. von Oranien hielt, welche. auf künf- 
tige Angriffsoperationen gegen die Franzofen Bezug 
hatte. Doch da man fo eben den Fall von Conde, 
Valenciennes und Quesnoy vernahm , blieb diefea 
ohne Erfolg, und von dem Augenblicke an, wo dick 
offenfive Bewegung verworfen wurde , hätte eigent- 
lich der H. v. York diefe Pofition en Tair, wo er doch 
keine Schlacht abwarten konnte, verlaflen follen, um 
diejenige link« von Herzogenbufch zu befetzen, dir 
ich vorhin fchon angegeben habe, und wozu feint 
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Brücken bei Crevecöeur hätten müßen gelegt werden. 
Außerdem kormte er Geh auch in einem verfchanzten 
Lager vor Grave gefteUt, und mit einem Hanpttheile 
feiner Macht die Poßtlon vor Mook zu befefHgen an- 
gefangen haben, die doch künftig für feine Armee 
benimmt war. Da* Aergfte von allem war, dafs nebtf 
dem Plan, wieder von Neuem vorwärts gehen, der 
Angriff im Trierifchen, wodurch Generai Melas feine 
vorige Stellung wieder gewinnen follte, ganz aufge- 
geben wurde» 



Pichegru, welcher mit der Sambre .'und Maas* 
armee gemeinfehaftliche Kriegsoperationen verabredet 
hatte, netig am 10. Sept. an, ßch von dir Gegend bei 
Breda her in Bewegung zu fetzen, liefe durch Pa« 
trouillen die englifche Chaine recognofeiren ; und be- 
zog am 12. ein Lager hinter der Nemer beLMorgeftel 
und Oofterwik, wovon die Vorporten in Helvort,' 
Bevern und Hoogbyft ftanden. Hierauf fchickte der 
H. v. York feine fchwere Bagage am über die Maas 
durch Grave ; und am nämlichen Tage recognofeirt* 
der Feind bis Boxtel die Stellung der aliiirten Vorpo. 
ßen, deren fchwache Kette fit gerade ^n dem Ot tty 
wo der rechte Flügel davon einen Haken formirte 
und- am meißen ausgefetzt war, durchzubrechen 
dachte. Diefea gefchahe in der That am 14. Sept. 
nachmittags, wo dre Franzofen einen Hauptangriff auf 
die ganze Chaine der Vorpoften ihrer Feinde durchs 
fetzten, und über den an allen Orten ganz feichten 
Flufa der Dommel mit Kavallerie giengen. Und wie* 
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wohl die darmftfdtifchen Truppen , welche datelbt*' 
unter dem Generalmajor Düring poftirt waren, fich 
fehr tapfer und nur gar zu lang gehalten hatten, ge- 
wann ihnen, während des Rückzug*, die franzöfifche 
Cavallerie die beiden Flanken, warf das neuerrichtete 
Hufarenregiment von Irwinn, welches die Retraite* 
decken Tollte« auf ein heffendawnftä'dtirches Grenadier- 
bataillon, wovon der meifte T-heil, wie auch dasein-- 
£anteriebataillon Landgraf gefangen genommen wur- 
de, und beide ihre Kanonen verlieren mufsten. Der 
Polten von St. Michiels Geßel wurde in guter Ordnung 
und mit mehr Glück verlauen. Die M i 1 1 e 1 r o d e r 
Brücke brach man mitten in der Nacht ab; und um 
1 Uhr waren die zurück gedrängten Truppen der Vor. 

poften am rechten Flügel, von der Domniel hinter 

■ * 
die Aa zurück gekommen, die meines Erachtens die 

Chaine der.Vorpoften eigentlich hätte ausmachen Fol. 
Ien f doch nicht ohne einen Verluft von iqoo Mann 
mit einiger Feldartillerie, Der Herzog befahl zwar 
dem Generallieu£ Abercrombie am 15. morgens mit 
10 Bataillons Infanterie, etwas englifcher Cavallerie, 
und Darmftäddfchen Fufeliers, über die Aa zu ge- 
hen, und /ich der Dommel wieder zu nähern, um 
zu entdecken, ob der Feind mit (einer ganzen Macht 
ankäme, oder ob es blofs bei einem PoQenangrifr für 
das mal bewenden würde; endlich ob es nicht möglich 
Wäre, die verlornen Vorpoßen wieder zu befetzen, 
welches doch nicht viel geholfen hatte. ' ' 

Da aber der Feind auch zugleich vorgerückt war, 
um beton der s St. Oedenrode anzugreifen, und alle 
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englifche Vorpoften über die Aa zurück zu treiben, 
Welches mit einem beträchtlichen Theil der Armee 
gefchah, fo wäre gerade derGenerallieut. Abercrombie 
auf diele ihm überlegene Mache geftofsen, weim er 
nicht ganz vorfichtig einen Rückzug nach dem unbe- 
deutenden Verluft von 9 Mann befchleunigt hätte. E* 
wurden auch fogleich die Zelte abgebrochen, und 
durch Grave über die Maas zurück gefchickt. Die 
Armee (teilte fich fogleich in der Richtung von der 
Heeswykfchen Mühle nach Uden, mit der Fronte ge- 
gen den Feind, und bereitete fich zum Rückzüge, der 
auch, wirklich am nämlichen Tage um 3 Uhr in 
S Kolonnen erfolgte. Der Gen. Lieut. Abercrombie» 
fchlug mit /3er Referve um 9 Uhr abends den Weg 
der erften Kolonne auch ein. Der Gen. v. Maydeil 
folgte um 11 Uhr mit den Vorpollen -Truppen den». 
Wege der zweiten Kolonne, nachdem er um is Uhf 
des vergangenen Mittags einen Angriff der franzüfi- 
fchen Avantgarde lebhaft repoufsirt hatte; und Gen. 
t. Hammerßein, der erft 2 Tage nach der Armee dia 
Maas pafsirte, machte um 12 Uhr die Queue des gan- 
zen Heeies, welches fich zwifchen Grave und Nym- 
wegen unweit Wiehern, und hernach bei Groesbeek 
Ugerte. ;. 

Die Franzofen verfolgten ihren Feind erft am an« 
dem Tage von Weitem;. Mangel an Kenntnifs und 
an richtigen Karten diefer Gegend, auch an gehöriger 
Befpannung oder Organisation des Proviamfuhrwe- 
Tens, hinderten (wie man fagt) den GenvPichegra 
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daran. - Doch was brauchte er In der Ebene, mit fei- 
«er zwar an Infanterie überlegenen, doch in Ca v alle- 
fie angleichen Armee loszufchlagen?. da er den Haupt, 
zweck Teiner Operation erreichte , nämlich die Eng- 
länder über die Maas zu vertreiben , und echelons« 
weife einige Truppen nach der Maas hin detafchiren 
zu können, welche die Kaiferüchen über den wahren 
Punkt des Angriffs der Sambre- und Maasarmee tau. 
fchen konnten ; und dazu wurden der jfe. und 17, Sept. 
befonders angewendet* 

'. - 

Am 18. aber gcfcbah Jourdan's Hauptangriff mit 
80000 M, und mit aufserordentlicher Hartnäckigkeit,, 
befonders bei-Esneux undSprimont, gegen den kai- 
ferüchen linken Flügel unter Gen. Latour, den man 
mit Truppen und Artillerie nicht nach Wunfch ver- 
flarkt hatte; auch gegen das Corps der Gen. v. Lilien 
zu Ayvailles faigney und Ronceveux; endlich gegen! 
den Gen. v. Otto bei Rouvroy ; welche alle nach dem 
lebhafteren Widerftande und Verluft vieler Kanonen 
und Menfchen gegen die Stellung von Clermont re* 
tirirten. Doch da die Franzofen die Chauffee von 
Aachen noch vor dem letzten des Monats zu gewin- 
nen bedroheten, und der Pollen an der Carthaufe zu 
Lüttirh ebenfalls turnirt war, fo befchlofs der kaiferl. . 
General en ehef, aber zu fpät, 13 Bataillons aus fei* 
nem Centro nach Herve zu fchicken, die aber nicht 
mehr im Stande waren, den Schaden herzuftellen. ' v 
General v. Kleber mufste Och mit 10 Bataillons in 
Maft rieht werfen 9 und die ganze Armee gi eng 
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JJerzogenraad nnd Viiden nach Ober a und ITiederxie- 
ren hinter derhoer zurück. Am 04. wollten die Fran-, 
xofen fie in diefer Retrake ftoren, winden aber mit 
Schaden zurück gewiefen. „ , 

... . Am 27. rückten die Kai Brüchen zwar in die Fo- 
fitfonvonLimnitz über Jülich bis Düren vor, nach. 
4 em Bagage und Fuhrwefen am 25. über den 

Rhein gefchickt hatten; doch Ge wurden an der Roer 
auch völlig gefchlagen und über den Flufo geworfen^ 
wie man etwas fpä'ter nachholen wird. 

Der H, v. York hatte inzwischen, wie gefagt, fein 
Lager auf den Anhöhen von Mook, das Hauptquartier 
aber in Groesbeek etablirt. Ein Corps Hannovera- 
ner, unter dem Gen. Grafen v> Walmoden, war bia 
Well unweit Venlo vorgerückt, und der Gen. M. v. 
Hülfen, der zu Gennep lag, unterhielt die Comtnu. 
nication diefea linken Flügela' mit der Hauptarmec. 
Der rechte Hügel» wejeher, aua hefsifchen Truppen, 
beftand, war in dem Lande zwifchen Maas nnd 
Waal poftirt, und einige leichte Truppen hielten die 
äufserften Porten von Grave, nnter dem Gen. M. v. 
Hammerftein befetzt. Man fprach viel davon , ein 
verfchanztes Lager vor diefer Feftung anzulegen; 
doch, wiewohl man damit fchon angefangen hatte, 
lo blieb es ohne Erfolg , und man beraubte nur da* 
durch die Befatennfrder: wenigen Arbeiter^ welch« zu 
notwendiger Aushebung der Feftimgs werke unent- 
behrlich waren ; fo wi* r die Nähe nnd die Durchfahrt, 
der englifchen Armee diefem Lande (woraus fie fich 
endlich verproviantiren rnufate) höchft fchadlich ge- 
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weßn war. Tm Ganzen hätte man das verfchanzta 
Lager vor Grave fchon lang vorher in Ordnung haU 
ten, ein Corps Wrißellen muffen, und immer bei Zeiten 
bereit feyn follen, Herzogenboich zu entfetzen,' da 
derFeirtd {trle er auchgethati hat)btöls ein kleiriciOb- 
fervationscorpi aus der Belägerurigsarmee vor Herzo- 
genbüfch entbehren konnte, weil er auf immer did 
hoIländifcHe Wafferlinie durch ein arideres zu obfer- 
viren hatte. Statt deffen wurden nach einem ' imbe- 
deutendenGefecht derFranZöferigegen die alliirtenVör* 
pofteii, felbige auswärts vor Grave ohne Noth nach 
derJStadt zurück gezogen ; worauf der Gen. M.v.Hain* 
xnerßein, der fie kommandierte, fich nach : N ist 1 r ick 
Hinter der Maas begab, und die Hellen dahin ablöfete, 
die fich gegen Appelthern Zwilchen Maas und 
Waal in Folge deffen weiter ausdehnten. 

• • • t 

Pichegru hatte feinerfeits nichts beflers zu thun* 
als mit der franzößfchen Nordfarinee eine der antelm-/ 
lieben holländifchen Feßungen in der Generalität* zw 
erobern , dafelbß feine Magazine aufzurichten und' 
einen Waffenplatz zu etabliren. In Breda' war ehV 
gar zu tüchtiger Kommandant, (Gen. M. v. Geufa"u,) 
der flicht die mindeße Hoffnung eines gemächlichen, 
Spiels deni Feinde übrig liefs. In Hetzogenbufch war 
hingegen der alte Lanägraf fvon Helfen -Philippsthal 
als Gouverneur; unter ihm der Gen. M. Douglas* 
Welcher in der Revolution von ^787 bei der Plünde* 
rung dlefer Stadt durch feine etgri^Befatzung ein Aiu ' 
genzeuge gewefen war; endlich War darinne der " 
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nämliche : Infecßfieor- Obrift , Sehnte i welcher die 
.Stadt Breda:zu Anfang. 1793 an Dumouwz lo fchSndi. 
lich hatte helfen übergeben \l dem wurde* j (Weil der 
Auditeur Militairländer oder Weiden nahe ><m der 
Stadt befafs, und eine Hauptftimme im Kriegsrath 
hatte,) die Ueberfchwemmung zu fpät formirt, trnd 
dadurch der Feind in den Stand gebracht, ßfch dem 
Fort Gretecoeur zu nähern,* wo auch ein durch leine 
Sogenannten patriotifchen Meinungen «und Unf&ig: 
keit bekannter Ingenieur.Obrift,(mitNainenTieb'del,) 
Kommandant war; Diefe Feftung, wie auch Herzu- 
genbufch, fchlofsen die Franzofen am öö. Sept. ein, 
bemächtigten lieh der nu* mit ia Mann befetzten 
Orthern Schanzt, und fchnitten dadurch gänzlich die 
Communication zwifchen beiden Feftungenäb, indefs 
die Divi£on Bonneau, böchftens 10000 Mann ftark, 
lieh als Ohfenrationacorpa^gegen Grave bei Heek 
flelite. Während Pichegru mit 8 pfundigen Kanonen 
und einigen 7*pfünd. Haubitzen Herzogenbufch Ton 
Weitem ;befcbofe, (denn das Belagerungsgefchüts 
mulste er .erft in Crevecoeur holen,) bemerkte er 
unweit diefem Fort, in der Entfernung von 30a 
Schritten,. einer Biegung des grofsen Maasdammes, 
welche der fachkundige Kommandant zu fcWeifen 
veoiachläfcigt. hatte. Öer franzöfifche General teilte 
fogleich den übrigen Theil feiner Feldartülerie mic 
einigen Jägern dahin, die dem Kommandant Tieboet 
fo unangenehm waren, dafs er am nämlichen Tage, 
Wo ihm noch ein Generaladjutant des Statthalter* 
den ausdrücklichen Befehl gebracht hatte, lieh auf daa 
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Wserfle zu hallen, mitte» in der Nacht kap* tu lirte; 
obgleich feine Feftung cafein attirt, und feine Cömmu- 
nicadpn zu Waffer mit Hedel noch offen war* er alfo 
keinenMangel an Ubenainitteln für feine Befatzung 
zu befürchten hatte, die aus 280 dairmftädtifchen Fu. 
feliers und etlichen Kanoniers befand. Sie bekam 
?Vy Ä ' *llP K«egaeJure* unfeinen freien Abzug« doch 
mzifolgjbffß fach verbin den 1 innerhalb eines Jahrs und 
6 Woche» «icht mehr gegen Frankreich- zu dienen. 
Herr Tietjpel wurde nach dem Haag in den Kriegsrath ' 
gezogen | fchob die ganze Schuld auf den Gonver- 
neur von Herzogenbufch, wovon das Förtabhieng, 
und rettete feinen Kopf; man begreift aber nicht 
wohl, wie folches ihm möglich war. Den Feinden 
hatte er, (was das Aergfte war) 38 Kanonen, 4 Hau- 
bitzen und eine Menge Munition überlaflen, wovon 
er einen beflern Gebrauch gegen diefelben haue ina- 
chen können. , ; • . 

1 * * *» . • * * 

... - • t 

£s haben zwar Nichtkenner der Gegend durch* 
ans behaupten wollen, durch die Einnahme von Crew 
vecoeur hätte man die Ueberfchwemmung um Her- 
zogenbufch herum ableiten können, und fie gänzlich 
ablaufen laßen ; doch das ift ein grofser Irrthum. 
Wenn man gleich Cre vecoeur eingenommen, ehe 
man bei Herzogenbufch die Ueberfchwemmung an- 
gefangen hatte, fo konnte man durch, das Offenhai« 
ten der Schleufse an der Maas folche bis an einen gc- 
wiffen Grad der Vollkommenheit zu gelangen verhin- 
dern. Doch man fehe nach, was ich im vorigen 

Haupt. 
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Hauptnück über die grofse Waffe rli nie von Holland 
So umftändlich befchrieben habe, und überzeuge Geh, 
dafs zuerft durch Zaßopfen der Diez e die Felder um 
Herzogenbufch herum, zwifchen diefer Stadt und 
Crevecoeur, unter Waffer laufen, dann auch daa 
Uebrige der Environs, durch das Aufhalten des Lau« 
fes der Domniel and Aa in Herzogenbufch felbß, und 
unter den Kanonen diefer Feftune: welches beides mit 
den Schleufsen von Crevecoeur nicht die goringße Ver« 
bindung oder Gemeinfchaft hat. Wenn einmal diefe 
Ueberfchwemmungen fo weit befördert find , als fie 
damals, nämlich auf einigen Stellen fchon bis 8 oder 
900 und auf andern bis 300 Schritte weit von der 
Stidt, fich erßreckten; (o konnte die Schleufse von 
Crevecoeur gar nichts mehr daran verderben , ala 
wenn fie geöffnet wurde und blieb , das Waffer von 
der Dieze in die Maas ablaufen zu lallen. Diefes 
konnte, da die Dieze mehr an Herzogenbufch zuge- 
fiopft worden war, blofc dazu dienen, einige Landet 
zwifchen diefer Feßung und Crevecoeur abtrocknen 
zu 1 äffen , das Fort Orthen dadurch bemächtigen zu 
können, und hch an Herzogenbufch düTeits mit einem 
Zickzack auf einem fchmaien Damm gerade aof der 
Fronte zu nähern, wo die Citadelle oder Papenbriii 
liegt , und die Feßung bekanntlich am ßärkßen iß. 
Und wenn der Feind auch gar dem grofsen Engeler 
Damm bei Engelen dadurch zu nahe kommt» fo dient 
folches ihm zu nichts; denn wollte er folchen durch, 
(rechen, fo wurde zwar dadurch die Ueberfchwem- 
mung um Heusden herum etwas ablaufen, der Feind 

F 
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bekäme aber eben dadurch ferne Trencheen voll 
Wafler, und würde die Ueberfchwemmung von Cre- 
vecoeur und der Hauptfeftung fei bft dadurch bewirken. 
Durch die Einnahme vom Fort Cre vecoeur gewann 
der Feind die befte Gelegenheit, Truppen nach dem 
Bomineier Waard zum Angriffe 'überzufetzen. Ueber- 
dem hatte fchon damals der Regen und die naffe 
Jahreszeit ihren Anfang genommen, welche die Ue- 
berfchwemmnng natürlicher Weife vermehrten , des 
Feindes Batterien und Laufgräben mit Wafler füllten, 
und die Wege fo fehr verdarben, dafs die franzöfifcbo 
Armee auf manche Tage Mangel an Brod litt, und 
endlich Pichegru in feiner Unternehmung zu ver- 
zweifeln anneng. Zwar hatte ihm wenigßens die 
Einnahme von Crevecoeur das Einfchliefsen vonHer- 
xogenbufch erleichtert, und Hoffnung gegeben, die 
Hauptfeftung durch die Länge der Zeit etwa auszuhun- 
gern; doch bei langem Widerßand läfst fich immer 
denken, dafs er endlich die Belagerung hätte aufheben 



Ehe wir die 4 völlige Uebergabe von ' Herzogcn- 
bufch erwähnen, wollen wir zum letztenmal zur kai- 
ferlichen Armee zurückkehren, welche wir hirfter der 
Roer gelaffen hatten. Solche wurde durch die 80000 
Mann ftarke Sambre - und Maasarmee der Franzofen 
unter Jourdan am 2. Oct. mit dem gröfsten Nach- 
druck angegriffen. Die erfte Kolonne von 18000 M. 
griff den Gen. Wernegg bei Effelt und Rathen an. 
Die zweite von 05000 M. drang gegen Jülich un4 
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Linnich din; die dritte von 6ooo M. griff den Mittel- 
punkt der Stellung von Niederzieren, die vierte von 
flSooo M. den General Latonr bei Düren, und 6ooo 
M. das Haddickfdie Corps bey Nideggen an. Unweit 
diefen a letzten Orten gieriger! die Franzofen ohne 
Mühe durch den reichten Flufs, auch bei Birkesdorf, 
rechte von Düren, und durchbrächen nicht nur die 
kaiferliche Vorpoftenkette, fnndern überflügelten zuc 
Hechten ihre Armee, und bedrohten felbige von 
Kölln ila -.«-ihrem Rü« kzugspunkt abzufchneiden; fa 
dafs das kaifeilicjie Heer die Roer eiligft verliefe, fich 
zwifcben Kölln und Ufl hinter der Erfft concentrirte, 
endlich am 5. Oct. völlig über den Rhein auf.a Brük. 

ken bei Mühlheim gieng. 

« 

i .i i » r • •» i 

Die Franzofen befetzten die Stadt Jülich den 
»weiten Tag nach derSchlacht; am 5. die Stadt Kölln, 
am 7. Bonn ; und bombardirten den nämlichen Tag 
Düfleldorf vom Rhein herüber, fo vieles die Breita 
des FlufleS 2uliefs. Der kaiferl. Gen. v. Melas hatte 
fich mit dem Corps von Nauendorf vereinigt, und 
nach Koblenz zurück gezogen. General Kerpen, wjsl. 
eher heil Ruremonde erft Hand, hatte Düfleldorfs 
Mauern fo viel wie möglich in der Eil hergeftellt» 
Die fchöne Feftung Luxemburg wurde dadurch 
fich felbft überlauen, und war leider mit Lebensmit- 
teln nur gär zu fchlecht verfehl auch wurde nach, 
her nicht das Geringfte verrucht, diefes Meifterftück 
der Kunft zu entfetzem Die Lage der enghTchen Au 
mee wurde gewifa feit diefer Gegebenheit in etwas be- 



denklieb, doch nicht fo fehr als min e* In dertaben 
wohl glaubte. Der Feind hatte ja noch anfchnliche 
Feftungen zu beobachten, als vorzüglich Luxemburg 
lind an der Maas Maftricht nebft Venlo, hernach den 
Rhein auf eine ungeheure Strecke zu maskiren, die 
ehien gegen ihn völlig concentrifchen Cirkel bildete. 
Ob nun gleich nichts offen fivcs mehr von diefer Seite 
gefchah; fo war doch zuvermnthen, dafs, wenn man 
den Rhein mit keinen hinlänglichen. Corps de Armee 
befetzte, die Kaiferlichen einmal etwas ver Tuchen 
Würden, um Luxemburg und Maftricht (wo in beiden 
doch aoooo M. ihrer Truppen lagen) zu Hülfe zu 
kommen ; und alfo blieb eine förmliche Vereinigung * 
der nordlichen mit der Sambre - und Maasarmee doch 
etwas Chimerifches, Wären nur die Pofition von 

* Mook und die Linie von Nymwegen als Rückzugs« 
punkt in gehörigem Vertheid igungsftande gewefen, 'f<* 
hätte man in diefe letzte Stadt ein ftarkes Corps Hol- 
länder werfen, und mit vereinigter Macht 'diefe bei- 
den PoGtionen bis aufs Aeufserße vertheidigen können* 
Der tiefe Eindruck, den die Niederlage der Rai«, 
ferlichen an der Roer auf den H. v. York machte; 

- wurde inzwifchen fo ftark, dafs er-auf nichts weiter 
bedacht war, als mit dem Centro und linken Flügel 
der Armee hinter die Waai zurückzuziehen, den 
rechten aber im Born melerwaard liehen zu lallen: fo- 
gleich das Fort St. Andre*, (welches man als einen 
SchlülTel diefer Pofition anfehen konnte,) gänzlich zu 
roiniren, und alfo nicht nur die fi grofsen Feftungen 
dei Maas, (Mafiricht und Venlo,) fondern aucbGrav* 
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«elcher noch nicht völlig verprovientirt «er, ihrem 
eigenen Schickfal zu überlallen. 



£9 geling zwar dem Major v. Grote, der alsGrofsw 
major diefer letzten Feftung mit der hohen Genera« 
lität der englifchen Armee die Correfpondenz führte, 
und fchoh ihre Poftirung an der Maas genau zu be« 
ftimmen mit geholfen hatte, durch feine auf der Kenn t- 
»ifs des Lokals beruhenden Vorftellungen, diefen 
Plan in etwas aufzufchieben und abändern zu lallen ; 
noch kräftiger aber waren hernach die gründlichen 
Vorftellungen des Statthalters und beider Prinzen, 
feiner Söhne, als fie von diefera Entfchlufle benach* 

1 

richtigt wurden, indem mit übereilten Schritten am 
6. und 7, Oct. fchon wirklich damit angefangen wur» 
de. Da nun inzwifchen die Belagerung von Herzogen« 
tmfch den Feind fo fehr befchäftigte, dafs er noch im« 
mer ruhig blieb! konnte man den Herzog fchon am 
8. abends bewegen, vieles in feiner vorigen Difpofition 
zu verändern: nÄmlich blofs fein Centrum und lin- 
ken Flügel etwas zurück zu ziehen, und fein Haupt« 
quartier nach Nym wegen fürerft zu verlegen , fodann 
den Bommelerwaard zuverftärken, und das Fort St. 
Andre, (den Sehl iifTel der Poftirung, welchen dieFran« 
zofen auch zu befeftigen vernachlässigt hatten,) wie« 
der zu erobern, welches glücklich am 11* Oct. ohne 
grofsen Verluft oder Umftand von Statten gieng, da 
nur ooo Franzofen mit 2 Kanonen darinne waren« 
Doch der Hauptfehler, den man begierig, war, daft 
man ruhig ein Paar ihrer kleinen Piqueta in Alleil 
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und Maasbomhiel über cter Maas liehen lieft, und 
die ganze Linie der alliirten Pofuinn'im Lande zwifchen- 
Maas und Waal, von einem Flufle zum andern, über 
Appeltherny Aftfort , Puffelik und Druten zurück 
welches dem Feinde Raum lief*, nach Wunfcb. 
die Paflage der Maas bei Alfen und Maasbommel zur 
rechten Zeit zu vollenden, wie es iin .der Folge ge- 

fchah. . . .j , , , <;•.,», t\ 

.'.». • • . ^ • 

> - • 

Eine weitere fchlimme Folge der kaiferüchen 
Niederlage bei der Roer, und des Rüikmarfches der 
englilchen Armee hinter die Waal, war die Ut-berga- 
1>e der wichtigen Feftung Herzogen bufJr, welche bis 
jetzt blofs durch Feldgelchütz und einige Mörfer war 
befchoITen worden; da übrigens nicht nur die* Kriegs« 
munitionen, fondern auch alle Arten von Lebensmit- 
teln in der Stadt (wo man ordentlich Markttag hielt) 
im Ueberfltrfs waren, auch nur ein einziges Haus wa* 
verbrannt worden. Zwar zählfe die Besatzung nur 
zwifchen 15 und 1600 Köpfe an gefunder Mannfchaft, 
einige hundert Ca vallerifterr mit inbegriffen ; doch 
diefes war zur Verteidigung nur deßo beßer, weil 
ihre kleine Anzahl zur Erfparung der Provifion fehr 
günftig war. Denn da man fich der Feftung blof« 
dureh 3 fchmale Paßagen als entweder den Vugter, 
oder den Hin temer Stein weg, oder den engen Damm 
längs dem Kanal von Engelen, bis auf 5oo Schritt« 
nähern konnte, und das Uebrige durch breite Ueber-" 
fchwemmungen gedeckt war,,fo wäre eine anfehnli- 
che Befatzung ganz überflüfsig und nur dazu dienlich 
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gewefen, die Lebensmittel der Feßung in kurzer Zeit 
zu verzehren. 

Einige Zeitungen, wo die Rückzüge der Kaifer- 
liehen hinter den Rhein, und der englifchen Armee 
hinter die Waal angekündigt wurden, entfehieden das 
Schickfal der wichtigften Feftung von Holland, die 
doch in dem ailerbeften Zuftande war, und die auf 
Eroberung des ganzen Landes einen fo grofsen Ein« 
üufs hatte. Pichegru ßeng damals wirklich an, feine 
ganze -Unternehmung in Zweifel zu bringen, als ihm 
plötzlich am 9. Oct. von dem Pr. v; Heilen- Philipps, 
thai ein VVaffenßill Hand angeboten wurde; welches 
zur Folge hatte, dafs am nämlichen Tage die Feftung 
mit Capitulation übergieng, und der Befatzung zwar 
die Kriegsehren und die Freiheit nach-Holland zurück 
zu kehren geftattet wurden, doch folehe eidlich fich 
verpflichten inufste, bis zur Auswechslung in die fem 
ganzen Kriege die Waffen gegen die franzöfifche Re- 
publik nicht mehr zu tragen. 400 Emigranten der 
; Legion von Beon, welche Ikh im Kriege »ehr ausge- 
zeichnet hatte, wurden theils als Bediente des Land- 
grafen verkleidet, theils in Heuwagen und Schiffen 
verborgen, theils unter die Glieder der Garnifon ver- 
theijt ; allein der Kommandant hatte, wie man fogr, 
ihre Auslieferung zugeftanden ; daher wurden fie ee- 
waltfam ergriffen, und vor den Augen der ausmar« 
fchirenden Befatzung erfchoffen oder erßochen. Diefe 
Uebergabe fchien den Franzöfen felbft fo ft händlich, 
dafs, da ihre Efcorte oder Pariemen tai res bei diefer 
Gelegenheit fich Grave genähert hauen, feibige die äuf- 



> 

ferften Schild fachen der Befatzung fragten, ob der 

Gouverneur von Herzogen bnfch wohl bis Nyinwegen 
gekommen wäre, «he man ihm den Kopf abgehauen 
Wue. 

i 

i 

Der Grofsmajor von Grave gieng der Befatzung 
▼on Herzogenbnfch mit einem ftarken Detachement 

* 

entgegen, traf mit dem Kommandant de* franzoÄ- 
fchen Efcorte einen zuvor entworfenen Vergleicht nach 
welchem die Franzofen, während des Tages des 
Dur chma rfches und des Zeitraums , wo die Wagen 
hin- und herziehen muteten , keine Arbeit gegen 
Graves unternehmen möchten; kein Menfch, der 
unter die Garnifon von Herzogenbufch gehörte, fich 
in der obgemeldetenFeftung einen Augenblick aufhal- 
ten konnte; auch keinem der gravifchen Befatzung 
war es überdem erlaubt ein Wort mit der abmarfchi* 
renden Garnifon zu wechfein, fondern letztere wurde 
durch die Stadt, jedes Corps von einem Kommando 
der CavaHerie geführt. Diefes Betragen hatte nicht 
nur einen fehr guten Einflufa auf die Leute der gra- 
vifchen Garnifon, fondern prägte den Franzofen eine 
Art von Hochachtung gegen diefe letztere ein. (Man 
fehe Pichegru's. Feldzüge, Vom Citoyen Da« 
viel herausgegeben.) 



grofser Fehler nun der Pofition des 
englifchen Corps, welches das Land von Maas und 
Waal deckte, nachdem die Hauptarmee fich in und 
am Nynmegen zurückgezogen hatte, war, dafs, ftatt 
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die a franzöfiTchen Piquets in den Flufs zu werfen, 
die über der Maas zu Alfen und Maasbommel .unge- 
ftört lagen» und ftatt diefe Zunge Landes nebft dem 
Fort St, Andre gänzlich zu behaupten , man durch 
die zurückgehende Bewegung der ganzen Defenfions- 
linie von Druten bia Appelthern queer durch dieLan- 
deazunge, gerade den Franzofen die Freiheit lief», 
welche fie wünfchten , nämlich eine Schiffbrücke, fo 
unvollkommen He auch feyn möchte, zu etabltren, 
die inzwifchen hinlänglich war, um beinahe 3oooo 
M. mit Feldartillerie und Cavallerte herüber zu bringen« 
Diefea gefchah auch wirklich in der Nacht vom 
j8. zum 19* Oct, 1794t und am 19. morgen« wurde 
die ganze Vorpoftenkette der Engländer hinter der fo- 
genaunten Oude Watering in 4 Kolonnen angegriffen, 
Wovon die 2 mutelften oder Hauptkolonnen in der 
Mitte bei Horsfen und Altfort durchzudringen fuph- 
ten, die rechte aber das Corps von Roh an aus Ap- 
pelthern verdrängte, die linke endlich das Dorf Druten 
einnahm« Hier war es, wo es das 37&e englifche Re- 
giment, welches die franzöfifcheu rothen Hufaren für 
die Rohanifcheu anfahe , ficb durch diefen Imhuin 
auf den Leib fallen Hefa , Kanonen nebft Fahnen ver- 
lor und meiftens gefangen wurde. Der Gen« M. Fox 
entgieng nur durch die Schnelligkeit feines Pferdes, 
und nach dielen Vorfällen fand der Gen. v. Hammer- 
ftein für gut, Geh gegen 4 Uhr nachmittags von fei- 
nem Hauptquartier zu Balgoyen mit den Refervetrup- 
pen, und auch mit dem nächft Grave liegenden Corps 
von Damas gegen Nym wegen zu retiriren, endlich 
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Grave felbfl feinem eigenen Schickfal zu überladen. 
Die Vorpoften aufser Nymwegen bildeten fürs erfte 
noch einen grofsen Bogen, der ficb rechts an dieWaal 
lehnte, der über Nederbofch, Wiehern, Maiden und 
Heumen lief, und ßch linker Hand bei Reek auf das 
Wyler Meer ftützte. Der Gen. v. Wurmb verliefe 
auch die Stellung mit feinem Corps bei Tersdyk und 
plaurte (Ich b'ei St. Antonis Windmühle, um die 
Vorpoften des. rechten Flügels zu Nederbofch fouteni« 
ren z« können. Hierauf verlegte auch der H. v. York 
fein Hauptquartier den ai. Oct. von Nymwegen nach 
Arnlieiui, und der Graf v. Walmodert übernahm da» 
Kommando der Befatzung, welche in Nymwegen 
und deiTen Linie zu.iuk gelaÜen wurde, am nä'mli- 
chen Tage, als eben die alliirten Vorpoften durch die 
Franzofen bis eine Stunde von der Fcftung ab zurück- 
gedrängt wurden. 

Dieter Vorfall ift auch ein neuer Beweis, . wie 
/ehr die Franzofen ihrem alten Kriegsfyftera ge- 
treu, das Kriegstbeater in cupirte Gegenden zu brin- 
gen wufsten, und lieh noch in diefem Augenblicke 
für der alliirten Cavallerie fürchteten; da fie firh lie- 
ner die Mühe gaben, eine Brücke über die breite 
Ma3S zu verfertigen, und die Stellung zwifchen Dru. 
ten und Appelthern auf Koften vieler Menfchen zu 
beftürmen,als platterdings die Divifion von Moreau vor 
Venlo zu verftärken, und mit einem Theile davon 
über das Clevifche nach Nymwegen zu avanciren, 
wo fie doch durch ihre Spione wufsten, dafs der H. v. 
York nicht perfönlich dafelbft mit feiner Armee Stand 
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halten würde. Mit dem allen wäre doch die Pofi- 
tion der Franzofen fehr bedenklich geblieben, fo lange 
die 3 Feftungen an der Maas Geh noch hielten ; be- 
fonders wegen Verpflegung ihrer Armee, der es noch 
an Magazinen fehlte; wenn man Nym wegen beffer 
im Stande gehalten, mehrhefetzt und befeftigt hätte; 
und wenn der General Wem egg etwas Ernfthaftes, 
(nämlich in Gemeinfchaft mit dem H. t. York und 
Pr. v. Oranien,) unternommen hätte. Doch, wie 
ein militairifcher'Schriftfteller zu der Zeit fehr richtig 
$u fagen pflegte, waren in dem Wörterbuche der*al- 
lürten Generale nicht mehr 2 folche Sachen zu finden, 
als Schlachten zu liefern, oder Feftungen zu ent fetzen; 
und fo giengenalle Länder verloren. ' 



. .Am 27. Oct.'am Tage, wo die alliirtenVorpoften 
bis in die Linie von Nym wegen zurück gedrängt wur- 
den, ergab fich Venlo auf eine fchändliche Weife dem 
Gen. Laurent; und fo.wieHerzogenbufch blofs durch 
feldartillerie bezwungen wurde, war Venlo blofs 
durch Musketenfeuer beunruhigt. J>ie Franzofen 
hatten^ nämlich während einer dunklen Nacht, auf 
300 Schritte weit, was man heifst eine Surprife 
de Tren che e verfocht, und einen Laufgraben 7 er« 
öffnet , den fie mit leichter Infanterie und etlichen 
4 Plündern befetzten. . Mehrmals rieb /ich der Kom- 
mandant die Augen, wenn er am frühen Morgen aus 
feinem Schlaf erwachte, und diefe Approchen mit 
Tages Anbruch erblickte. Folglich wurde in der Fe- 
ftung fehr weißlich belchloflen, vom nämlichen . 
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Abend a d, Bis zum andern Tage heftig gegen- dieree 
vollendete Stück Arbeit zu kanoniren. Doch was 
thäten die Frsnzofen ? Sie liefeen das verfertigte Stück 
ganz unbcfetzt, und vollbrachten eine noch weit län- 
gere Strecke diefer Parallele auf deffen andern Flügel, 
vereinigten es mit dem erften, und nun waren fie der 
Stadt To nahe, dafs fie die ArtillerÜten Auf den Batte- 
rien der Sufserßen Werke niederfchoffen. Nun wolU 
ten die Verteidiger ihrer Ehre wegen doch etwas 
dagegen unternehmen, und machten ein Paar Tage 
vor der Uebergabe einen Ausfall, um des Feindes Ar» 
beit wo möglich noch zu ruiniren. Diefer Ausfall 
wurde fehr lebhaft, doch mit gar zu wenig Leuten 
unternommen. Wäre manfiatt mit i Bataillon, mit 
zwei oder drei, auch mit der halben Cavallerie, ftatt 
mit den 60 Hentern, die man hatte, ausgerückt, fo 
wäre vielleicht etwa« Rechtes herausgekommen, wel- 
ches die Uebergabe der Fedung auf etliche Tag« vert 
zögert hätte. Denn fürerß wurde die f ranzöfifche Be- 
ta tzung der Trenchee, (die von den Holländern 
gar nichts dergleichen vermutbete,) theils überrum- 
pelt, theils zufamraengehauen ; und der Lieutenant 
van derLinden, welcher die holiändifche KavaW 
lerie koinmandirte, hielt wohl eine halbe Minute fei« 
nen Säbel dem General Laurent über den Kopf, unter 
Bedrohung ihm denfelben zu fpalten, wenn er Geh 
nicht ergäbe; doch da der Officier aus bonproci d'i 
nicht zuhauen wollte, winkte der General immer re- 
tirirend einem franzö'fifchen Volontair, der den Lieu- 
tenant zur grofsen Freude* des Generals her untea 
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fchofs. Nun kam das Soutfen an, und die ausgerückt 
_ tcn Truppen mufsten in Eil nach der Feftung zurück, 
welche fich ein Paar Tage darnach wirklich übergab. 

Ala die Truppen aus Venlo unter der allergünßig. 
Ren Kapitulation nach dem Bommeler Waard hinge- 
zogen waren, wurden ile von "denen, die ichon dt 
lagen, oft wegen ihrer fch wachen Verteidigung 
ausgelacht, und ihnen vorgeworfen, dafs man ja 
. nicht einmal Belagerungsgefchütz gegen fie auFgefah. 
ren hätte. Ja\ gaben fie zur Antwort, man hat uns 
doch mit Ucinem Getoehr ftark lombardirt. Ich 
weifs aber nicht, dafa über diefen Vorfall je die gc 
lingfte üntcrfochung Statt fand. 

In Folge delTen, was bereits gefcheben war, ver. 
einigten die Franzofen ihre äufserßen Kräfte gegen i 
Maftricht, wo es befondera an Scliiefspulver fehlte ; 
. und fiengen bald an, fleh durch ihre Arbeiten dein 
Corps de la Place zu nähern. (Bekanntlich wird 
Maftricht von den nächßen Anhöhen überall domU 
nirtj) . 



Wm Nym wegen angieng, reicht» dfe Conven. 
tionskommiffairs dem franiöGfcben Gen. Sooham bei 
Verluft Teine« Kopfe« einzunehmen anbefohlen hatten, 
fo wäre ergewib nicht dazu gekommen, wenn dief« 
Fellung und deren Linie nur einigermaften in dem 
Vertheidignngwnftande gewelen wären , in den man 
fle leicht hätte bringen können. Man mala hier den 
Fxanzofen die Gerechtigkeit wiederfahren laflen, (man 
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fchliefse es befonders aus dem Beifpiel von Kehl und' 
dem Brückenkopfe bei Hüningen,) dafs fie einen fo 
-wichtigen Punkt, als NymWegen, den man mit der 
ganzen Armee unterftützen konnte, nie aufgegeben, 
im Gegentheii dafelbft den Feind den ganzen Winter 
über aufgehalten hätten. Doch die Generale der al- 
liirten Armee waren nur darauf bedacht, ihre Trup- 
pen hinter der Waal frühzeitig in Sicherheit zu (tei- 
len, ohne fich zu hekümmern, welchen Einflufs die- 
fes auf die künftigen Schickfale des Landes haben 
möchte, ob Maftricht und Grave; dadurch verloren 
giengen, und was die weitern Folgen davon noch feyn 
möchten. Ja, diefes fchien hell genug aus den Vor- 
kehrungen, die der Gen. v. Walmoden traf, fobald 
einige feindliche Kugeln der vorderften Batterien der 
fliegenden Brücke auf der Waal nur einigermafsen 
nahekamen; fie deuteten gewifs nichts als einen 
fchleunigen Rückzog an. Selbft der Gen. v. Wurmb 
-wollte nicht einmal die 2 hefsifchen Bataillons, wel- 
che feinen Befehlen angewiefen wurden, in der Stade 
behalten, und lieb fie fogar über der Waal kantoni- 
ren. Nur;einige Piqueta mit 2 englifchen Bataillons, 
v unter dem Gen. M. de Burgk, und 2 holländifche, 
die der Gen. M. v, Haake anführte, blieben da zur 
ßefatzung. Ia fogar war man fchon befchäftigt, alte 
Kugeln und Munitions zu verfenken, als am 5. Nor. 
nachmittags der Erbftatthalter, (deffen a thätigeSöhna 
alle bedrohete Punkte nach einander, fo viel möglich 
war, zu verfiärken fachten,) mit dem H. v. York nach 
Nymwegen hereinkam, und die Feßungswerke zum 
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letzten Mal ia Augenfchein nahm. Zwar verabrede- 
ten die 2 hoben Chefs, dafs man noch etwas zur Ret- 
tung diefes wichtigen Punkts Terfuchen würde, wel- 
ches, wie man fehen wird, leider nn't zu wenigen 
; Truppen und Arbeitern, auch ohne gehörige Diver- 
lion von Seiten des kaiferl. Gen. v. Wernegg ge- 
fchahe. 

f • • • - 

leb berufe mich femer auf das, was fchon vorher 
Wegen der Conftitution der Republik der vereinigten 
Niederlande ift erwähnt worden, damit man nicht et- 
wa denke, die Schuld hatte an dem Erbßatthalter ge- 
legen, dafs die Feftungen fo fchlecht verfthen, dio 
Truppen überall in fo kleiner Anzahl und die Ver- 
theidigungsanßalten im. Ganzen fo fchwach waren. 
Man mufs fich aber erinnern, dafs der Pr. v. Oranten 
bei weitem keine fo unumfehränkte Macht befafe, als 
zur Rettung des Vaterlandes wohl nöthig war; däfs 
alle Provinzen, und fogar die darin liegenden Städte,' 
ihre eigene Souverainetät behielten; dafs diefe Pro- 
vinzen ihr Quantum zur General itätskaiTe theüs gar 
nicht, theils zu fpät und nach Belieben hergaben; 
und dafs nicht einmal die Conftitution des Staates, ge- 
fchweige der Statthalter,-.fie .zwingen konnte, foletes 
zurrechten Zeit darzulegen. Dah<r kam es, daf$ 
man kein Mittel fand, 26000 Preufsen, die das Land 
gerettet hätten, in Sold zu nehmen, oder 'ihnen Ma- 
gazine zu fammlen. Ueberhaupt hatte der Staatskör- 
per eben an klugen Männern grofsen Mangel, aufser 
etwa dem Rathpenfionair van den Spigel, der 
als ein guter Advokat bekannt war. In dem Rath 
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van Staaten, (Staaterath im Haag,) welcher da« 
Kriegsdepartement, und das Ausrüßen oder Verlor, 
gen der Feßungen wahrzunehmen hatte , hatten 
nicht einmal die Directeurs des Genie und der Artil- 
lerie eine Sitzung ad and iendu m : er beftand blofi 
aus Laien in der Kriegskunß, welche alle Jahre ab* 
wechfelten, und befonders damals lieh fo wonig thä- 
tig zeigten, dafs die, welche ße nicht kannten, mehr, 
mala zweifeln mufsten, ob fie es mit der guten Sache 
wohl ernfthaft meinten. Was die Truppen angieng, 
fo war ein Theil davon zu Kriegsgefangenen gemacht, 
ein anderer, welcher aus Valenciennes, Herzogen, 
bufch und Maft rieht heraus kam, durfte gar nicht 
mehr gegen die Franzo/eti dienen; die Regimenter, 
welche in Staats -Flandern gelegen hatten, zählten 
mehr Kranke als Gefunde; andere hatten vor dem 
Feinde viel gelitten; und das Ganze war kaum hin. 
reichend, Hollands zahlreiche Feßungen und Wafler- 
Unie zu befetzen, oder die innerliche Ruhe in einem 
Lande beizubehalten, wo die Zerrüttung und der 
Par theigeift faß allgemein waren , und wo lieh mit 
etlichen franzöfifch Gefmnten «ine Menge Friedens- 
träumer vereinigten, welche auf nichts anders dach- 
ten, als in Verbindung mit Frankreich den englifchen 
Handel zu zernichten, oder zu theilen, und die (ich 
hernach auf eine fchreckliche Weife betrogen fanden. 



Während nun Preufeen fchon wirklich Frieden s- 
Negotiationen anknüpfte, waren die weitern Bundes« 
»(Ten der Republik, als die Kaifcrlichen und 

Englän. 
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Engländer, mit einander ziemlich uneinig, fchienen 
die Wichtigkeit de« Beficze« von Holland nicht einzu. 
fehen, und die englifche Armee war in allen Ruck- 
lichten nicht im bellen Zuftande. Kein Wunder alfo, 
dafs unter fo rnifslichen Umftä*nden die Eroberung des 
Lande«, die ein ungewohnter Winter begünßigte, 
bald hernach nicht wohl mehr verhindert werden 
konnte. 

Auf Andringen nun des Statthalter« , welcher 
/ich in Nymwegen, während des Ausfalls, mit feinen 
Söhnen und dem H. v. York befand, rückten am 4.. 
Nov. nachmittags 6 Bataillons Engländer und Schot- 
ten, 2 hannöverifche und 1 Schweizer- Bataillon mit 
5200 Arbeitern und etwa so Schwadronen Cavailerie, 
unter Anführung des englifchen Gen. de Burgk, ge- 
gen die feindlichen Trencheen in 3 Kolonnen herz- 
haft vor, mauacrirten was fich in den vorderften 
Laufgräben befand; warfen fei bige zu, und befomlers 
die beiden am hohen Ufer der Waal der Brücke höchft 
gefährlichen Batterien. Doch, da der Arbeiter, deren 
Wohl taufend hätten feyn follen, viel zu wenig waren , 
blieben die Truppen den franzöfifchen Arriere- hatte« 
rien gar zu lang ausgefetzt; die feindliche Macht 
kam endlich in Menge aus Wiehern zum Soutien, 
und die Alliirten büfsten wenigftens £00 Mann ein ; 
retirirten fich dem ungeachtet in guter Ordnung; und 
da keine Oiverßon von Seiten der Kaiferlichen aua 
Wefel,oder der Holländer an« derWaflerlinie zugleich 
gefchahe, und da diefer Ausfall nie wiederholt wurde» 
fo war e« vergebliche Müh«, und die Franzofen ftell« 
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ten bis zum 9. Nov. alle ihre Batterien, befondera 
diejenigen, welche die Schiffbrücke im heften errei- 
chen konnten, wieder her. Obwohl folche nun noch, 
einmal demontirt wurde, fo fchickten ihr die Fran- 
zofen wieder frifche Kanonen zu, auch fchoflen He 
ein Paar Mann von der Brücke felbft weg, warfen 
ferner viele Bomben und Haubitzgranaten irr die 
Stadt, fo dafs fie einige Man (er anzündeten, endlich 
mehrere Gebäude» worunter die franzöfifche Kirche 
war, ruinirten. 

Diefes verurfachte unter den Belagerten eine fo 
grofse Beforgnifs, dafs der Gen. de Burgk mit den 
englifchen Truppen am 6. abends ausinarfchirre, und 
das Kommando dem Gen. M. v. Haak übertrug, der 
mit ein Paar hoiländifchen Bataillons und einigen 
Kommandirten der alliirten Armee darinne blieb. 
Doch am 7. erhielt diefer Generalauch den Befehl vom 
Statthalter, die Feltung zu räumen, nachdem er das 
Gefchütz darinne vernagelt hätte ; welches er den 11. 
abends den Bataillonskommandeurs mittheilte, und 
gleich darauf für feine Perfon, und von feinem Stabe 
und den Extrakommandos der Armee gefolgt, über 
die Waalbrücke gieng. 

Entweder durch den gar zu fchleunigen Abzug 
diefes Generals, oder durch die gewöhnliche Konfu- 
fion, welche in diefer an Sprachen fo verfchiedenen 
kombinirten Armee herrichte, wurde die Brücke, ehe 
die Holländer herüber konnten, vor der beßimmten 
Zeit in Brand gefleckt. Das Bataillon Bentink wolU 

t 



Digitized by Google 




te fich zwar der fliegenden Brücke zum Rückzage be- 
dienen, eine Kanonenkugel aber zerfprengte die 
.Kette, die Brücke gieng den Strom herab, ftiefs auf 
eine Sandbank, und der Obrift Balneavis befand (ich 
blofs in Nymwegen mit feinem Bataillon von Stuart 
und 100 Koininandirten der Engländer oder von 

* Randwyk, alle, mit denen von Bentink inbegriffen, 
zufammen etwa 1000 Mann. Das Gefchütz war ver- 
nagelt, die Thore noch nicht einmal recht gefchlof- 
fen, und beinahe 6oFranzofen hatten fich fchon in die 
Stadt gefchlichen. In dieler mifslichen Lage verlor 
der brave Obrift den Kopf keineswegs. Ein fehr ge- 
fcheider und entfchloflener Hauptmann feines Regi- 
ments, Namens Filkington, hielt mit 100 Mann die 
60 Franzofen als Geifel in der Stadt auf, um für die • 
Kapitulation zu haften, und konnte von einem an- 
dern Hauptmann begleitet, noch vor der Stadt zu; 
dem franzöfifchen General Souham kommen, der 

a ihm, »(vermuthlich um der Plünderung der Feftung 
zuvorzukommen,) eine Kapitulation gemattete, wo- 

, durch zwar die Befatzung zu Kriegsgefangenen ge- 
macht wurde, die Offiziere aber ihre Degen und 
Equipage noch behielten. Das Bataillon Bentink 
wurde von der Brücke her zum Lande gebracht, um 
diefes Loos auch mit zu theilen; und man kann den- 
ken, welchen Eindruck diefe fehr unartige Begeben- 
heit auf die Gemüther der Holländer machte, die oh- 
nehin mit den Engländern , wegen ihrer nicht gar 
guten Mannszucht, wenig zufrieden waren, da diefe 
letztem lieh ihrerfeits über den Mangel an vielen Be- 
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dürfniffen beklagten : ein Vorwurf der von beiden 
Seiten Grand hatte. 



Hätte man, dt der Anstatt vor Nymwegen doch 
sm 4. Nov. gefchehen mufste, fchon am 2. oder 3. mit 
* einer kräftigen Diverßon der Kaiferlichen aus W«fel, 
und der Holländer aus ihrer Waflerl in ie, angefangen; 
fo hä'tte man gewifs Nymwegen auf den Winter ge- 
rettet. Waa Maßricht «ngieng, welches erft am 4. 
'Nov. kapitolirte, fo mufa man geßehn, da diefe 
Feftung bekanntlich von den benachbarten Anhöhen 
To fehr dominirt wird, und fo gänzlich au SchiefspuU 
ver Mangel hatte, dar« üe ohnedem bald fallen 
muffte; denn der Pr. Friedrich von Hellen. Kaflcl 
hatte, befondera mit dem kaiferl. Gen. L. v. Klebeck, 
die ganze Belagerung hindurch viel zu ft reiten, da 
diefer letztere auf fernen Haupt fatt> immer zurück 
kam, man könnt die Feftung doch nicht viel länger 
mehr halten, und man füllte der Befatzuhg durchaus 
die Unannehmlichkeit erfparen Kriegsgefangene zu 
werden" In der That hatte man es diefem General 
zu danken, dafs man nicht daa Aeufserße abwartete, 
um diejCapItnlation zu fchliefaen, und dafa der Be- 
fatzung dadurch geßattet wurde, über den Rhein zu* 
ruck zu gehen, unter Bedingung, während diefea 
ganzen Kriegs die Waffen gegen die Franzofen nicht 
mehr zu ergreifen. 

Nach - der Ueb ergäbe diefer beiden Feßungen, 
(Maßricht, it. Nymwegen,) fchien das öoooo M. ßarka 
Werneggfehe Corps, man weifs nicht warum, lieh 
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noch mit der Beteiligung von Büderich und mit 
einem Üebcrgang über den Rhein unter den Kinontn 
von Wtfel xu bcfcb«fügen. Doch der franzöfebe Ge- 
neral van Damm«! der fi5ooo Franxorenam 9. Kor* 
da herum verrammlet hatte , ruinirte die angefangen 
tien Verfchanzungen von Büderich, fo wie die T*te 
de Pont über den Rhein« und vertrieb die Befatzung 
in der Feßung Wefel, wodurch er diefer unnützen , 
DemonOratio» ein Ende machte. 

Nach diefetn verliefe der H. v. York mit Anfange 
Oecembers (eine Armee, um nach England zurück 
zu kehren ; und der Feind, welcher nun ruhig auf 
dem linken Rhein- und Waalufer blieb, wufate ßch 
mit nichts anderrn zu befchäftigen , (sufser einigen 
vergeblichen Bemühungen über die Waal zu Kom- 
men,) al$ die Laufgraben vor der Feilung Grave noch 
xu Ende Novembers zu eröffnen, und diefe Stadt von 
dem letzten diefes Monats an, 4 Wochen ununter* 
broefaen zu befchiefsen* oder zu bombardiren. Die 
herzhafte Befatzung, die darinne lag, liefe ßch 
dadurch nicht abfehrecken, antwortete dem Feinde mit 
einem vierfachen Feuer, und demontirte oft feine Bat- 
terie. Oer Feind gewann dabei nichts, als dafa er alle 
Dächer und Fenfter in der Stadt ruinirte, daa Gou- 
vernement, die Cafernen und die ganze Maaaftrafse 
verbrennte, und viele Leute dabei verlor. Als end- 
lich der Kommandant faft alle feine Munition ver- 
fchoflen hatte, und fein letzter Bitten Brod verzehrt 
war, mutete er ßch mit feiner Befatzung, (wovon ein ; 
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aürfnhTen beklagten : ein Vorwurf der von beiden 
Seiten Grand hatte. 



Hätte man, da der Ausfall vor Nrmwegen doch 
am 4. Nov. gefchehen mufste, fchon am 2. oder 3. mit 
einer kräftigen DiverGon der Kaiferlichen aus Wefel, 
und der Holländer aua ihrer Waflerlinie, angefangen; 
fo hä'tte man gewifs Nymwegen auf den Winter ge- 
rettet. Waa Maßricht angieng, welches erft am 4. 
Nov. kapitulirte, fo mufa man geftehn, da diele 
Fe flu ng bekanntlich von den benachbarten Anhoben 
fo febr dominirt wird, und fo gSnxlich.au Schiefjpul- 
ver Mangel hatte, dara üe ohnedem bald fallen 
mufste; denn der Pr. Friedrich von Hellen» Kaßel 
hatte, befondera mit dem kaiferl. Gen. L. v. Klebeck, 
die ganze Belagerung hindurch viel au ft reiten, da 
diefer letatere auf feinen Haupt fat« immer zurück 
kam, man könne die Feflung doch nicht viel länger 
mehr halten, und manfollte der Befatzung durchaus 
die Unannehmlichkeit erfparen Kriegsgefangene zu 
werden" In der Tbar hatte man es (liefern General 
zu danken, dafa man nicbt daa Aeufserfle abwartete, 
um dieXapItulation zu fchliefsen, und dafa der Be- 
fatzung dadurch geftattet wurde, über den Rhein zu- 
ruck zu gehen, unter Bedingung, während diefea 
ganzen Kriegs die Waffen gegen die Franzofen nicht 
mehr zu ergreifen. 

Nach der Uebergabe diefer beiden . Feflungen, 
(Maftrkht,U. Nymwegen,) feinen das 120000 M. ftarke 
, Werneggfehe Corps, man weifs nicht warum, üch 



* v Digitized by "Google 



X » 



toi 



noch mit der Befeftigung von Büderich und mit 
einem Uebergang über den Rhein unter den Kanonen 
Ton Wefel zu befcbäfiigen. Doch der franzöfebe Ge- 
neral van Damme, der fi5ooo Franzofen am 9. Nor. 
da herum verrammlet hatte , ruinirte die angefangen 
sien Verfchanzungen von Büderich» fo wie die TÄte 
de Pont über den Rhein, und vertrieb die Befatzung 
in der Fertung Wefel, wodurch er diefer unnützen , 
DemonOratio» ein En4e machte. 



Nach diefem verliefs der H. v. York mit Anfange 
Decembers feine Armee» um nach England zu nick 
zu kehren; und der Feind« welcher nun ruhig auf 
dem linken Rhein - und Waalufer blieb, wufate fich 
mit nichts anderm zu beschäftigen, (aufser einigen 
vergeblichen Bemühungen über die Waal zu kom- 
men,) als die Laufgräben vor der Feftung Grave noch 
?u Ende Novembers zu eröffnen, und diefe Stadt von 
dem letzten diefe 3 Monats an, 4 Wochen ununter« 
broebe» in berchiefcen* oder zu bombardiren. Die 
herzhafte Befatzung, die da rinne lag, liefe fich 
dadurch nicht abfehrecken, antwortete dem Feinde mit 
einem vierfachen Feuer, und demontirte oft feine Bat- 
terie. Der Feind gewann dabei nichts, ah dafs er alle 
Dächer und Fenfter in der Stadt ruinirte, das Gou- 
vernement, die Cafemen und die ganze Maaaßrafse 
verbrennte, und viele Leute dabei verlor. Als end- 

ver- 

fchoflen hatte, und fein letzter BUTen Brod verzehrt 
war, muhte er lieh mit leiser Befatzung, (wovon ein 
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dürfnhTen beklagten : ein Vorwurf der von beiden 
Seiten Grand hatte. 



Hätte man, da der Ausfall vor Nymwegen doch 
am 4. Nov. gefchehen mufste, fchon am 2« oder 3. mit 
einer kraftigen DiverGon der Kaiserlichen aus Wefel, 
und der Holländer aus ihrer Waflerlinie, angefangen; 
fo hätte maxi gewifs Nymwegen auf den Winter ge- 
rettet. Waa Maßricht angieng, welches erß am 4. 
Nov. kapitulirte, fo mufa man geilehn, da diefe 
Feftung bekanntlich von den benachbarten Anhöhen 
To fehr dominirt wird, und fo gänzlich an Schiefspul- 
ver Mangel hatte, dafa fie ohnedem bald fallen 
xnufate; denn der Pr. Friedrich von Heflen.Kaflcl 
hatte, be fonders mit dem kaiferl. Gen. L. v. Klebeck, 
die ganze Belagerung hindurch viel zu ßreiten, da 
diefer letztere auf feinen Hauptfat« immer zurück 
kam, man könne die Feftung doch nicht viel länger 
mehr halten, und man follte der Befatzung durchaus 
die Unannehmlichkeit erfparen Kriegsgefangene zu 
iverden" In der Thai hatte man es diefein General 
zu danken, dafs man nicht das Aeufserße abwartete, 
um dieXapitulation zu fchliefsen, und dafs der Be- 
ratzung dadurch gemattet wurde, über den Rhein zu. 
ruck zu gehen, unter Bedingung, während diefee 
ganzen Kriegs die Waffen gegen die Franzofen nicht 
mehr zu ergreifen. 

Nack der üebergabe diefer beiden . Feßungen, 
{Maßricht, U.Nymwegen,) fchien das 520000 M. ßarka 
Werneggfehe Corp«, man weifs nicht warum, lieh 
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noch mit der Befeftigung von Büderich und mit 
einem Üebcrgang über den Rhein unter den Kanonen 
von Wffcl zu befcbSfiigen. Doch der franzöfche Ge- 
neral van Damme, der fi5ooo Franzofen am 9. Nor. 
da herum verfammlet hatte , rninirte die angefangen 
nen Verfchanzungen von Büderich» fo wie die TÄte 
de Pont über den Rhein, und vertrieb die Befatzung 
in der Feßung Wefel, wodurch er diefer unnützen , 
Demonßration ein finde machte« 

Nach diefem verliefs der H. v. York mit Anfange 
Decembers (eine Armee, um nach England zurück 
zu kehren; und der Feind, welcher nun ruhig auf 
dem linken Rhein - und Waalufer blieb , wufste fich 
mit nichts anderm zu befchäftigen, (aufser einigen 
vergeblichen Bemühungen über die Waat zu kom- 
men,) als die Laufgraben vor der FeÄung Grave noch 
zu Ende Novembers zu eröffnen, und diefe Stadt von 
dem letzten diefes Monats an 9 4 Wochen ununter« 
broeben zu befchiefseBj oder zu bombardiren. Die 
herzhafte Befatzung» die da rinne lag, liefe lieh 
dadurch nicht abfehrecken, antwortete dem Feinde mit ' 
einem vierfachen Feuer, und demontirte oft feine Bat- 
tcrie. Der Feind gewann dabei nichts, als da U er alle 
Dächer und Fenfter in der Stadt ruinirte, das Gou- 
vernement, die Cafernen und die ganze Maasftrafse 
▼erbrennte, und viele Leute dabei verlor. Als end- 
lich der Kommandant faß alle feine Munition vor- 
fchoflen hatte, und fein letzter Biffen Brod verzehrt „ 
war, mufste er fich mit leiner Befatzung, (wovon ein ; 
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dürfniffen beklagten : ein Vorwurf der von beiden 
Seiten Grund hatte. 



4 

Hä'tte man, da der Ausfall vor Nrmwegen doch 
am 4. Nov. gefchehen mufste, fchon am 2. oder 3. mit 
einer kräftigen Diverßon der Kaiserlichen aus Wefel, 
und der Holländer aus ihrer Waller 1 in ie, angefangen; 
fo hä'tte man gewifs Nymwegen auf den Winter ge- 
rettet. Waa Maftricht angieng, welches erft am 4. 
'Nov. kapitolirte, fo mufa man geftehn, da diefe 
Feilung bekanntlich von den benachbarten Anhöhen 
To fehr dominirt wird, und fo gänzlich .an Schiefsput. 
ver Mangel hatte, dafa fie ohnedem bald fallen 
mufste; denn der Pr. Friedrich von Helfen -Kaflel 
hatte, befonders mit dem kaiferl. Gen. L. v. Klebeck, 
die ganze Belagerung hindurch viel zu fl reiten, da 
diefer letztere auf feinen Haupt fat* immer zurück 
kam, man könnt die Feftung doch nicht viel länger 
mehr halten, nnd manfollte der Bejatzttng durchaus 
die Unannehmlichkeit erfparen Kriegsgefangene zu 
werden" In der That hatte man es diefein General 
zu danken, dafa man nicht das AeufserAe abwartete, 
um dieXapItulation zu fchliefsen, und dafs der Be- 
fatzung dadurch geßattet wurde, über den Rhein zu« 
ruck zu gehen, unter Bedingung, während diefea 
ganzen Kriegs die Waffen gegen die Franzofen nicht 
mehr zu ergreifen. 

Nach der Uebergabe diefer beiden . Fe Hungen, 
(Maflrkht,u. Nymwegen,) fchien das aoooo M. flarka 

Werneggfehe Corps, man weifs nicht warum, fich 
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noch mit der Befeßigung von Büderich und mit 
einem Uebergang über den Rhein unter den Kanonen 
Ton Wefel zu befebäftigen. Doch der franzöfebe Ge- 
neral van Damme, der fi5ooo Franzofen am 9. Nor« 
da herum verrammlet hatte , ruinirte die angefange. 
nen Verfchanzungen von Büderich» fo wie die T#te 
de Pont über den Rhein, und vertrieb die Befatzung 
in der Fertung Wefel, wodurch er diefer unnützen , 
DemonQration ein Ende machte« 



A 



Nach diefem verlief« der H. v. York mit Anfange 
Decembers feine Armee, um nach England zurück 
zu kehren ; und der Feind, welcher nun ruhig auf 
dem linken Rhein - und Waalufer blieb, wufate Hell 
mit nichts anderm zu befchäftigen , (aufaer einigen 
vergeblichen Bemühungen über die Waal zu kom- 
men,) ab die I*ufgräbe» vor der Feftung Grave noch 
zu Ende Novembers zu eröffnen, und diefe Stadt von 
dem letzten diefes Monats an, 4 Wochen ununter- 
brochen zu befchiefsen, oder zu bombardiren. Die 
herzhafte Befatzung, die da rinne lag, Uefa (ich 
dadurch nicht abfehrecken, antwortete dem Feinde mit 
einem vierfachen Feuer, «nd demontirte oft feine Bat- 
terie« Oer Feind gewann dabei nichts, ala data er «Ho 
Dächer und Fenfter in der Stadt ruinirte, daa Gou* 
vernement, die Cafemen und die ganze Maaaßrafse 
verbrennt«, und viele Leute dabei verlor. Ata end- 

ver- 
leb offen hatte , und fein letzter Bitten Brod verzehrt 
war, mutete er Heb mit feiner Beiatzung, (wovon ein 
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beklagten : ein Vorwurf der von beiden 
Seiten Grand hatte. 

Hätte man, da der Ausfall vor Nrmwegen doch 
am 4. Nov. gefchehen mufste, fchon am 2. oder 3. mit 
einer kräftigen Diverßon der Kaiferlichen aus Wefel, 
und der Holländer aus ihrer Waflerlinie, angefangen; 
fo hätte man gewifs Nyrmvegen auf den Winter ge- 
rettet. Waa MaQricht angieng, welches erft am 4. 
'Nov. kapitulirte f fo mufa man geftehn, da (liefe 
Feftung bekanntlich von den benachbarten Anhöhen 
To fehr dominirt wird, und fo gänzlich au SchiefspuU 
ver Mangel hatte, dafe fie ohnedem bald feilen 
mufste; denn der Pr. Friedrich von Hellen -Kaflel 
hatte, befondera mit dem kaiferh Gen. L. v. Klebeck, 
die ganze Belagerung hindurch viel zu ß reiten, da 
diefer letztere auf feinen Hauptfatz immer zurück 
kam, man könne die Feftung doch nicht; viel, länger 
mehr halten, und manjollte der Befatzung durchaus 
die Unannehndichkcit erfparen Kriegsgefangene zu 
werden? In der Thai hatte man es diefein General 
zu danken, dafs man nicht das Aeufserfte abwartete, 
um die Capitnlation zu fchliefsen, und dafs der Be- 
fatzung dadurch geftattet wurde, über den Rhein zu« 
rück zu gehen, unter Bedingung, wahrend diefea 
ganzen Kriegs die Waffen gegen die Franzofen nicht 
mehr zu ergreifen. 

Nack der Uebergabe diefer beiden . Feflungen, 
fMaftricht,u. N) 111 wegen,) fchien das äoooo M. ftarka 
, Wcrneggfche Corps, man weih nicht warum, ßch 
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noch mit der Befeftigung von Büderich und mit 
einem Uebergang über den Rhein unter den Kanonen 
von Wefel zu befebäftigen. Doch der franzöfebe Ge- 
neral van Damme, der fi5ooo Franzofen am 9. Nor. 
da herum verrammlet hatte , rninirte die angefangen 
fien Verfchanzungen von Büderich, fo wie die Tlte 
de Pont über den Rhein, und vertrieb die Befatzung 
in der FeHung Wefel, wodurch er diefer unnützen 
Demonftration ein Ende machte. 

Nach diefero verltefa der H. v. York mit Anfange 
Decembers feine Armee, um nach England zurück 
zu kehren; und der Feind, welcher nun ruhig auf 
dem linken Rhein - und Waalufer blieb, wufate fich 
mit nichts anderm zu befebäftigen, (aufs er einigen 
vergeblichen Bemühungen über die Waal zu kom- 
men,) als die Laufgräben vor der Feftung Grave noch 
zu Ende Novembers zu eröffnen, und diefe Stadt von 
dem letzten diefes Monats an, 4 Wochen ununter* 
b rochen zu befchiefsen, oder zu bombardiren. Die 
herzhafte Befatzung, die da rinne lag, liefe fkh 
dadurch nicht abfehrecken, antwortete dem Feinde mit 
einem vierfachen Feuer, und demontirte oft feine Bat- 
terie. Der Feind gewann dabei nichts» als dafs er alle 
Dächer und Fcnfter in der Stadt ruinirte, das Gou* 
vernement, die Cafernen und die gsnze Maaaftrafse 
verbrennte, und viele Leute dabei verlor. Als end- 
lich der Kommandant fad alle feine Munition ver- 
fchoflen hatte, und fein letzter Bitten Brod verzehrt 
vrar, mufste er fich mit leiaer Befatzung, (wovon ein 
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Drittheil in den ßafemacten krank lag) zu foriegsge:. 
fangenen ergeben. » * 

• ~ Dein General de Bons (von dem oben die 1 Rede 
ivaf,) >vul«de erlaube nach dem Haag zurück zu keh- 
ren. Er war als der ältefte Generalmajor der Armee 
dererfte, um Generallieutenant zu werden, und fein 
Grofsmajor, der Major von Grofs, follte ab Obrift- 
lieütenant in feinem Regiment avanciren; et wurden 
ihnen aber die Brests davon nicht ertheilt; ehe der 
Erbftatthalter das Land räumen mufste. Auch hatte 
fich letzterer hernach deswegen an die Generalftaaten 
zu wenden; und durch folche ümftände wurden die- 
jenigen, die lieh tapfer gehalten hatten, oft in diefem 
Kriegs' von den übrigen nicht unterfchieden. Am 
nämlichen Tage, wo die Feftnng Grave (ich durch 
Hunger*noth ergeben mufste, waren 2 Deputirte der 
Generalftaaten, die Herren van Branften und Repelaar, 
über He#zGgenbufch nach Paris abgegangen,- damit fie 
um Frieden bitten folleen. B&ch diefer rafeke oder 
nnpolittfehe Entfchlute der Generalftaaten hatte die 
fehl imme Folge, dafs auf der einen Seite ihre Alliirten 
fich dadurch berechtigt fan den, fie bei der erftenbeßen 
Gelegenheit zu verladen , öuf der andern aber ihre 
eigenen Truppen fich auf einen eingebildeten Waffen- 
ftillßand verliefsen; wodurch man allein ea emlchiil- 
digen kann, dafs die hottilndifehe WaiTerlioie, da alles 
zugefroren war, eben fo >wie-! vorhin behauptet, und 
die Befatzung nichl in die Fefiungen zurück gezogen 
wurde. Diefes benutzten aüd**dle*Wohl unterrichte- 
ten Franzofen, ^ lmd imttftiabriien^ 5 am Oec. mor- 



i 

Digitized by 



io5 

gen« einen allgemeinen Angriff, fowohl gegen diefo 
Linie als gegen die In fei von Bommel , gewöhnlich 
Bommeler Waard genannt. * « t 

•Die holUfndifchen Truppen in der Linie hatten 
fich fo fehr auf einen vermeinten Waffenßillftand ver- 
laden» dafc ßatt die Regimenter in die Feftungen 
einzuteilen, und die Linie blofamit einer Kette von 
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ohne dabei einmal recht auf ihrer Hut zu feyn, lieh 
ruhig hielten. Sie wären auch gänzlich überrumpelt 
word en,hä tten nicht zum Glück die Morgenpatrouillen 
von Zandterbuyten die feindlichen Kolonnen 
entdeckt, welche rechte und links von die fem Pollen 
gegen fie im Anmarfch waren; fo dafs die läger unter 
dem Obrißen van Heiden , und 2 Bataillons Inf an te- 
rie, fich noch eben in Willemftadt zurückziehen konn- 
ten. Ein gleiches that Gen. v, Boetselaar mit a BataH- 
Ions und eben To viel Schwadronen aus Sovenbergen, 
da er von Zandterbuyten her von Allem benach- 
richtigt wurde. Doch die Ordonnanzen, welche man 
dem Gen, M. v. Haake nach Lage Zwaluwe zuichickte, 
wurden 1 von den Franzofen aufgehoben ; und diefer 
General hätte eben ein nämliches Schickfal erfahren 
muffen , wenn nicht das ßte Bataillon von Waldeck 
den Feind in Wardenburg durch die tapferße Gegen- 
wehr* fehr lange aufgehalten hätte. Diefes Bataillon 
zog fich immer fechtend, in guter Ordnung, bis an 
den Moerdyk zurück, wo es* auf 2 Schwadronen Dra* 
gonergarde, unter dem. Grafen d'Outremont, mit noch 
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ein Paar Bataillon» Hieb. Doch als diefe vereinigten 

Trappen bis an die Roode Vaart gekommen wa- 
ren^fanden üe da fchon die Vorhut einer franzöiifchen 
Kolonne, welche ihnen den Weg abfebneiden wollte; 
Wahrend ihre Arrieregarde fchon durch den Daimn der 
Norderfcbanze von der feindlichen Ca vallerie im Rük- 
ken bedrohet wurde. Da der Tag nun fiel , und ea 
fchon dunkel zu werden anfieng, verfuchte Gen. M, . 
v. Haake den einzigen Weg, der noch offen ftand, 
nämlich einen Offizier ala Pariemen taire dem Feinde 
au fchicken, um einen freien Abzug, (gegen Bedin- 
gung nicht mehr in diefero Kriege vor Auswechs- 
ln zu dienen,) bekommen zu können. Gen. ßlon» 
deau, welcher die Franzofen kommandirte, und nicht 
obre Grund befürchtete, dafs ihm während der Nacht: 
die Holländer entgehen möchten, geftand ea zu; und 
diefea iß eins der feltenen Beifpiele einer im offenen 

Felde gefchioüenen Kapitulation. ^ 

* • % « • 

/ 

Was den Bommel er Waard betraf, fo hatte 
tlian den Fehler begangen, die Stadt Bommel weder 
*u befeftigen, noch mit einem verschanzten Lager zu 
decken, fo dafs von den 3 Bataillons, die darinne 
noch lagen, a mit vieler Mühe nach Löwenflein und 
daa 3te nach Gorcum ßcb zurück zogen. Waa dae 
neu errichtete Corps von Hohenlohe angieng, von 
welchem ein ausgerüTener Unteroffizier dem Feinde 
die ganze Poßtion verrathen hatte, fo fiel der gröfste 
Verluft auf diefea, und die Aufsenwachen oder Pi- 
cjueta mit 60 Kanonen (meid eiferne) wurden dem 
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Feinde zur Beute, welcher im Ganzen dabei i5 bis 
1600 Gefangene in feine Hände bekam* 

Das Fort St. Andre* wurde verladen, und die 
tu? ["surften Porten vor Heusden recirirren ßcb in gedach- 
te Feftung, die der Feind mit etwa looo, und Ger- 
truydenberg mit höcbftens r ooo M, belagerte. Inder 
erften koromandirte der Obrift v. Lisfeld über i3 bie" 
1400 Mi mit allerlei Munition und Lebensmitteln 
reichlich verfehen. In Heusden waren die Belager- 
ten ftärker als die Belagerer, und letztere hielten ihr* 
Haubitzen und Kanonenbatterien böchßens jede mit 
s5 bU 30 Mann befetzt. Doch um Heb gegen Ausfälle 
zu ücbern,die fie nicht borten abwehren können, hiel- 
ten ße inj der Nacht, auswärts jeder Laufbrücke der 
Itavelins der Feftung, wo Thore waren, immer eine 
Schild wache ihrer leichten Infanterie, die Alles was 
in der Feftung vorfiel, deutlich hören konnte: und 
diefes entdeckten die Belagerten keineswegs , fo grofr 
war ihre Wacbfamkeit; an Ausfälle dachten ße noch 
weniger« In der zweiten aber kommandirto der näm- 
liche General Bedaux, welcher fie dem Dumouriez fo 
fcbändlicb pbergab; beide machten es das mal nicht 
viel befler, und ergaben ßch nach S oder 3 Tagen, 
nachdem man fie pro forma etwas bombardirt hatte; 
doch weil ungefähr 8 Tage darnach das ganze Land 
dem Feinde Preifs gegeben wurde, fo entkamen ße al- 
ler Verantwortung. 



G 5 



Digitized by Google 



io6 




Sechster Abfchnitt. 

Entfcheidende Vorfälle zu Anfange des Jahres 1795, 
und völliger Sieg über Holland* 



▼ on dem Äugenblicke an, wo die ganze hol« 
ländliche Waflerlinie, nebft dem Bommeler Waard, 
von den Franzofen bemeiftert wurden, und diefe feit 
dem Anfange des Jahrs 1795 fich durch einen harten 
Froft begünftigt fahen, folglich ernfthafte Vorkehrun- 
gen trafen, förmlich über die Waal zu gehen: wur- 
den die fchwere Bagage, daa Hofpital und die Refer- 
veartillerie der englifchen Armee fehr weit zurück ge- 
fchickt, und erreichten Osnabrück fchon am ir. Jan. 
Das war gewifs eine höchft traurige Ausficht für die 
Hollander, da ihre Deputirten in Paris ohnehin nichts 
ausrichten konnten» \md überdem der Pr. v. Oranieh 
kaum über 5 bis 6000 M. mehr, um ite ins Feld za 
bringeii, disponiren konnte, v > »f . 



Hatten aber die Holländer diefe allgemein be- 
kannte Kegel des Kriegs bedacht und befolgt, näm- 
lich, dafs, wennr man eine Pofition zu befetzen hat, 
die hinterfte, welche zum Repli oder Rückzug die- 
nen könnte, fehr bald auch in Vertheidignngsßand 
znufs gebracht werden : fo hätten ßc die Linie der 
yßel , von Arnheim längs Do es bürg, Deventer, 
Zutphefr und Zwoll ftark befeftigt, mit ihren, übrigen 
Truppen occupirt, und Alles angewendet, die weitern 
Ailürten zu bewegen, dahinten fämiiulich flehen zu 
bleiben. Der Gen. Alvintzy mit feinen 25000 Oe- 
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ft er reichern hätte fich alsdann mit dem rechten Flu« 
gel an ße bei Arnheim angefchlolfen ; der Pr. v. Ora- 
nien hätte einen feiner Sühne mit feiner Leibgarde 
über die See nach Seeland abfehicken, für fich felbft 
aber mit den Generalftaaten feine Refidenz nach Gro- 
ningen verlegen, diefe Provinz, nebft Friesland, durch 
eine Flottille feiner kleinen Schiffe decken , und eine 
gleiche Sorge für Seeland den Engländern überlaßen 
können. Was hätten alsdann die Franzofen, die man 
durch einen concentrifchen Zirkel in den Provinzen 
von Gelderland , Utrecht und Groningen einfchlofs, 
thun können? Man hätte ja eine weit belfere Pofition 
gehabt, als ! fie; das Thauwetter mufste endlich ein- 
mal kommen, und traf* wirklich kurz darnach ein. 
Doch in Holland felbft hatte man im Allgemeinen 
den Kopf verloren, und liefs.fich durch die Ausfich- 
ten auf einen Frieden irre führen. 

Die Armee der Allürten unter dem Gen. v. Wal- 
moden- war in dem. aUmrauwgften Zuftande, auch 
wirklich wohl zur Hälfte gefchmolzen. pem Chef war 
vermuthlich noch daneben etwas von den preufsi- 
fchen Unterhandlungen mit den Franzofen bewufst; 
und Gen. L. Alvintzy (von Einigen der Zaudererge* 
iiannt,) fernen zu befürchten, dafs man ihn mit fei«, 
nen 25döo Oefterreichern von Deutfchland abfehnei- 
deh möchte, und wollte fich alfo durchaus nicht zur 
wollten wenden oder bewegen, um etwas Entfchei- 
dendes zu bewirken. Zwar hatte der Gen. L. Dundas 
am fcg. £>ee. morgens »in Corps von 6000 Fr ah zofen> 
wekhj^fchon 2 Dörfer als ThniLund Wardenburg über 
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derWaal befetzt hatte , mit einem Verluft von etli- 
chen Todten oder Blefsirten und 40a Gefangenen zu- 
rück getrieben , wobei das 4sfle Regiment (Royal 

Highland) mit einem hefsifchen und den Jeichten 
cnglifchen Dragonern üch fehr auszeichneten: döch 
alle Vorkehrungen« wovon vorbin die Rede war, be- 
wiesen nur gar zu deutlich , dafs diefer Ausfall wie 
bei Nymwegen nur als der Vorbote eines förmlichen 
Kuckzugs anzufehn war. In der That war man in 
der alliirten Armee der einftimmigen Meinung, die 
ganze Republik, wenn der Froft anhielte , den Fran- 
zofen Preifs zu geben , gerade wie man im harten 
Winter einen grofsen Gaßhof einer Gefeilfchaft erkäl. 
teter Reifenden von oben bis unten einräumen 
würde» M - i 

* f 

Sogar der König von Preufsen, dem unter allen 
Rückfichten fo viel an der Beibehaltung von Holland 
gelegen war, und deüen wettpbäüfche Länder durch 
den Verlud der Republik fo fehr bedrohet wurden, 
traf keine von den eroßhaften Vorkehrungen, die man 
von ihm hatte erwarten müflen. Die Eroberung von 
Holland war eben der Punkt oder die Begebenheit 
wodurch die Fransofen ihn verhindern konnten, *u 
feinem eignen Vortbeil und zum Berten Hollands, 
folglich auch des Hau fes von Oranien, einen foliden 
und ehrenvollen Frieden zu fcbliefoen. Ich weifs auf 
guten Gründen, auch von den Franzofen felbft, dafs, 
wenn der preubifche Negociateur damals eine männ- 
liche Sprache in Bafel zu fahren den Befehl gehabt 
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hatte, die Franzofen nichts lieber wün feilten, als den 
Frieden mit Preufsen unter der Bedingung zu erhal- 
ten, dafe Holland neutral und im Ganzen unverän- 
dert bliebe. Es wäre ja fo leicht gewefen, ihnen das 
förmliche Eindringen in Holland oder die volle Erobe- 
rung, (wie vorhin gezeigt worden ift,) itreltig zu ma- 
chen ; und ah« man ile das Land einnehmen liefst und 
Preufsen doch darnach Frieden machte, fo wollten 
fie kaum, was fie hörten und faben, felbft glauhen. 

« 

Als nun mit dem Neujahr 1795 der Froft mehr 
und mehr anhielt, und die grofsen Flüfsc, welche die 
Bepublik decken, auch zuzufrieren anfiengen; fo 
fpürteman, wie fchon oben gefagt, durch die Vor« 
kehrungen oder Bewegungen der englifchen Armee, 
Was folche bei anhaltendem harten Winter vorhatte, 
nämlich, Holland gänzlich zu räumen: denn am 3. 
Jan. 1795 gierig fchon das engitfehe Hauptquartier von 
Arnheim nach Utrecht zurück, und das hannö'verifche 
nach Am er on gen. Auf folche Weife war der AI- 
Hirten rechter Flügel nicht nur zurück, fondern fchon 
in etwas refufirt. Die Kaiserlichen hatten Geh hin« 
gegen von Arnheim mit einigen Truppen genähert, 
vielleicht auf dringende Vorftellnng des Oranifchen 
. Prinzen; und die Generale der Alüirten nennten die- 
fes, ihre Macht im Fall einer Veränderung des Wettere 
concentriren:— doch eigentlich waren ile durch diefo 
fch wache Demonftration hauptfächlicb darauf bedacht, 
wie fie zuglaich im widrigen Fall ihren vorhabenden 
ttückzug erleichtem könnten» 




Die Franzosen ihrerfeits, - welche durch ihre 
EinverßändnüTe von Allein was in dem Lande vor- 
ging* genau , unterrichtet waren, trafen durch ßarke 
Rekognofcirungen und übrige ernßhafte Maasregeln, 
dienöthigen Anßalten, den Waalübergang bald be- 
wirken z4i können. Am 5. Jan. fliefcen fie aus Vüren 
undHerwynen die holländifchen Vorpoßen zurückk- 
am 7. machten fie über die Waal an verfchiedenen 
Orten ßarke Reconnoiflancen, und etablirten ihre 
Avantgarden an Stellen, wo folche die Ueberfahrt am 
beßen begünfiigen konnten, da die Aliiirten denFlufs 
nunmehr blofs mit einigen Avifopoßen obfervirten r 
und ihre Linie anfehnlich zurückgezogen hatten. Am 
g. Jan. nahm das Corps des Gen. Macdonald und Gen. 
de Winters Brigade einen Belitz von Thiel, und 
fchickte Patrouillen bis an die Linse, und General 
Salme fchickte die Seinige zur linken gegen Meteren, 
und Geldermalfen. (Diefes Corps follte gerade den 
linken Flügel der grofsen Armee ausmachen, welche 
über die Waal fetzen mufste.) 

Am 11. Jgn. gefchah der Uebergang auf allen Punk- 
ten über die Waal, ohne von Seiten der Verbundenen 
grofsen Widerßand zu finden. Derxfranzöfilche rech- 
te Flügel (nämlich die. Brigaden der Generale Van« 
dämme und Compere) marfchirte aus Millingen ab, 
und nahm eine Pofition auf dem Kanal von Panderen. 
Die Brigade des Gen. Jardon gieng von Kokerdum 
nach Gent über; und Gen. Reinier erreichte von Oje 
aus das entgegen gelegene Dorf Bommel. Der Gen. 
Macdonald gieng über den Flufs mit einigen Grena-- 
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aierkompagnien in Schiffen aus Nymwcgen, wo das 
Waffer noch offen war. Auf diefe Art avancirte die 
ganze nördliche franzößfche Armee über die Waal, 
und machte fich fo zu fagen Meißer von dem ganzen 
Striche zwifchen der Waal und dem Rhein, aufser 
däfs die Stadt Gorcum und die Porten von Heukelum, 
Leerdam und Vianen, noch durch holländifche Trup- 
pen befetzt blieben. 



Die Kaiferlichen fchienen zuerß dem Vorrücken 
der Franzofen den kräftigßen Widerftand leißen zu 
wollen; fie wurden aber gezwungen der üebermacht 
xu weichen.' Die englifcbe Armee machte auch zum 
Scheine einige Demonßrations, als ob fie den Terrain 
beßreiten wollte,, retirirte aber fogleich iiinter die 
Waal und den Rhein. Der Statthalter und, feine 
Sühne drangen umfonß ,bei den alliirten Generalen 
darauf, dafs ße doch noch einige Zeit Stand halten 
möchten; doch nach einem allgemeinen Kriegsrathe, 
(dem gewöhnlichen Vorboten aller Rückzüge,) wurde 
cinmüthig befchloffen, fich nach Deutfchland ku re- 
tiriren. • / 

Am ii» und 12. Jan . feinen etwas Hoffnung noch 
übrig zu bleiben , da das Thauwctter diefe beiden 
Tage ziemlich anhielt, aber arn 15. ßieg der Froß hö- 
her, als jemals. Da nun die alliirten Generale fofort 
fich zu ihrem Rückzüge entfchloffen, fofebickte fhon 
am nämlichen Tage die Provinz Utrecht Deputirte 
nach dem Hauptquartier des franzöfifchen Generals 
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Salme. Die allirten Trappen verliefsen wirklich die 
Stadt und Provinz diefes Namens am 16; darauf kam 
die franzöüfche Avantgarde am 19. und die Haupt- 
armee am So. da herein. 

Der Prinz Erbftatthafter hatte (ich mit feiner 
ganzen Familie am 18. nach England eingefchifft ; 
desgleichen verliefen an demfelben Tage die Minifter 
von London, Bertin» Turin, Madrit und Hannover 
den Haag. Die englifche Armee nahm zum Scheine 
eine Pofiüon hinter der Yffel, und die Kairerlichen 
zogen ßch gegen Wefel zurück. Da die Generalftaaten 
die Abreife des Statthalters und der fremden Gefand- 
ten Taben, fdrickten fie allen Staatakommanden,] die 
ihre Feitungen noch hielten , den Befehl, ihre Thore 
den franzößfchen Truppen zu öffnen; Seeland davon 
ausgenommen, wofelbft das Eis die Commnnication 
verhinderte, und welches die Engländer zu decken 
Zeit genug gehabt hätten, wo auch ein franzöüTcher 
Pariementaire erft am 29. anlangen konnte. Der 
Baron Boetselaar und Herr Kalköen waren von Haag 
nach Woerden gefchickt worden, wo das Hauptquar- 
tier der Nordarmee fchon war, um eine Capitulation 
zu erhalten, wodurch die Beibehaltung des Eigen- 
thums, und die Religion des Landes verliehen wer- 
den konnten. Am nämlichen Tage kamen fchon ei- 
nige leichte Truppen der Franzofen bis in Amfter- 
dam, und die 4 franzöGfchen Reprefentanten mit dem 
General Pichegru folgten ihnen am so. und kamen 
im 03. in Haag an. Hier wurden nun am 3o. , zwar 
unter Beibehaltung (proforma) dir Verjammlnng dar 

General« 
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Generalßaaten, alle übrige Staatsverrammlungen, als 
der Staaten von Holland, und des Käthes van Staaten 
vernichtet, und 3 Commutes an deren Stelle erwählt; 
nämlich: von allgemeiner Sicherheit, (Welzyn) vom 
Militairdepartement, und vom Finanzwefen ; alle 
aus ziemlich unbedeutenden und unfähigen Mitglie- 
dern begehend , die keine andere Loofnng und In- 
ßruction (Zweck) hatten, als blindlings allen Befehlen 
der Franzofen de facto pünktlich nachzugehn. 

Eine franzöfifche Brigade, vom General de Win- 
ter, beretzte Amersfort am 19. und das Corps des Gen. 
Macdonald die Linie von der Grebbe am folgenden 
Tage; deren letzterer alfo feinen rechten Flügelan 
den Rhein, und feinen linken an die Zuyder See 
lehnte. Eine andere Brigade franzöfifcher Truppen 
bemächtigte (ich von Nordholland, nebß allen Schif. 
fen, welche im Helder lagen, nachdem die m eilten 
Matrofen folche verlallen hatten. Ein gleiches fand 
in Helvoetsluys Statt, wo die Franzofen auch am 2U 
anlangten. In diefer Stadt und in Briel machten fie 
800 englifche Kranke, Blefairte uud Reconvalefcenten 
zu Gefangenen, und erlöfeten hingegen Goo Franzo- 
fen aus der Gefangenfchaft. Die franzölilcheh Gene- 
rale, welche kaum was fie fahen glauben konnten, 
nämlich, dafs man ihnen in einer folchen Jahrszeit 
ein Land nicht mehr ßreitig machte, das fo voll Chi- 
canen und 2ur Vertheidigung fo vortheilhaft zu feyn 
fchien, hielten, fo bald fie die Linie von der Grebbe 
und ganz Holland inne hatten, einen Kriegsrath. In 
denselben war die Meinung der meißen, dafs man 
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in diefer vörtheilhaften Pofition, um den Truppen 
etwas Ruhe zu verfchaffen , verweilen imuTe; und 
dafs es doch eine Thorheit wäre, bei ftrenger Witte- 
rung*, da doch das Thauwetter bald kommen mufotej 
fich weiter im Lande einzuladen. *y 
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Doch die Generale de*, alliirten Armee waren fo> 
gut, fie bald aus diefer Unsicherheit heraus zu ziehen* 
Sobald die Avantgarde der Franzofen Harderwylj auo, 
Zuyderfee befetzte, liefen die Alliirten in alier Eil 
fchon aus Kampen und Zütphen heraus. Der Gen, 
v . Wallmoden kündigte relbft durch feine Bewegun- 
gen an, dafs er nirgends Stand halten wollte; er ver- 
legte, ohne die geringfte Notwendigkeit, ata aß. Jan, 
fehl Hauptquartier aus Deventer nach Ommen; ver- 
liefe fogar die ftarke FeftungKoevorden^ und eine an- 
Jere ftarke Kolonne feiner Armee gab lieh nicht ein- 
mal die Mühe, entweder fich in dem cupirten Grönin- 
ger Lande, oder in Groningen felbft zu etabliren, ei- 
ner Stadt, die im Winter von Ueberfchwemmungen 
■und einem ftark befeßigren Lager gedeckt, gar nicht 
einzunehmen ift. Aber die Alliirten rührten felbige 
nicht an, giengen über Sudlaren nach Bourtange und 
der neuen Schanze, wo ihre Avantgar de fich noch 
einmal fchlagen liefs; und man Tahe fie« mitten im 
Winter Länder verlafien, wo fie um, fo wenig mehr 
verfolgt werden konnten, da damals felbft ein einzi- 
ger Reifender , zu Fufs durchzugehen Mühe hatte. 
Daher gieng des Gen. Macdonalds Diviüon am 4. nnä 



*) Man fche Picliegrui Feldzüge vom Citoyeti Da?id, 
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5- Febr. völligüber die Yffel; die von Moreau bemei- 
fterte fich von Zütphen, und die linke Divifion der 
Sarnbre- und Maasarmce befetzte Doesburg und die 
Ufer des Kanals von Panderen. 

Kurz, die AUiirten waren am Ende des Februars 
fchon aus den Provinzen Friesland und Groningen' 
völlig vertrieben. Am Anfange des März eroberten 
die Franzofen fogar das Schlafs und tiie {ftatfit Benu 
heim; mit deffen ganzem Gebiet: und die-Aliiirten 
waren fchon hinter der Ems. Krieger, die es gekhen 
haben, können es kaum mehr glauben* und . am 2o.. 
März wurde der WafFenftillfrand mit den Preufsen ge- 
fchlofTen, welcher den Theil Deutfchlands an diefer 
Seite mit einer Demarcationslinie einlthlofs, die 
den Franzofen in militainfcher Rückficht allsin 
vortbeilhaft war, indem fie- nunmehr, an jjener Seite 

gänzlich gedeckt, .ihre zahlreichen Heere anderswo 

« 

gebrauchen konnten. Framöfifche Generale und ile« 
prefentanten, mit denen ich gefprochen habe, erfuun- 
ten, als tie hörten, dafs Preufsen nichts Vortaeilliafte- 
res für fein wahres Inte reffe bedungen hatte, und 
glaubten, man habe vielleicht den König von Preufsen 
durch anderweitige Verfprechungen bewogen, einen 
folchen Frieden zu fchliefsen. Inzwifchen 
gieng Alles in Holland Tehr ruhig eu; die fogenannteri 
Patrioten ergaben fich einer lebhaften Freude, die aber 
nicht von langer Dauer war; die oranifohe Parthei 
war wie vom Donner gerührt; und die Mehrheit der 
Ignoranten und Dummen träumte von einer einge- 
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bildeten Freiheit und Gleichheit, wie von einem 
ewigen Frieden a unter dem Schutze des mächtigen 
Frankreichs. 

Siebenter Abfchnitt. 

Ereignijfe in Holland nach dejfen Eroberung bis auf 

gegenwärtige Zeit. 

die Franzofen fich im ruhigen Befitz de« 
Landes fahen, fetzten fie fich darinne mehr und mehr 
fett; Helsen alle hollä'ndifche Kommanden, Grofs- 
tnajors, Platzmajors u. d. g. verabfehieden , und ihre 
eigenen Leute, die nacket waren, auf Koßen der hol- 
ländifchen Nation kleiden, erfrifchen und ausruhen, 
um fie hernach weiter gebrauchen zu können. 

. Im Monat Mai kam die grofse und vortreffliche 
Allianz zwirchen Frankreich und der Republik der 
vereinigten Niederlande zu Stande, wodurch letztere 
ihren Brüdern die kleine Summe von ioo Millionen 
hollä'nd. Gulden bezahlen mufsten; auch wurden 
gleich darauf Venlo, die fchöne Feßung Maßriebt, mit 
dem prächtigen Land vonOverinaafe, überdem 
noch Staatsflandern mit allen dazn gehörigen 
Feßungen , und endlich die linken Ufer der Scheide 
an Frankreich abgetreten. Damit aber die Franzofen 
von der Schiffahrt diefes Flufles, welche mit der Zeit 
Holland unfehlbar zu Grunde richten mufste, — voll- 
kommen Meißer werden konnten, hatten fie fich 
noch ausbedungen, einen Commiflair in Vlisfingen 

zu halten, der dafelbft defpotifch regiert, und nur ei« 
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nen Wink zu geben hat, um mit mehr franzöfifcher 

Macht von Breskena herüber verftärkt zu werden. Ich 
mufs bei diefer unerhörten Allianz, (wovon die Fran- 
zofen Tagten: ' e % *ß beut dun eoteetrim deVautrefi 
noch bemerken, dafs Holland, wahrscheinlich auf im- 
mer 25000 Franzofen im Solde halten mufs, die fei- 
ner übrigen Macht in der Anzahl nicht allein etwaa 
überlegen find, fondern ihm immer bis 12 Millionen 
(fo viel als feine vorige Armee) gekoftet haben. *) 
Endlich mufs auch das ausgefaugte Holland, (ein 
Land, welches ohne Handel nicht beliehen kann,) 
nach dem Lauf feines Hauptplaneten als ein treuer 
Satellite an allen Kriegen delTeiben Antheil nehmen. 
Seit den 10 Jahren, wo die glückliche Revolution die« 
fes Landes fich ereignete, ift es leider 9 Jahre lang im 
Kriege begriffen gewefen, und ift auch ohne Hoffnung 
die Ten für feine Kommercial - und Finanzangelegen« 
heilen fo fchädlichen und tödtlichen Zultand endigea 
ZU fehen. ' 



fehlen zwar das Schickfal fich unfer er« 
barmen zu wollen , doch wir hatten unfere vorigen 
Sünden noch nicht genug gebüfst. Nämlich 1.) als die 
Engländer in Quiberon landeten. 2.) als der Gen. v. 
Clerfatt am Ende 1795 fich von Cölln und DüHeldorf 
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♦) Man figt die Franzofen werden ihre Hülßtruppen felbft besah- 
len ; wenn ich diefe» fche. fo werde ichi kaum glauben; trat 
wäre diefes auch in der That, welches aber der Fall nicht ift. 
fo wäre der Holländer zu Haufe und auf feinem Boden doch 
bei dem Allen nie Herr und Mciftcr. 
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näherte, um hernach einen unbegreiflichen WäfFen- 
ftillftand zu fchliefsen, im Augenblicke, wo ganze 
Haufen der franzötifchen Armeen nach Haufe liefen, 
wo man in Holland verfcbiedene noch nicht abge«* 
dankte fchweizer und deutfche Regimenter hatte, und 
WO 6 oder 700 Offiziere der vorigen Armee mit 5 bis 
4000 ausgeriflenen Soldaten, (worunter Dinker; wa- 
, ren,) nur auf einen Wink warteten wieder herein zu 
kommen. 5 ) endlich, .als i?ie Engländer und RufTen, 
am Endendes Aug. 1799, in Nord -Holland landeten. 
Diefe letztere Begebenheit will ich etwas ausführlich 
befchreiben, weil viele Uinftände dabei noch nicht be- 
kannt genug find, und ich ihr felbß beigewohnt 
habe. 

Als 1799 das Kriegsglück den Franzofen zum er- 
Aen Mal den Rücken zuzuwenden fchien, und die 
Ruften fie unter dem Helden Suwarow faß gänzlich 
aus Italien vertrieben; befehlofs der zwar cdelden- 
kende, doch in feinen Leiden fchaften gar zu rafche 
Kaifer Paul, auch Holland von dem Joche zu befreien, 
worunter es zu feufzen fchien. Schade war es, dafs 
die Mitarbeiter der rufcfifchen Truppen * welche zu 
diefer Unternehmung fo kräftig mitwirken follten, 
eben den Anfang davon verzögerten; wozu noch ein 
anfserordentlich ftürmifches Wetter kam, welches 
man gewöhnlich im Auguft nicht zu erwarten hat, 
und wovon die Folgen auch nicht günfiig waren. 
Auf folche Art find die Würfel in diefem Kriege oft 
fehr wunderlich zu Gunften der Franzofen ausge- 
fallen. 
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Ich mufs aber bekennen , dafs das vorige engli- 
fche Minifteriijm fich durch einige falfche Maasregeln 
in diefem Kriege,; feit der Belagerung von Dünkirchen, 
Sm politifchen und militairifchen Fache manch- 
mal ausgezeichnet hat; und ich will hier nur die 
j/vichtigften davon angeben, welche blofs die Expedi- 

• . .... ü, . t«. . - . 

Erftlich, dafs, da fie fo viele Millionen in diefem 
Streite durchgebracht haben, fie hier eine falfche Oe- 
konomie gebrauchten, die eine der vornehmßen Ur- 
fachen des Mifslingens, diefer Unternehmung war. Sie 
lüfteten nämlich nur halb genug Transportfchiffe für 
die Landungsarmee aus, und theilten felbige in 2 Du 
vifionen, wovon die SchifFe der iften nachher die 2te 
abholen mufsten, wodurch viel Zeit verloren gieng. 
Im Gegenthcil hätte die 'fite Divifion Li geringer Di- 
ftanz von der Küfte kreuzen follen, um der iften, 
fo bald fie glücklich gelandet wäre, auf dem Fufse an 
dem oder an einem andern Orte nachzufolgen. Man 
verlor fogar dabei 5 Wochen, ehe die Schiffe, welche 
die ifte Divifion nach Holland gebracht hatten, fri- 
fches WalTer eingenommen, den bei fchiechtem Wet- 

# 

ter erlittenen Schaden reparirt, und unter günßigen 
Winden wieder hin' un.d her die Reife gemacht 
hatten. , , 

Zweitens, dafs bei, der Nachricht, dafs die hol- 
ländifche Flotte fith zu ergeben bereit war, man den 
eigentlichen Punkt der Landung veränderte, und die 
xiöthlgQ Diverfion fahren liefs. Und da nun die Mu 
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nifter durch die fichere Beute diefer letzten holländi- 
fchen Flotte, nachdem die erfte in der Schlacht von 
Camper Duyn 1797 meiftens aufgerieben wurde, fich 
vor dem englifchen Volke genug gedeckt fahen, fo 
nahmen Tie folglich die für Unkundige in der Kriegs« 
kunft alierleichtefte Wahl, und liefsen nunmehr Alles 
aufs Glück ankommen ; bekümmerten fich auch nicht 
viel darum, ob fie das Land gerade an dem Orte an- 
griffen oder nicht, wo die Einwohner am minderten 
der oranifchen Parthej ergeben waren, und wo der 
cupirte Terrain diefer Halbinfel einem fchwächern 
Feinde die belten Vertheidigungsmittel und die Mög- 
lichkeit darbot, fich zwifchen die Landungsarmee und 
die Gutgefinnten des Landes zu placiren, auch dieba- , 
tavifchen Truppen immer in verfchlofsne Pofitionen 
zu Hellen, wo fie nicht überlaufen konnten. Im Gan- 
zen war man in Holland durch die Beifpiele von 
Toulon und Quiberon fehr behutfam geworden ; und 
man erwartete, ehe man fich in Etwas wagte, das 
Glück der Kriegs vorfalle auf der englifchen Seite zu 
fehen. 

Drittens, dafs, ftatt die nöthigen Diverfionen 
zu machen, um den Feind zu täufchen, man gerade- 
zu auf den Helder losgieng; nachdem man noch die 
Höflichkeit gehabt hatte, den Feind ohne Noth über 
den Ort, wo man hin wollte, zu benachrichtigen» 
Daneben hatte (wie man fagt,) noch der interna 
kommandirende Gen. L. Abercrombie die höchft 
fchädliche Infiruction, nichts Weiteres gleich nach 
der Landung zu wagen, und fich keineswegs zu com- 

■ 



Digitized by 



121 



promittiren, da doch in fo Icher Unternehmung das 
veni, vidi, vici, vom Julius CäTar am Bauen zu 
Statten kommt. Eine fti II flehende Expedition aber 
(a ftanding Expedition) ift, mit der Erlaub nifs des 
damaligen englifchen Minifteriums , ein monßrum 
in hello. Dazu mifchte fich noch das Unglück, dafs 
ein Avifofchiff, welches die rnfsifche Flotte einholen 
mufste, fie verfehlte, und fie demungeachtet nach 
Yarmouth fegelten , auch inzwifchen ein Paar Tage 
um Befehle aus London einzuholen verweilten. Wä"- 

r 

ren fie aber eher angekommen , fo hätte Sir Ralph 
Abercrombie fich nicht zu fchwach gehalten, hätte, 
ftatt den Gen. Don an lieh zu ziehen , ihn feine DL- 
verfion im Gröningerland (die nun gänzlich unter- 
blieb) verfolgen lauen, und wäre vielleicht bei Lande 
bis Beverwyk, undAdmiral Mitchell bis Amfterdam 
bei WalTer vorgedrungen. Mehr war nicht nöthig, 
um das ganze Land bis an die Waal auf einmal zu 
erobern, das geliehen die Franzofen felbft. 



Nachdem die 12000 M. ßarke erfle englifche Di- 
vifion, unter Gen. Abercrombie, beinahe zehn Tage 
von dem Sturm und böfen Wetter hin und her ge- 
trieben worden war, erfchie 1 ^ folche am 21. Aug. nahe 
am Hehler, gegenüber Kalantsoog, und liefs umfo 
viel mehr unnützer Weife den holländifchen Kom- 
mandanten hinausfordern , da man über den wahren 
Punkt der Landung noch in Zweifel war, und eben 
das böfe Wetter die Engländer zwang, am 22. wieder 
nach der offenen See hin zu fegein. Das fiürmifche 
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\ Wetter hielt bis zum 26. an, wo die Flotte üch der 
hoUändifcbeQ Küfte zur Landung näherte, und diefe 
wirkJichaiu folgenden Tage, den 27. um 3 Ui?s früh 
vor lieh zu .gehen anneng. Hier gaben die Engländer 
einen neuen Beweis ihrer Gefcbicklichkeit zur. See, 
und des Mutbes, welcher diefer braven Nation eigen 
zu- fern fcheint; nur ein Boot mit 20 Mann fchlug 

- um,nnd die Leute konnten, wegen der hohen See, nicht 
gerettet werden; aufserdem war mit Tagesanbruch 
die ganze Brigade des Gen. Coote, nämlich die Regi- 
menter der Königin, das 27fte, flutte u. 85^6 am Lande; 
und einige Stunden darnach das a^ho und 35fte Re- 
giment, welche die Referve unter dem Obriften 
.Maldon.ald ausmachten; die Referve unter dem Gen. 
M. Dovley konnte erft nachmittags ans Land gebracht 
^Verden. \ \ 

Die Bataver unter dem Gen. paendels, (einem 
«ifrigen holland. Revolutionair,) welche aus der faß 
neu errichteten 7ten Halbbrigade, einem Regiment 
Jäger unter dem Obrifl von Luck, und vieler Artille- 
rie beftanden, hatten auch ein ftarkes Corps CavaHe* 
rie hinter lieh zum Soutien, und nahmen_zwifcben 
5 und 6 Uhr morgens eine Poution zwifeben dem fo<* 
genannten Kuhgras unefden Seedünen, Wo ihre Ka- 
nonen fehr vortheühaft geftellt wurden. Die Linien 
Infanterie und Cavallerie formirten eine fchräge Linie 
dein Feinde gegenüber, und die Jager fuchtenden 
Englandern in die rechte Flanke zu kommen, welche 
leibige durch ein (en potence) zur rechten geftelltes 
Regiment gedeckt hatten, und überhaupt von den fan- 
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digen Anhöhen längs dem Ufer auf ihrer ganzen 
Fronte befchützt wurden. Doch erft ein Paar Stun- 
den vor Mittag hatten fie* einige Kanonen gelandet, 
und antworteten bis jetzt dein Feuer der Bataver blofs 
mit kleinem Gewehr, aber mit folcher Lebhaftigkeit, 
.dafs der Obrift Luck todt gefchofferi, und feine Jäger, 
ziemlich aufgerieben wäret)'» auch die batavifche Linie 
viel gelitten hatte. Der Gen. Daendels wurde arn, 
Fufse leicht verwundet, hatte in feiner Divifion 5j 
Offiziere mit 1200 M. theils todt gefchoirene, theils 
verwundete, nebft c5o Ausreißern verloren, und zog 
fich unter Deckung leiner Cavailerie gegen 3 Uhir 
nachmittags, fcurück. . x . : ^ 

Bm den Engländern wurde der Kommandant en 
fecondjSirMuray^ulteney, am Arm verwundet, nefrft 
6 Stabsoffizieren und $5o Gemeinen; und 2 Obrift. U 
(Hay und Smollett) mit 60 M. blieben auf dem 
Schlachtfeld« todt ; und ; die. Truppen,, durch Aber- 
cromble aufgelebt, hielten fich au fserordemUch tapfer. 
Um 8 Uhr am nämlichen Tage, verliefs die, 2000 M. 
Harke Befatzung des Hehlers, unter dem Obrift v. 
Gilquin, diefen Pötten,, nachdem fie die Kanonen fo 
gut \yie möglich vernagelt hatten, und retirirt^en in 
der Eil über den Wieringer Waard, nach Meden- 
blick; einen Weg, den man ihnen hätte ver/perren 
können, wenn die eriglifchen Truppen nicht zu fehr 
ermüdet gewefen wären, oder das Land beller ge- 
kannt hätten. Die batavifche Flotte» die (ich vor dem 
Njeuwendiep nicht mehr in Sicherheit fand, fegche 
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fodann Mich dem Vliet hin, wo fie bald hernach er. 

< 

orber t wurde. * * . 

Die Englander fanden im Helder 95 Stückefchwe- 
rer Artillerie, welche xneiftens wieder brauchbar ge- 
macht wurden, ferner eine außerordentliche Quanti- 
tät Kriegsmunition, ein Arfenal für Schiffmaterialien, 
auch ein altes Wachtfchiff (de Broederschap) von 64, 
ein altes Schiff von 64 Kanonen, 5 Fregatten, 9 oftin- 
difche Schiffe und 4 Tranfports, alle ungerüftet und 
verlaßen. Da nun Admiral Duncan den Eingang des 
Texeis für grofse Schiffe gar zu gefährlich gefunden 
hatte, war er felbft mit dem Kent und 2 oder 3 Vier- 
undfiebenzigern nach England zurück gekehrt, 
und fchickte am 30. Aug. den Admiral Mitchell mit 
der übrigen Flotte nach dem Vliet. Diefer liefs die 
dafelbft befindliche holländifche Flott* des Adm. 
Story aüffordern, und felbige wurde, (wie man vor- 
aus fchon wufste,) durch die Matrofen, welche die 
orange Flagge aufdeckten, zur Uebergabe, ohne einen 
Schufs zu thun , gezwungen. Die Engländer nah- 
men nun das Admiralfchiff von 74 Kanonen, 5 Vier- 
undfechziger, 3 Schiffe von 54 Kanonen, und 4 
fchöne Fregatten, welche von ihnen fogleich befetzt 
und näch England abgeführt wurden. Alle Matrofen, 
die unter dem Pr. v. Oranien zu dienen wünfehten, 
wurden nebft einigen Offizieren der alten Marine auf 

. * * 

dem Texel gelandet. 

. 1 fc v • 

Am S. Sept. fehickte Adm. Mitchell feine Flot* 
tilie etwas weiter in die Zuyderfee hinein, und Gen.L. 



1 



Digitized by Google 



»«5 

Abcrcrombie avancirte mit den Landtruppeh bis hin- 
ter den Kanal der Zype, mit feinem rechten Flügel 
an Petten, dem linken an Colhorn, und dem Centrum 
hinter der Schagener Brücke. Alle diefe Poften wur- 
den ihnen vom Gen. Daendels ohne Schwerdtftreich 
geräumt; es bedurfte noch einen Marlen mehr bis 
Beverwyk, fo hätte der Adm. Mitchell bis vor Am- 
ßerdam zugleich erfcheinen iniiffen, und Holland 
wäre vermutlich bis an die Waai erobert worden. 
Die Vorfehung hatte es aber anders b e fehl offen ; und 
fo zog Gen. Abercrombie noch die 3000 M. ftark ange- 
kommene Verftärkung des Gen. Don an fich, und die 
Diverßon , welche letzterer im Gröninger Lande ver- 
fuchen follte, blieb gänzlich aus. Als die Franzofen 
die unglaubliche Apathie der englifchen Armee fahen, 
kamen fie am 10. Sept. früh um 4 Uhr an, die Englän- 
der felbft anzugreifen. Die rechte Kolonne der An- 
greifenden, die aus Batavern unter dem Gen. Daen- 
dels beßand, richtete ihre Operationen gegen die 
Eininger Brücke, und ßreckte fich bis St. Maerten 
aus. 

Das Centrum (auch meift Bataver) ftand unter 
dem Gen. L. Dumonceau , und deflen rechte lehnte 
fich an Gen. Daendels Truppen zur linken ; die linke 
Flanke diefes Corps erftreckte fich unweit Crabben- 
dam bis ans rechte Ufer des Kanals, welcher von dem 
AlkmaarJfchen bis in die Zype fällt. Diefe «2 vereinig- 
ten Kolonnen zählten 7 bis 8000 M. und der linke 
Flügel (lauter Franzofen unter dem Divif. Gen. v. 
Damme) griff mit äufserßer Hartnäckigkeit das <rer- 
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fchanzte Dorf Petten zu 5 wiederholten Malen an. 
Doch da die Engländer von ihren Verfchanzungen an« 
ein mörderifches Feuer auf Tie machten, auch die Ka- 
nonenböte und leichten Fahrzeuge der Engländer dem 
Ufer fehr nahe kommen konnten, und die Franzofen 
in ihrer linken Flanke befchoflen; erlitt diefe franzö- 
fifche Kolonne den beträchtlichften Verluft von 158 
Offizieren und 1000 Gemeinen , fowohl tadten als 
blefsirten. Unter andern wnrden ha Offiziere vom 
5ten Bataillon der 4 2 ^en Halbbrigade getüdtet oder 
verwundet, und es verlor dabei feinen Bri°;adeche£ 
David. Das . Centrum und der rechte Flügel, welche 
unverrithteter Sache auch zurück wichen, gaben ihren 
Verluß auf 38 Offiziere und 1100 M. nebft 200 Aus- 
reifsern an. Es war Schade für die Engländer, dafs 
fie ausJVlangel an Cavallerie ihren Feind nicht ver- 
folgen konnten, und dafs fie, weit davon entfernt* 
diefen Vorfall zu hienutzen, noch volle 8 T a g e unthä- 
tig blieben, bis die Tranfportfchiffe, welche diente 
Di vi Hon landen foliten, ihre Thau-und Maßwerke 
hergefiellt und frifches Waller eingefebifft hatten, 
auch günftigen Wind hin und her bekommen 
konnten. . *•'* -■ 

Am 14. Sept. wurde die erfte Divifion der rnfsi- 
fchen Truppen von 8 bis 9000 M. und die 5te engli- 
fche DiviQon vor/ gleicher Stärke gelandet. Der H. v# 
York felbft befand fich an ihrer Spitze, doch er war- 
tete leider, etwas Wichtiges zu .unternehmen, bis die 
öte noch 6000 M. ftarke Divifion den 17. und 18. Sept. 
im Texel angekommen war. 
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r *n 1 Enuliclrbracrram 18. abends ein Corps von iaooo 
M. auf* (lauter Engländer,) welche 'den linken Flui 
gel der ganzen Armee ausmachen foNren; indefs der 
Adm. Mitthell zugleich längs der Zuyder-See an 
den nordholländifchen Klaftert fie zu u hier ft ii tz en fol- 
genfollt©.' Doch Ida dfe ' üeberfchwemmungen des 
Beemft-er Polders am Tage zuvor glücklich ih- 
ren Fortgang gehabt hatten, alle Wege förc&geßH&t. 
tenund die Brücken abgebrochen waren: To konnte 
diefe Diviuon* weit davon efK fem t den Feind in der 
Flanke oder im Rücken zu nehmen, mchrs weiter 
bewirken, als etliche 4 ob Gefangene in Hnorn zu ma, 
chenj und durch den ÜtufaJl, weither am rechten 
Flügel Statt fand , wurde fie am 17, abend* znrficfc 
berufen, wodurch imn fich nur des grofseh Nutzens 
beraubte, welchen ein- foanfehnllches Corps hätfe brin- 
gen können, das Ungiück^iefes Tages wieder zu erl 
fetzen. 



Zw« hatte das Centruin der englifchen A r ,nee> 
welches man auf »oooo M. fchätzte,3 franzötif^eßat- 
tenen nach einander vor Ou.dencarfpel gefiümit 
*?? Gefangene, meiftens Bataver .gemacht, u^fca! 

aus Mangel, an 

Pferden wieder verlaffen wurden. Doch, wi* geragt, 
die Niederlage des rechten Flügels vereitele alle, er- 
Tungene Vortheile, und brachte fie. auf.d*. Feindes 
* Seite. t 



■t,: ,, 1 * • *a « 



Diefer rechte Flügel aus lauter Rufen, etwa 
ioooo M. beftehend, -And von a engüfchen-Bauillon« 
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mit 4 Schwadronen unterfiützt, (wo der Gen*. Herr- 
mann fich felbft an der Spitze befand,) debuchirte am 
19. Sept. aus Petten, etwas nach 5 Uhr früb f folglich 
a Stunden vor dem verabredeten Augenblick, und.be. 
Härmten ungeachtet des heftigften Kartätfchenfeuers, 
er ft die feindlichen Redouten, welche il 
bedeckten, und hernach die Dörfer Camp, 
Schoo rl und Bergen, in welchen die Franzofen 
in grofer Anzahl fich befanden. Die Ruflen ver- 
feuerten fich (tark , außerdem dafe ihre a Kolonnen 
in einander gekommen, und etliche Leute daraus 
auf der Beute zerßreuet waren. Die englifche 
Referve hingegen hatte fich mit den franzöüfchen 
leichten Truppen eingeladen, und fich zu fehr links 
von den Ruflen getrennt, welche Mangel an Mnni. 
tion litten, und] nur eine Kanone für jedes Regiment 
hatten bekommen können«/. 



Die franzöfifchen Tirailleurs hatten fich inzwi- 
fchen rechts und links den .Ruflen in dem Gebüfche 
zerfireut, während die am Tage zuvor angekomme- 
nen frifchen Truppen, nebft Verftärkungen aus dem 
Centro, gegen die Ruflen anmarfchirten , welche nun 
beinahe 2 Stunden weit über die Frontlinie der übri- 
gen Armee vorbei waren, und fich allerdings in einer 
mi klicken Lage befanden. Ein englifcher Offizier des 
Stabs rieth alsdann dem Gen. Herrmann, eine Pofition 
in den Sanddiinen rückwärts^ rechts von Bergen, zu 
nehmen ; diefer aber achtete den Rath gar nicht, und 
ehe er noch a Bataillons hatte 2ufammen bringen 

■ können;. 
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können: waren ihm die Franzofen fchon In der 
Fronte und auf beiden Flanken auf dem Hälfe; feine 
Leute geriethen gänzlich in Unordnung , und als er 
von einem Bataillon zum andern ritt, wurde ihm 
das Pferd unter dem Leibe todt gefchoflen. Jetzt 
wollte er einem Offizier die Fahne abnehmen , um fie 
als Vereinigungspunkt feinen Truppen vorzuhalten, 
er wurde aber von denfelben im Stiche gelaffen, und 
gericth mit feinem Adjutanten in die franzöfifche Ge- 
fangenfchaft. Seinem Nachfolger im Kommando, 
dem Gen. Tfcherethoft, wurde ein Arm abgefchoffen, 
und Gen. M. Sedmoratsky brachte mit vieler Mü- 
he feine ,Leute durch die Franzofen durch, bis nach 
Fetten zurück hatte aber dabei feine 10 Kanonen, 
viele franzöfifche Gefangene, auch i&oo Todte und 
Verwundete auf dem Schlächtfelde, nebfl 1000 M. 
in der franzöfifchen Gefangenfchaft zurück lallen 
müflen. 

Die 2 englifchen Beferveregimenter, welche fich 
zu fehr links gezogen hatten, deckten nun den Bück* 
zug der Ruften mit vieler Herzhaftigkeit, und nah- 
men fogar mit einem Verluft von 3 bis 400 M. die 
Dörfer Camp und Groet den Franzofen wieder ab. 
Ihre Cavallerie wir wegen des cupirten Terrain von 
keinem Nutzen, und der ganze Verluft der vereinig- 
ten englifch -mfsifchen Armeen belief fich auf 3ooo- 
Mann. Die Bataver und Franzofen büfsten i5oo 
Todte und Blefeirte ein. i5oo Gefangene der Hol** 
lander, welche in Ouden carfpel genommen wurden, 
nahmen Dicnße unter der zu errichtenden hollündi- 

1 
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fchen Brigade dea Erb.pr. v. Oranien ; wozu fich auch 
3ooo Matrofen der eroberten batavifchen Flotte frei- 
willig gefeilten, und es kamen etwa 80 Offiziere der 
holländifcbpn, Arm.ee aus Holland, das Kqinmando 
über fie zu nehmen. Endlich langten noch Sooo Ruf- 
fen und 100 Jäger des Goßen Regiments (woran die 
Engländer einen gänzlichen Mangel litten) am fix. 
Sept. bei der Armee an. Letztere brauchten wieder 
beinahe 14 Tage, ehe fie im Stande waren', etwas 
Weiteres zu unternehmen, um dem Mifslingen der 
blutigen Schlacht am 19. Sept. einigermafsen abzu- 
helfen. 

Am 2. Oct. vor Anbrach des Tages fetzte fich die 
englifch - rufsifche Armee von Neuem wieder in Be- 
wegung, nachfolgender AngtiffsdifpoGtion. 

Der 10000 M. ftarke rechte Flügel unter dem 
Gen. L. Abercrombie, Hellte fich längs dem Seeufer 
mit Zügen in Marfch , und follto wo möglich den 
franzöfilchen linken Flügel debordiren, um folchen 
auf das Centrum zu werfen. Diefe Difpofition war 
gut, und hätte dieglücklichften Folgen gehabt, wenn 
das Uebrige der Armee ihre Vortheile hätte benutzen 
können. Die Kolonne des Gen. M. Coote hatte die- 
fen rechten Flügel zur linken zu folgen, und die 
Seedünen vom Feinde zu Taubern ; das Centrum, wo 
alle rufsfifche Truppen fich befanden, mufote im Avan- 
ciren die eben erwähnten Dünen immer rechts 
laffen, und durch die halb überfchwemmten Wiefen 
zum Angriffe der Dörfer Groetund Schoorl debouchi- 
xen; fie wurden vom Gen. L. Dundas mit feiner Bri- 
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gade unterßütze; femer mufsten ö Regimenter, als 
i englifches und i rufsifches gegen Schoorldam auf 
beiden Ufern des Kanal« vorrücken, wo 0 Kanonen* 
boote, unter dem Capt. Popharn, jedes mit zwei J24 
pfühdern ausgerüßet , iie zu Waifer unterÄützea 
folltcn. 

- 

Der engtifche linke Flügel unter Sir MurayPui. x 
teney konnte gegen den batavifchen rechten Flügel 
Unter Daendels wenig oder gar nichts ausrichten, da 
zwifchen beiden die Ueberfchwemraungen und faft 
undurchdringliche Hindernifle fich befanden. Da* 
franzöfifche Centruui unter ihrem General en che* 
war auch durch Verfchanzungen, CoUpures, und 
ßarke Batterien befchüt2t, ala am Langendyk und 
Koedyk, eine Harke Stunde von A'lkntaar. Am Un- 
ken Flügel^ wo der Gen. Vanda mm c das Koroman* 
do führte, waren faft alle' Tirailleurs, die leichte In* , 
fanterie und viele Artillerie zu Pferde, mit der mei* 
ften Cavallerie; und hier war der einzige Punkt, wo 
die Engländer eigentlichnrnrchkommen konnten. Um 
6 Uhr früh fieng das Feuer zwifchen den Franzofen 
undRuflenan, wo die letztern durch die Wiefen zu 
dringen fachten, während der Gen. L. Abercrombiö 
<3em Seenfer im Avanciren folgte, und Sir EyreCoota 
die Franzoren, welche jede Sanddüne Schritt für 
Schritt chicanirten , mit beträchtlichem Verluft auf 
beiden Seiten aus diefem ungemächliehen Terrain i 
zu delogiren fuchte. Hier war das Gefecht fobartnäk* 
fcigü dafs das £2Äe englifche Regiment (Bergfchotten) 
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mit dem Feinde in* Handgemenge gerleth, und etliche 
davon mit Kolbenfchlägen und Bajonetten nieder« 
machten. Als die Sanddünen nach ößündigem Ge- 
fecht endlich gewonnen waren, hielten die Franzofen 
noch ein Paar Stunden in den niedrigften Dünen hin- 
ter dem Dorfe Schoorl, und in dem Dorfe felbß 
Stand; während die Hüffen zwifchen diefem letzten 
Ort und' Schoorldam durchzudringen Tüchten, und 
die englifche Referve des Gen. Dundas zwifchen ih- 
nen und dem Gen. M. Coote die Lücke auszufüllen, 
deployirt hatte» Da nun die Franzofen auf allen Punk- 
ten, wie auch zu Waffer, längs dem Kanal von 
Schoorldam dem heftigßen Angriffe nicht mehr wi- 
derßehen konnten, fo ßeckten fie erß Schoorl hernach 
Schoorldam in Brand, chicanirten immer den Terrain 
fo lange fie konnten, und zogen fifch in guter Ord- 
nung gegen halb 12 Uhr nach ihrer erßen Pofition am 
Koedyk und Larfgendyk, auch des Waldes vor Bergen 
zurück; wo fie am Ende einige Verhaue und ein 
Paar Batterien hatten, welche mit der Artillerie der 
Alliirten eine unnütze Kanonade his nachmittags un- 
terhielten. Diefe Mielten nun eine fchräge Linie den 
Franzofen gegenüber, bis an das Ufer der See t wo 
der Gen. L. Abercrombie fich im Avanciren immer 
ausdehnte, auch die Linie der übrigen Armee immer 
mehr und mehr überfchritt, und endlich fich mit fel- 
biger ohne Communication, ja fogar ohne Connexion 
fand. Als er bis vorEgmond op Zee vorrückte, fcblug 
er ein Paar heftige Angriffe der franzöGfchen Caval- 
eriei die fich feiner reitenden Artillerie bemeißern 



.Wollte, wacker zurück ; feine Leute wollten fogar das 
Dorf an eberfdiefem Tage noch einnehmen, und hat- 
ten es vermu thlich vollbringen können, wenn nicht 
der General befürchtet hafte, fich von der Armee, von 
xler er nicht die geringße Nachsicht hatte, gar zu fehr. 
zu entfernen. :■ * s 

' ■ ■ • * . ' . .." ' . • 
Das Centrum der Aliiirten, wo die Ruüen waren, 
hatte fich auch dem Holze von Bergen genähert; doch 
ihre Generale, welche feit der letzten Affaire ein 
grofses Wefen von fich machten, liefsen dem H. v. 
York rorfchlagen, folcbea erft in der Nacht, um Leu- 
te zu erfparen, anzugreifen, welches er aber aus 
Furcht für der, Confufion ablehnte, und mit diefen 
Fourparlers, hin und herreiten u. d. g. , gieng die 
tbeure Zeit vorrüber, welche die Franzofen belTer be- 
nutzten. Diefe zogen ihre fchwere Artillerie und 
Bagage in der Nacht darcht Alkmaar zurück. < Der 
Gen. Daendel* war abends die Stadt auch vorbei paf- 
firt, und hatte fich um Pu mietend herum mit} 
bis 4.000 M. verfchanzt, wo man ihn leicht abfcbnei- 
den, und fogar in das Y werfen konnte, wenn man 
etwas ernfthaftere und fchleunigere Maasregeln ge- 
nommen, auch früh den 3. Oct. die Pofition von 
Beverwyk, (ftatt die Franzofen fich darinne befeftu 
gen zu laflen,) geradezu befetzt hätte. Man hätte da* 
durch den Entfchlufs der Franzofen decidirt, welch« 
ihren Bückzug über die Waal vorbereiteten; ja fogar 
wollte das Directorium fchon nach Oorkum herüber, 
welches man in Vertheidigüngsftand gebracht hatte* 
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•her die Zö'gerung und Unficherheit in dem Ent- 
fchluiTe der Allürten vereitelten diefe Difpofition, wie 
euch die Früchte eines Sieges, den man nkht be- 
nutzte, und der doch den Engländern 2/j.o Todte und 
Iioo Blefsirte koftete, worunter 3 Generale waren; 
auch hatten fie aoo Mann vermifst ; die Rußen aber 
b nisten 1 70 Todte und Gefangene, nebft 400 Blefsirten 
ein. Die Franzofen und Bataver,' welche der Terrain 
*ur Vertheidigung beffer deckte, zählten höobßen« 
1700 Todte und ßlefairte, nebft einem Bataillon-Chef 
mit ioo M« Gefangenen, meiftens Batavern; doch 
darunter waren einige Dragoner, die von der Vendee 
herkamen , und am Tage vor der Schlacht angelangt 
waren. Dies war eine Folge der immerwährenden 
Zöger n ngen der englifch- rufsifchen Armee, da Ii» 
immer fo lange um eine Schlachten liefern wartete, 
bis ihr Feind eben Verßärkungen empfangen hatte. 

Am 3. Oct. ftellte die Armee ihre Communica- 
tlon mit dem Gen. L. Abercrombie wieder her; «am 
em 4. etablirten die Engländer ihre Vorpoften etwas 
weiter als die Thore von Alkmaar; und am 5. trafen 
fie ihre Maasregeln, (doch nur halb und halb,) um 
mm folgenden Tage durch eine gar zu kh wache Be- 
«onnoiffance (die auch nicht von der ganzen Armee 
. gehörig unterßutzt wurde,) zu verfuchen, ob der, 
Feind die Nachficht gebrauchen würde, fich dadurch 
erfchrecken zu lallen. Wer diefen fcha dlichen Rath 
fn der Armee befördern und ausführen half, iß mir 
unbekannt; nur weift ich, dafs diefe Vorkehrung 
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gegen die Regeln des Metiers In folgenden Ruck fleh- 
ten war. Er ft c ns , data, wenn man blofs feindlich« 
Vorpoßen zurück fiofsen will, um fich an ihrer Stelle« 
xu etabliren, man folches gemeinlich gegen den Abend, 
und von der ganzen Armee unterßützt, ausfuhrt; 
worauf die Armee fich in Linie hinter die Vorpoßen 
Hellt, und in der Nacht en bivouac da bleibt. Zwei« 
t e n s , da fs, wenn man eine folche Sache unternimmt, 
fie auch einen Zweck haben, und foutenirt werden, 
mufs, und wo nicht, man fie lieber gar nicht unterneh- 
men foll. ' Denn wer im Kriege ohne Zweck zu 
Werke geht, und nicht vollbringen kann, was er un- 
ternommen hat, foll es gar nicht anfangen. 



• » • — 

Als es nun am 6. ziemlich fpa*t, und (chon über 
8 Uhr war, fo gieng endlich diefe unglückliche Re- 
cqgnofcirung vor fich, nämlich von der See ab, wo 
das Corps des Gen. Abercrombie dicht vor Egmond 
ßand, bis an Ackerfloot, den aufserßen Punkt zur 
Linken, da wo die Ueberfchwemmungen von Nord- 
holland anfiengen. In Ackerfloot gieng alles glück- 
lich; ooo Bataver, die da waren, Ii efsen fich von bei« 
nahe fo viel Engländern entweder zurück treiben oder 
gefangen nehmen ; und a batavifchc Bataillons, wel- 
che hinter dem Dorfe und zu Schermerhoorn zum 
Soutien ßanden, repliirten fleh ftatt deffen mit Artil- 
lerie. Doch zu Limen bacuni und befonders Eg- 
mond op Zee, wo die franzofifche Hauptmacht ßand, 
wurden die Engländer und Rußen von den franzöfi- 
fchen Vortruppen, welche ihre ganze Armee unter* 
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ftütztej, fo dero znrück gefchlagen, dafs das Corps des 
Gen. Abercrombid nicht hinlänglich war fie zu fo ute- 
ri iren . Endlich wurde diefes angreifende Corps felbft 
angegriffen, und mutete mit dem beträchtlichen Ver- 
lud von 2500 M. zurück weichen , bis zur Ankiyift 
der Armee, welche erß um a oder 3 Ühr ins Geficht 
kam; worauf fich die Franzofen ruhig nach ihrer Po* 
£tion 9 ohne einen Schritt Terrain verloren zu haben, 
retirirten, nachdem fie höchftens 1200 Todte oder 
Biesfirte, und 500 batavifche Gefangene oder Ver- 
mifste eingebüfst hatten, und nun ruhig erwarteten, 
was am andern Tage vorfallen möchte. t Diefes abejr 
befchränkte fich leider nur auf einen grofsen Kriegs- 
rath der Generale bei dem H. v. York, wo nach der 
Gewohnheit in folchem Falle die mifsliche Lage der 
Armee, die Stärke des Feindes, und die Unmöglich« 
keit ihn zu überwinden, doppelt und dreifach ver- 
mehrt, und einfHmmig nach fo vielem umfonft ver- 
goflenen Blute befchloflen wurde, in die vorige Pofi- 
tion der Zype wiederzukehren , folglich die errunge- 
nen Vor t heile, und die ganze Expedition wegen der 
immerfort (ich verfehl immern den Jahreszeit völlig 
aufzugeben. 

\ 

Ein Vorfall aber eröffnete den Alliirten den Weg 
der Negociation, um fich aus der Falle herauszuzie- 
hen, wo fie in der Alternative des Vorfalles zu Qui- 
beron oder der Convention zu Kloß er Seven (landen ; 
na'mlich, dafs der Gen. Don als Pariemen tair wahrend 
des Gefechts vom 6. Oct. zum Gen. L. Daendejs. g*- 
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gangen, und von ihm aufgebaltAi worden war, unter 

Vorwand, dafs er während des Gefechts zwifchen den 

* • * f • • ». « * ^ 

Vorpoßen durchgefchlichen wäre, Diefes dtfin Kriegs, 
rechte ziemlich widrige Betragen der Fran/.ofen ver. 
urfachte von Seiten der Alliirten mehrere Reclama- . 
tions und Pourparlers, welche den Weg zu einer Ne*- 
gociation bahnten , wo der H. v. York fich fehr klug 
und fein Bevollmächtiger, der englifche Gen. Knox, 
fich fehr gefchickt benahm. Die Franzofen waren 
auch aus der Urfache nachfichtig, weil fie befürchte« , 
ten, dafs die bis zur Verzweiflung gebrachten Ailiirten 
einem Lande, welches man noch lange benutzen, ja 
fogar ausfangen wollte, durch Ueberfchwemmungen, 
durch Zerfrören der Seedämme und Verbrennen der 
Magazine oder Seearfenale, grofsen Schaden thun 
möchte; alfo zogen fie gelindere Mittel vor, die völ- 
lige Räumung des Landes zu Wege zu bringen. 

Die Bedingungen waren folgende: i.) der Artikel 
wegen der Zurückgabe der batavifchen Schiffe wurde 
abgefchiagen. 2.) 5000 franzöfifebe oder batavifcho 
Gefangene mufsten aus englifcher Gefangenfchaft los- 
gelatfen werden. 3.) Die auf den Batterien des HeU 
ders flehende fchwere Artillerie follte den Batavern 
wieder zugeftellt werden. 4.) Da der Herzog von 
York die Pofition der Zype vor dem, Einfcbiffen der 
Truppen nicht räumen wollte, fo wurde Ufchloflen, 
dafs beide Armeen die ihrige behalten, aber dafs -man 
von keiner der beiden Seiten neue Werke errichten 
follte. 5.) Mufsten alle englifche und rufsifche Trup. 
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pcn vor dem letzten Nov. elngefchifft werden, Wenn 
es nur Wind und; Wetter erlaubten. 6.) Sollten kei- 

T 9 

xie Verftärkungen mehr aus England gelandet , -und 

von beiden Seiten 2 Offiziere als Geifel verwechfeU 

* ♦ - 

werden. 



raen. 



Diefeg machte diefer bombaftifchen Expedition 

■ 

«in Ende, welche mau fo, lang, voraus angekündigt 
Jiatte, und wo die Rüden und Engländer i5ooo M. 
auf allerlei Arten einbüfsten, unter andern 500 Offi- 
ziere von den letztern. Dagegen bekamen die Eng- 
länder 8 Linienfchiffe, 4 Fregatten, und 5000 bollän* 
difcÜe Matrofen und Landfoldaten in ihre Hände, und 
«wurden auch auf einige Zeit des unangenehmen Kreu~ 
aens vor dem Texel überhoben. Nun kann man be. 
rechnen, wer'dabei gewann, - 

Die Einwohner der batavifchen Republik wurden 
hernach keineswegs um ihre politischen Meinungen 
verfolgt; 'denn erftlich hatten 'fie, durch vorige Bei- 
fpiele gewarnt, die Vorficht gebraucht, ihre guten 
Cefinnungen zurück zu halten, bis fie fahen, auf 
welche Seite fich das Blatt gewendet hatte ; und dann 
war eben Holland von den Franzofen erobert wor- 
den, wie das Schreckensfyftem bei diefen durch den 
. Fall des Ungeheuers Robespierre ein Ende genom- 
men hatte. Die fi Obergenerale, Pichegru und Mo* 
reau , welche lange nach diefer Eroberung fuccesfivo 
das Hauptkommando in Holland führten, betrugen 
fkh für ihre Pcrfonen fo vortrefflich und mäfstg, dafs 
Ale, als fie aus dem Lande giengen, von den beftsn 
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Wünfchen der Einwohner begleitet wurden, und ehi 
achtungsvolles Andenken hlnterliersen. ' 

Bei dem Frieden von Amiens, 1802, wurden de* 
batavifchen Republik, durch den machtigen Schutz 
Frankreichs, die in dem Bevöludonskriege verlornen 
Kolonien von Surinam, Eßequebo und Demcrary 
von den Engländern zwar inbeflermZufiande zurück 
gegeben, als fie vorhin waren ; doch wir wollen diefe« 
der Grofsmuth der Franzofen nicht allein zufchreiben, 
fondern auch dem Gedanken, der fie noch immer be- 
feelt, nämlich, dafs man doch alle Erholungsquellen 
einem Lande nicht entziehn mufs, aus dem man noch 
lange die wefentlichften Vortheile herzuholen meint. 
Schon hat die Oeffnung der Scheide der Stadt Amfter- 
dam und dem übrigen Holland einen fo entfetzlichen 
Schaden gebracht« dafs es fich von diefem empfindli- 
chen Schlage Ichwerlich erholen wird. Zwar fehlen 
von dem Augenblicke der Unterzeichnung des Frie- 
dens zu Amiens, auch die Morgenröthe heiterer Tage 
Für die Republik au erfcheinen, und Alles nahm wie- 
der ein helleres Anfeben. Doch die Freude war von 
kurzer Dauer. Ein neuer Krieg, der Einmarfch fri- 
fcher franzöfifcher Truppen, und ihr beftändiger 
Durchmarfch nach Hannover, deflen Refervearmee 
lieh eigentlich in Utrecht und da herum etablht hatte; 
die Stockung des Handels; die ungeheure National« 
fchuld: der Discredit der Finanzen» und die immer 
neuen Forderungen Frankreichs, welche tägliche neue 
Abgaben natürlicher Weife verurfechen ; haben eine 
Menge Holländer aus ihrem Lande gebannt; und find 



ein deutlicher Beweis des elenden Zuflandes einer 
vorhin fo blühenden Gegend. Und obgleich die 
Franzofen über das wichtigfte InterelTe der Republik, 
nämlich den Handel, durch ernannte Kommitfairs in 
Vlifsingen, Rotterdam und Groningen difponiren, fo 
ift doch dadurch das allgemeine Wohl noch nicht ge- 
gründet; und es wurden fogar Minißer und Mitglie» 
der der Regierang *u Anfange 1805 ,reinovirt, weil fie 
nicht zugeben wollten, dafs ein franzöfifcher Genera) 
über die Finanzen des Landes in allen möglichen 
Fällen willkührlich difponire. Nun ift feit i8o5 die 
Lage der Holländer und ihres ganzen Landes noch 
weit bedenklicher als jemals. 

... 

■ 1 Achter Abfchnitt. •'< 

Veränderung der Regietungsforrn der vereinigten 

• ... 

* Niederlande, und deren Folgen in Ruckficht der 

• Finanzen, und des Handels mit dem übrigen Eu+ 
ropa , Je it dem Ehimarfch der Franzöfen bis zu 
Ende der Jahrs i&o5. 

haben fchon vorher bemerkt , dafs beim 
Einmarfch, der Franzofen in Holland zwar der Name 
von Generalftaaten, unter Veränderung der Mitglied« 
diefer Verfammlung, beibehalten wurde, doch da Ts 
die öffentliche Verwaltung der Gefcbäfte (unter Lei- 
tung der franzöfifchen Gefandten, des ObergeneraU 
und feiner Armue) in verfchiedene Committes ge- 
theilt wurde, die nun die Flotten, Arfenale und Fe- 
jungen des Landes in franzöfifche Hände lieferten; 
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da tiiefe hingegen ihre Soldaten gegen Bezahlung in 
Afsignaten neu kleiden liefsen. Auch wurden alle 
Stadtkommandanten und Stabsoffiziere der holländi-' 
fchen Armee ihres Kommando entfetzt, die fremden 
Truppen abgedankt, die Nationalen in halbe Brigaden 
cingetheilt, *) und zwar vermöge einer Allianz, wel- 
che ein Viertel der Republik und den beßen Zweig 
ihres Handels abfchnitt, und fie um 100 Millionen är- 
mer machte. Die unter dem Namen der Generalität 

> 

eroberten Länder wurden nun Batavifch- Brabant ge- 
nannt, wie auch das ganze Land die Batavifche Re- 
publik hiefs ; und dje Generalität war proviforifch zu 
einer 8*en Provinz angenommen, bis am 1. März, 
1796, die National verfammlung ihre Sitzung eröffnete, 
die Genera Ifta aten folglich vernichtet, und die Pro« 
vinzen in Departements verwandelt wurden, nach- 
dem man die Zehnten und viele andere Abgaben der 
vorigen Regierungsform , (wovon man die Abfchaf- 
fung zu verfchiedenen Malen dem Volke verfprochen 
hatte,) herftellte, und noch einige andere beifügte* 

Bei diefer Regierungsform , bei diefer ümfehaf-, 
fung der Provinzen in Departements, war es fun- 
partheilich gefproeben) nicht fowohl darauf abgefebn, 
dadurch die Mifsbräuche oder Un Vollkommenheiten 
der alten Regierung (welche gröfstentheils ftehen ge- 
blieben find) zu verheuern]; als vielmehr dem Lande 

f) * bis 700 der heften Offiziere der hoJMnd. Armee nahmen kurt 
nach einander ihre Dimifsion; 4 bia 5000 der fchtnücn Leute 
defcriirtcni In der Marine gienge* nicht befler. 
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eine Verfaffung zu geben , die der franzofifchen Shn« 
lieh wäre, und um feine Abhängigkeit von Frankreich 
■uch von diefer Seite an den Tag zu legen. Es ift 

' auch bekannt, und nicht fehr darüber zu verwun- 
dern, dafsi798 eine fogenannte con ftitu tionelle 

. Verfammlung einige unbeträchtliche Veränderun- 
gen in der Republik feßfetzte, aber wenige Monate 
hernach von einem Directorio und einer gefetzgeben- 
den Verfammlung nachgefolgt wurde; bis 1802 wie- 
der eine veränderte Regierung entßand , unter einem 
Präfidenten, dem ehemaligen Advocat, Schimmel- 
pennink; welcher den Namen einer adelichen Fami- 
lie von Gelderland tragt, und als ein verftändiger 
Mann bekannt ift, auch die neu hcrgeftellte, Würde 
eines Rathpenfionairs nun bekleiden mufs. Die 

1 

nahe Zukunft wird dem Anfehn nach auch wieder: 
Veränderungen in der Regierung und Verfaffung des 
Landes herbei führen. 

Anftatt uns länger dabei aufzuhalten, wollen wir 
lieber einen-Jilick auf den Zuftand der Finanzen det 
batavifchen Republik werfen. 

Vordem englifchen Kriege, 1779, beliefen die 
/ Staatsfchulden der Republik fich (plus minus) auf 
560 Millionen Thaler, und wie die Franzofen anka- 
men, circa 600 Millionen. Hierzu rechne man noch 
die too Mill. Holland. Gulden, die wir vermöge jdea 
Friedenstractates bezahlten , und 8 bis 9 Mill., wel- 
che uns der englifch - rusfifche Befuch gekoftet hatj 
fo wird man fieh fehr bald einen Begriff machen kön* 
nen, zu welcher Ungeheuern Summe fie nun ange- 

1 
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wachten find. Um zu wiflen« ob nun (liefe Schulden 
durch die jetzige Regierung und Oekonomie fich ver- 
mindert oder vermehrt haben, will ich zuerft beiner- s 
ken,dafs in den glücklichften Zeiten derRepublik dio 
jährlichen Einkünfte 38 bis 40 Mill. Gulden waren. 
Man verlieht fich zwar jetzt etwas belle* darauf, unfet 
Geld nicht lang in der Tafche verfchimtneln zu laßen, 
als ehemals, doch d eilen ungeachtet War man nie im 
Stande, eine beträchtliche Vermehrung davon zu be- 
wirken. Es find nun feit 1799 die Staatsausgaben un- 
ter dem Namen von geconfen t eerde S taatsbe- 
hoeften auf jedes folgende Jahr immer feßseflellr. 
*799 *) eine Summe von 79,666,907 Fl. iSt. n£ p& 
1800 ... 78,57 1 »684. - 7 - 2 - 
1001 - • - 7 1 >353,3>9 - 15 - 5 . 

1802 mm 66,0644953 - 2 - 10 . 
J 9° 5 - - " 53>4-7&020 - 11 . i 3 . 

>S<>4 - - - 69,783,003 - I 7 . j . 
und das Deficit wurde wohl auf 39>945>658 Gulden 
gefchätzt. 

Als ein Beifpiel von der Anwendung' der Ausga- 
ben, will ich die Recapitulation davon auf das Jaht 

1803 angeben : 

x.) Allgemeine Beftuur (das • • 

1 ia für unfere Regierung) 1,085,888 FI* St. pf. 
ö. Ausländifche Angele. 

genheiten etc. * 6924x0 
3e Seemacht • 4,098,27$ . — , — ' 

4. Landmacht * 8,670,823 - a g 

•) üod nicht gant 40 ÄÜUionen EinWnft« ! — 
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6. Finanzen *) 54,523,474 Fl. 5 St. 8 pf. 

6. InländifcheAngelegenheiten, 

Dämme, Faltungen etc. 1,436,565 — — 

7. AfiatifcheBefitzungen (zu 

unterhalten) 1,500,000 • — — 

8. AmerikanifcheBefitzungen 1,665,788 6 ö 

**) total FI. 55,473,020 Fl. 11 St. 15 pf. 

/ 

Man fehe nun den Zußand der In tereflen von den 
Schulden der batavifchen Republik, wie folche im 
Jahr i8o3 berechnet wurden : 

Gulden, St. pf. 

Für alte Schulden, Lagerlaßen etc. 835>o8o 2 8 
Nationale umgefchaffene Schulden 4,812,771 19 — 
Batavifche Refcriptionen , " (diefes . v 

geht das Ganze an) ^ * 1,166,556 10 — 

Holland r * / / i3>9 l6 > 35 9 4- l 5 , 

Seeland " 7 l2 >937 11 10 

Friesland 1 v 906,690 7 — 

Utrecht * 75h ^7 5 12 

Öelderland ' v " 535,460 10 — 

Groningen 4i8,353 10 12 

v Ober- 

*) Diefes ift netft (ttr unfere Bundesgenoflen , die Fran zofcn , und 
i. v die Intereffen der Schulden, die fie einenheil* verurfccht 



•») Nach der KriigierklSrong ton l8oj find noch außerordentlich 
4,600000 holU Calden zur Unterhaltung der franz. Truppen ber 
fiimmt worden, wodurch die fchon bewilligten Aufgaben obge- 
meldeten Jahwes bis 58,73020 Fl, 11 St. 13 pf, angewachsen 

Cndi 
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Oberyffei 
Batavifcfi Bnbatit 
Landfchaft Drenthe 
Oftindifche Cofnpagnie 
Weffindifcne eompagn?e 



fj5 

dulden, St. pf. 

241,716 10 10 

; 348,445 ^9 l3 

15,902 16 — 

1,687, »5 i — i — 

94,084 — — 



Millionen Guld. 26,242,394 8 — 

Um ferner einen Begriff von den Reflburcen za 
geben, weiche man in unferm Unglücke findet, to 
fehe man was die Provinz Holland, bekanntlich die 
grofse Hälfte unfrer Republik, ins Befondere, und die 
Staatsregierung im Allgemeinen in diefein Stücke feit 
1793 bis 1803 gethan haben. 

Für Holland allein. 

1795. am 25. März, das Aufbringen von Gold und 

Silber. • / ! 

tu lun. freiwillige Negociation ä 5 f. 6. In- 
/, tereffe. * v * : ; 

17, Jul. gezwungene" Anleihe ä 6p. 6. auf die 
1 Beutzungen. * ' 

1796. am io. Febr. freiwillige Negociations-liotterie. 

c 12. May, Schaffung: von 12 Millioneft pro vin- : 
ciäleri Äecepiflen. . ' - *' 

go.^Jun. Erhebung von allen Einkünften durch, 
Klaffen, von 5 bis 30 a Proportion. 
- ao. Aug* Aushebung 1 voÜ'&tf 'lSi Auer alle 

ytienmh$*tiy ■ ' ' . : \ 

1797. am dÖ. Iun: freivvinrge^egöcUt^öri von'ik MiV 
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6. Oct. freiwillige Negociation mit Certificate* 

ä 5 p. C. ^ 

12. Oct. ein 8ofter Pfenning von allen Beßx« 
zungen. 

1798. 18. Jan. ein 8ofter Pfenning, dito. 

ih Febr. ein looter und ßooter Pfenning von 
allen Befitzungen. 

Nun auch ein Exempel von dem, was Jemand, 
der 100000 holl. Gulden in Debentur oder Papier 
auf das Gouvernement befitzt, (zu c£ p. C. Intereffe,) 
in Holland 1805 darauf zu bezahlen hatte. 

1 p. C. von feinen Befitzungen oder Eigenthum, 

hoIl.GuUL 

die Debenturea auf 3q p. C.gefchä'tzt 160 

(und diefe Auflage ift auf 8 Jahre) 

22 p. C. von feinen Einkünften vons5ooFl. 50 

5 p. C. von feinen Einkünften 125 

(diefe Auflage dauert auf q5 Jahre) 

2 p. C. von feinem ganzen Kapital 520 
(nämlich der 2te Termin für 1804) 

4 p. C. von feinem Eigenthume 1280 

(diefes ift eine neue Auflage feit i8o5) 

i p. C. vom ganzen Eigenthume 160 

(diefes ift nur eine provinziale Auflage) 

■ ■■ 
Summa : 2095 Guld. 

Bleibt alfo dem Eigenthümer an Einkünften 
4o5 Gulden, woraus er noch die weitern kleinen Ab- 
gaben in feiner eigenen Stadt zu bezahlen hat. 

Folglich bezahlt diefes Jahr Jeder in Holland mehr 

• 1 
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als 85 p. C. von feinen Einkünften, wenn fokhe aus 
inlä'ndifchen Fonds beftehen ; find es aber aibläin- 
difche, fo bezahlt er gar 120 p. C. davon, urid mufs 
folglich alle Jahre etwas vom Kapital verkaufen, wenn 
er diefes thun foll. 

% / 

Nun folgt der Zußand der Intereflen der Staats« 
fchulden der batavifchen Republik, 1304.. 

Guld. St. Pf. 

Für alte Schulden, Lagerlaßen etc. 508,117 4 14. 
Nationale umgefchaffene Schulden 6,241 ,903 2 — 
Batavifche Refcriptionen 439,595 n 5 

RecephTen der Negociation und Lot- 

• - * 



tcrie von i8o3 
Refcriptionen für Holland 

— — Seeland 

— — Fries land 

— —Utrecht 

~ — Gelderland 



1,624,148 15 — 

12,556,277 — »3 

704,699 4 6 

9 6 9>79* 5 5 

706,252 2 14 

334,568 — ft 

4o4f23i 2 7 

— — Oberyflel £14,107 a 1 

— — Batavifch Brabant 348,443 13 13 

— — Landfchaft Orenthe 15,646 16 — 

— — oftindifche Comp. 1,635,729 4 ia 
— weftindifche Comp. 49,034 — — 

Flor. 26,697,545 — — 

Hierunter find nicht begriffen , die Intereffen der 
feit 1798 vollbrachten oder unternommenen Geldauf., 
hebungen, weswegen die fi5 jährige, die 3 jähiigc, 
and 8 jährige Aufhebung ausgetrieben worden lind; 
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damit vermitteln ihre» Totales fowohi ifcs Bmhlett* 
der Intereflen, als die AuHofung der Gapiialien felbft* 
gefchehen mochten. Diefe Geldanfhebungen bringen* ' ' 
mehr ala 12. MM. holländ, Guide» jährlich auf. 



Recapitulation der allgemeinen Staatsausgaben 
und ihrer Anwendung, 1804 befchloITen und feftgei 
ßellt» 

1. Allgemeine BeftüurXdieKe- ^ ^ 

gierung etc.) " ~~ 1,054,522 — 1 

fi. Auswärtige Angelegenheiten 684,460 , — * 

3. Seemacht . * f 7 ,q 9 6,i 7 5 ^ : ^ 

4. Landmacht . ^753,307 4 7 

5. Finanzen (die Intereflen der 

Schulden mit einbegriffen) 34>74,4a8 18 10 

6. Inländifches Departement 2j8>70O — — - 

7. Dämme zu unterhalten pnd an- 
dere gergl. Koften etc- 1,080,865 8 — 

g. Afiatifche Befitzungen (zu unter— , 

halten) ' *>738>*3° • — 

9. ^ Amerikanifche Befitzungen (zu 

unterhalten) 5,200,000 — — 

10. Levamifcher Handel 4<2o35 — — 



m 



Total 69,783,405 17 1 

Wieder ein Deficit von 29 beinahe 50 Millionen. 
üch erinnern, da fe> die Gegenwart der FranV 
zofen feit lanuar 1795 bis 1799 fc hon 100 Millionen 
kolkte; daft die Deficite der Jehre 1799^3 aalit ,304^ 

■ / • 
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nach der fchon vorhin gemachten Angabe, K)5 Mill, • 
Fl. betragen, folglich beinahe jährlich S5 Mill. Und 
waren es auch nur 30 Mill. jährlich, fo kann die ba- 
tavifche Republik es auf dem Fufse, wie die Sachen 
nun ftehen, kauin 10 Jahre mehr aushalten, wo fo- 
dann die Inte reffen ihrer Schulden ihren Einkünften 
gleich kommen. Wenn man noch 5 oder 6 Jahre, 
(fo wie npn,) fortfahrt, außerordentliche Auflagen 
auszutreiben , fo ift die Geduld und befonders das 
Vermögen der Eigenthümer zu Ende: denn jeder hat 
fchon mehr als cfie Hälfte feiner ganzen Habe und Gu- 
tes auf diefe Art ausbezahlt ; und man mufs doch die* 
Dämme unterhalten, fonft gehet das Land unter Waf^ 
[er; man mufc doch im Lande einige franzöfifche 
Hülfstruppen unterhalten, fonft empörten (ich viel- 
leicht die Einwohner. Nach 5 oder 6 Jahren hat man 
alfo den allgemeinen Bankerot des Staats zu erwar- 
ten; worauf, wie Viele meinen, die Franzofen viel- 
leicht für gut finden werden, die hatavifche Republik 
in ihre Monarchie einzuverleiben. Wollten fie, wie 
es wenigftens den Anfchein hat, alle Feftungen an der 
Maas und die Generalitätsländer 4m t ßch behalten, fo 
ift an dem Uebrigen der Republik nicht viel, mid fie 
würden diefen Reft alsdann vermuthlich irgend einer 
andern Macht anbieten. . 

Auflagen , welche die batavifche Republik allein 
auflegte. 

1797 am 5. Dec. eine gezwungene Auflegung von 8 
p. C auf alle Einkünfte, zur Herllellung der 
Seemacht, in toto 6,458,458 holl. G. 1 St. 8 Pf. 

K 3 . 
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1798 am 3o. Nov. 4 p. C. auf alle Befitzungcn, (noch 
ö und 10 p. C. auf die Einkünfte in der Repu- 
blik,) der ifte Art. beträgt 67,259,401 Fl. 1 St.i4Pf. 
den 22. Sept. Vorausempfangen von 5 p. C. auf 
alle Einkünfte. 

1799, 29. Oct. 1 p. C. von allen Befitzungen. 

1800 (15. März) Vorausempfangen über alle Befiz* 
zungen. 

. am 19. Apr. 3 p. C. von den BeOtzungen, und 
fi5 jährige Auflegung von 3 p. C. vermehrt mit 
1 p. C. Facit 32,5 7 3,i 7 3 hall. G. 9 St. 11 Pf. 
t am So. Oct. 2, 4 u. 7 p.c. von allen Einkünften 
4,629,095 holl Fl. 7 St. 11 Pf. 
am 5. Dec. die 25 jährige 3 p. C. von allen Ein. 
künften auf 1799 2487,423 holl. Fl. 9 St. 14 Pf. 
1801. den 20. Febr. freiwillige Auflegung auf aH^Ober- 
Eigenthümer. 
den 17. Jun. 2 p. C. auf alle Befitzungen. 
den 5. Sept. 4 p C. auf alle Einkünfte auf da« 
Jahr 1800. 

!8oa am 11. Febr. freiwillige Negociationa. Lotterie ' 

von 3o Millionen, 
am 20. Febr. 4 p. C. auf alle Befitzungen und 16 

auf alle Einkünfte a u f 8 J a h r e. 
am 8. Jul. die 25 jährige Auflegung k 4 p. C. für 

1801. 

JB05 am AB. Febr. freiwillige Negociationa . Lotteria 
von 3o Millionen, 
am 8. Aug. 2 p . C. auf alle Befitzungen; desglei. 
chen im nämlichen Jahre 7 p. C. auf alle Eii 
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künfte von 1802, und i p. C auf alle BeHz- 
zangen von 1802- *) 

Wenn man diefes alles wohl betrachtet, mnfa 
man geftehen, data unfere Regenten zwar in Erfindun- 
gen, unfer überflüfsiges Geld zumVorfchein kommen 
zu laßen, fehr gefcbickt find ; doch fcheint ihr Kre- 
dit eben nicht fehr feil mehr zu flehen ; wie man aua 

I 

dem letzten Gefchäft abnehmen kann, welches fie 
ausrichteten, da wir für eine Actie oder Portion von 
xpoo Gulden, zu Laß der Regierung, bis 7 p» C. und 
noch ein Loos in einer Lotterie bekamen, wo wir 
durch das grofse Loos eine Million gewinnen 



Nun auch ein Wort über den ehemaligen und 
jetzigen Zuftand unfers Handels« 

I 1 . » 

Es ift bekannt, dafs das nicht durchaus frucht- 
bare Land der 7 vereinigten Provinzen, welches oh- 
nedem an Dämmen und Kanälen vielen Unterhalt 
koftet, feinen Einwohnern keine hinlängliche Nahrung 
darbietet, und dafs diefe folglich allen Mangel durch 
•inen lebhaften Handel er fetzen müHen. Zu diefe m 
Handel fowohl nach Oft- und Weftindien, als auch in 
, dem übrigen Europa, iß die batavifche Republik al- 
lerdings durch ihre geographifche Pofition, in der 

K 4. 

•) 1804, 19. Mlrz, freiwillige Geld - Kcgodarion und Lotterie; 
5. M eine aufserordentlicbe Auflage auf die Benutzungen und 
Einkünfte in Klaffen verChcifc. Desgleichsn in demfclbe» 
Jahre 7 p. C. auf die Einkünfte fflr i|oo) endlich i p. Q, 
tuf die ßcfi [zungen für igoa, 
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Mitte von Europa, ungemein begünftigt. Hierzu 
kommen noch die vielfältigen Kanäle und grofsen 
Flüfee, welche fie durchfehneiden ; der grofae Fleifs 
der Nation; die Neigung der Einwohner zum See- 
dienfte, worinne fie keinem andern Volke in Ge- 
fchickliehkeit und Erfahrung nachgeben ; die Oeko- 
notiiie und accurate Aufrichtigkeit, mit welcher fie 
die ihnen anvertrauten Waaren, und die andern Ex- 
petUtionen zu Waffer ausrichten; und überhaupt der 
gute Name, den fie fichin Allem, was die. Gefchäfte an- 
geht, mit Recht erworben haben. Ihr Kredit undder 
bekannte allgemeine Wohlftand der Einwohner fchie- 
nen fefte" Stützen zu feyn, worauf die Holländer für 
lange, wo nicht für alle Zeiten bauen konnten; doch 
hat leider die traurige Erfahrung feit dem Einmarfch 
der Franzofen diefe fchönen Ausfichten keineswegs 
bekräftigt. Wir wollen alle die grofsen Zweige des 
batavifchen Handels nach und nach durchfeilen, und 

angeben , welche davon zum Theil oder im Ganzen 

, • > . . » ... • • 

Terlpren gegangen find, und welche Mittel nochübrig 
wären, die meißen davon wieder herzuftellen. Diefe 
Mittel aber find, kurz von der Sache zu fprecfcen, 
keine andern als, nicht nur die batavifche Bepublik 
Wieder zu einem freien Staate zu bilden, fondem 
ihr noch dazu fo viele Ausdehnung und con Ufte nee 
zu verleihen, dafs keine fremde Macht wieder nach 
Gefallen darinne eindringen könne. 

Die 1602 nur auf sto Jahre errichtete oftindifch« 
Compagnie, welche hernach als ein befonderer Staat 

» 
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den Sitz ihrer Herrfehaft in B ata via etahJüt hatte, 
|ft vorzüglich jn groben Verfall und , Schulden gera- 
then, wovon wir fchon vorhin bemerkten, da U die 
blofsen Intereflen, 1803 berechnet , für ein Jahr bis 
zur Summe von 1,687, 1 5i holl. Gulden angewachfen , 
waren, Die allzu grofse Pracht und überfliifaige An- 
> 1 zahl der Mitglieder ihrer Regierung; die fchlechte Oe- 

konomie; die nicht hinlängliche ßrenge Auf ücht über _ 
die; Beamten; die grofsen Köllen der Feftungen, un£ 
oer hefondern Seemacht diefer Gefellfchaft; die grofsfi 
Anzahl Leute, welche das ungefunde Batavia und die , 
langen J\eifen dahin jährlich verfcblingen ; endlich 
über Alles der noch immerwährende Krieg, Jn den 
die Franzofen fie durch Gewalt mjt verwickeln, lind 
die Hau ptu ^fachen des mifslichen Zuftandes diefe? 
wichtigen Zweiges des holländifchen Reichtbums, 

Der Friede und die Vereinigung der oftindifchen 
Compagnie mit einer belfern Regierung des Vaterlan- > 
des, find die 2 Loofungen für ihre Sri ttung. Erft 
fey man für die Zukunft davon befreiet, lieh in die 

1 

Händel der Franzofen mit andern Mächten (befonders . 
mit England) einzuladen. •) Hernach fchicke~ man 
- ein Oberhaupt mit einer weniger koftbaren Regierung 
. \ von fleifsigen und aufrichtigen Leuten aus Holland 
dahin, die alle mögliche Kotten zu erfparen fuchen, 

K 5 

■ 

V| *) Dai haben Geh die guten Holländer jedesmal tnAindig Jusgc- 



beten, haben es aber nie erhalten können, ob ihnen gleich 
noch letzthin die Engländer die Neutralität angeboren 
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und nicht ein willkührliches fondern «in feiles Ein- 
kommen von ihren Obern empfangen; die ihren Un- 
tergebenen n r eng nachgehen , allen unnöthigen Auf- 
. wand abfchaffen, die beftändig Kriegsfchiffe der Re- 
publik zu ihrem Gebrauche und Difpofition, auch ein 
Corps von Truppen haben, wofür fie forgen, dafs fol- 
che während der Reife nicht wie die Hunde, fdndern 
menfchlich behandelt und ernährt Werden, damit 
nicht immer in der Reife eine Hälfte umkommt, oder 
bei der Ankunft durch das ungefunde Klima von Ba- 
tavia (welches man wohl mit etwas Fleifs verbeflem 
könnte) weggerafft werden. Dann wird die oftindu 
fche Kompagnie , die beinahe einen ausfchliefslichen 
Handel der Specereien und zugleich einen grofsen 
Handelnach Bengalen, £iam, China, und fogarnach 
/ Arabien beßtzt, ftatt in Schulden und Verfall zu gera- 
then, ihren vorigen Wohlftand zuverläfsig bald wieder 
erreichen. 

Ueber die weftindifche Kompagnie können wir 
nur wenig fagen, da 1792 der vorige Staat der verei- 
nigten Provinzen die Kolonien und ihre Schulden 
übernommen hat, wovon die jährlichen Intereßen, 
Wie fchon gefagt, ßchi8o5 auf 94084. holl.|G. beliefen. 
DerWerth diefes ganzen Handels, und des afrikanifcben 
von der Krebsfonnen wende, (Tropicus Cancri,) bis an 
dasCap debonne Efperance, (oder vom Cap Apollonia 
bis Rio Volto mitgerechnet) wurde in beflern Zeiten 
jährlich höchftens auf 20 Millionen gefchätzt. Di© 
meiften afrikanifchen Kolonien, welche bekanntlich 
das Vaterland mit Zucker, Tabak, Reis, Cacao, Indigo, 
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Brafilien -» und Farbeholz, Thierhauten, Gold und 
Silber verfallen, find in die Hände der Engländer ge- 
fallen, welche fie verbeflern, und fchwerlich zurück 
geben werden, wenn der Krieg nur irgend zu ihrem 
Vortheil ausfällt. Der afrikanifche Handel ift während 
der beftändigen Kriege der Franzofen mit den Eng- 
ländern aufserft unbedeutend, und befchäftigt 10 höch- 
fiena go Schiffe, dit einige iooo Negerfclaven aus 
Afrika nach den weftindifchen Kolonien führen. Was 
aus dem Sclavenhandel noch werden wird, hängt 
gröfstentbeila von den Engländern ab, und labt fich 
nicht wohl berechnen. 



Hicrnächft ift der Handel nach der mittelländi- 
fchen See, oder der levantifche Handel, wichtig für 
die Republik. Es wurde dazu eine Kammer in Am. 
ßerriain mit 8 Directoren ehemals errichtet, welche 
die Anzahl der Schiffe jeder Flotte (wovon jährlich in 
Friedenszeiten 3 bis 4 nach der mittelländifchen See 
fuhren) beßimmte. Dlefe Schiffe wurden durch die 
holla ndifche Marine unter Schutz oder Convoy ge- 
nommen; und die meiden davon , welche 20 bis 24. 
Kanonen führten, liefen zuerft in Marfeilles, Genua, 
Livorno, Naples und Mesfina ein, ehe fie die weitere 
Reife fortfetzten. Deswegen unterhielt auch die 
Kammer In jedem der gemeldeten Seehäfen einen 
Conful, wie auch zu Gibraltar, Malaga, Venedig, 
Zante, Barcelona, Port Mahon, Cagliari, Palermo, 
IVIaltha, Alicante, Salainina, Srtnrna, Aleppo, Alexan- 
dreue und auf den Kütten dfr Barbarei. 
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Nach diefen Ladern führten die Holunder in 
glücklichen Zeiten zuvörderß eine MiTOge W*a r«n 
aus ihren eigenen Kolonien, oder die ße au* andern 
Gegenden mitbrachten ; befonders Arfenicum, Fifch- 
t>ein, Indjgo oder Ultramarin, Blaublech, Braßlien- 
k ' Mzi Zucker, Cacao, Kainpher, Campechenhoi*, 
Zirnmer, Zinnober , Zwirn, Muskatennüße, Jngber, 
Gummi, Heringe, Kupfer und Blei, Bleiweifs, Tü- 
cher, Bander, Nägel, Nüfle, Papier, Pfeffer, • Partei» 
Jan, Stahl, Stockßfch, Thee, Farbeholz, AVaUfiCcfc- 
fcärte, wollenes Zeug, Eilen, allerlei gefallen* Fifpha 
und indifches feidenes Zeug. , Beim .Betour bringen 
diefe Schiffe nach Haufe alle Ievantifche Balfame, Ge- 
würze, 4ürkifche feidene, wollene oder baumwolle- 
ne Stoffe, Gaffe au» Mocha , eine Menge zur Arzenei 
gehörige Sachen, die feinden Tapeten und Halstücher : 
lauter Produkte der afiatifchen Manufakturen, Aua 
JUarfeiUe, Genua, Livorno, Naple» und Mesfma bolzen 
ße eingemachte und getrocknete Früchte, Oele, $etfe, 
Siegellack, mit Gold und Silber geflochtene Brocaden, 
pnd aus, Venedig fchöne Spiegel und andere Gläfer. 
Man kann leicht e/infehen, welchen Schaden, (da die 
Engländer im roittclla*ndifcben Meer« auch Mei/ier 
ßnd>) der Krieg diefem vortheilhaften Handel gebracht 
hat. 

Noch auf ganz Europa hatten die Holländer vor* 
r^ials einen fehr lebhaften Handel, der nun auch mehr 
oder weniger durcV die jkritifchen Uniftände diefes 
W«Utheils leidet; nach Portugall brachten ße eben- 
falls ihre Waaren, und holten da brafiüanifchen Ta- 
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b**i Zweier, TfaeAäüte, Porto- tth* RT^räwein; 
ans Spanien faß das nämliche ; überdem Gold, Silbe/, 
und allerlei Gattungen von Wolle. Aus Frankreich 
verPahen fie den Norden- und fich felhft mit Weinen, 
Brand wein, trockenen Früchten, und andern Produk- 
te» de* zahlreichen Manufakturen diefes Staates. Mft 
England war zwar der Handel etwas gehemmt, durch 
die Ein- und Ausfuhrtaxen , die man da bezahlen 
nmfete; doch dagegen war ihr Handel nabh dem Nor- 
den, wo Tie ihre und ihre zahlreichen Kolonial pro- 
dukt* einführten, der lebhaftere und vortheHhafterte: 
Ste holten nämlich aus diefen Gegenden Pelzwerke 
verfchiedene Schiffmaterialien, Knpfer, Eifen und 
Kanonenkugeln. Aus Danzfg und Riga verßeht fich 
die Kepublik, (nach Mafsgabe ihrer jährlichen Bedürf- 
niffe;) mit Korn und üoggen, wovon fie mefirerern 
Nachbarn mittheilt, nachdem fie für ihre eigne Noth. 

wendigkeit geforgl hat« » 

. •• * - * •* •< •» . i *■'.'" 

i - 
Mit Hamburg, Bremen nnd Einöden 

treiben die Höllander aUcby (es % längs den Wat- 
ten oder weiter hermn) einen lebhaften Küßenhan* 
dei ; denn iie Gnd (Dank ihrer geographifchen Lage!) 
die vornehmften Kliftenfihrer (CaooHers) ton Eöroi 
pa immer gewefen. ,Sie haben dadurch den Vortheil 
anderer Völker mit detn ihrigen zu vereinigen ge- 
Wilftti; weit weniger Leute als- andere Nation«» ha- 
ben «V dai& gebraucht, die'nberdem auch fparfrrrie* 
lefctetjj trttftrJit möglich^ geringer* Korten holten ß¥ 
mVnfofct* de*Noru*he*b, (denn in der O/rfeefina 
s • • • ' 
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fie noch immer die zihlreichften ;) tind wiffen folche 
nach dem Süden fchnell überzubringen; im Retour 
holen fie olme grofsen Umßand, die Waaren der füd- 
lichen europäifchen Völker ab, verfehen fich theils 
felbft damit,und bringen fie theils den nordifchen Natio- 
nen (wie gefagt) im Taufche gegen deren Bauholz, 
Blei, Rupfer und Eifen. Wenn je zum Schaden von 
Europa die Holländer aus denNamenverzeicJbniHe der 
handeltreibenden Mächte verfchwinden follten, fb 
zweifle ich mit Recht, (und frage auch meinen Freund 
Ha r per, der über die BedrängnüTe der Amerikaner, 
unter ihren BundsgenofTen den Franzofen , fo bitter 
klagte,) ob das Wohl von Europa fich mit einer fol- 
Vereinigung, (nämlich wenn die batavifche Seemacht 
unter franzöfifchen Pavillon zu ftehen kommt,) ver- 
tragen möchte ? Ich befürchte, man würde zu fpät 
den fchrecklichen Fehler einfehen, der dabei von Sei- 
ten DeutTchlands begangen worden ift, und die Fol- 
gen davon fchmerzhaft empfinden. Wir leben jetzt 
leider in Zeiten, wo man vielen Staatsmännern von 
Europa folche Wahrheiten wiederholen müfs, dia 
Jedem, der in der Staatenkunde diefes Weltheils Ucht 
und Unterricht fucht, fogleich vor Äugten liegen, und 
die fie doch unmöglich felbft leugnen können. 

Nun ift auch der grofse Wallfifchfang, wozu 
jährlich an ioo hollind. Schiffe iinlSorden befchäftigt 
find, (aufser einigen 5o, tfie in der Strafse Davis nach 
Amerika fahren,) ein grofser Gewinn für die Repu- 
blik, hat aber im jetzigen Kriege wenig eingebracht. ^ 

• - ' . - 
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Viel ergiebiger ifl die .Stocknfeh - und HeringsfiTche. 
rei, die alle Jahre an 3oooo Menfcaen ehedem be. 
fchä'ftigte; wozu wir noch die kleinem Fifcbereien 
Ungs Holland« Küften und an der Mündung feiner 
grofsen Flüffe rechnen muffen. Durch die Abtretung 
der Niederlande an Frankreich, haben die Holländer 

einen empfindlichen 
Verluft erlitten, da fie ehedem jenes Land hinlänglich 
mit Fifch verforgten; und die Kanäle, welche. Frank- 
reich nach dem Innern hie und da v zu eröffnen an- 
fängt, nebft der fchon erfolgten Oeffnung der Scheide, 
werden wohl den faoUändifchen Handelaffädten fehr 
bald den letzten Streich geben. 

Esift bekannt, dafa ehedem die Holländer längs' 
dem Rhein einen offenen Handel trieben, der für 
Deutfchiand allerdings vortheilhaft war. Fürerß be. 
kamen die Deutfchen Thee, Caffe, Zucker und alle" 
Specereien, halb wohlfeiler und fchneller als nun; — 
— — und hiernächß verfahe Deutfchiand die Holland 
der, aus, Cölln her, mit Rhein - und Mofelweinen, 
mit den grofsen Eichenbalken feiner Wälder, welche 
£löfsenweife nach Holland herunter ka mcn . undend ^ 
lieh geftattete diefer abwechfelnde Handel den Nü m ~ 
bergern, Augsburgern und fogar den Schweizern, den 
Abfatz des gröfsten Theils ihrer Waarcn und Pro. 
duete. Zwar wurde die Schiffahrt auf dem Rheine 
durch die bekannte Abwechslung der verfchiedenen 
Herrfchaften etwas erfchwert und verzögert, worüber 
die Holländer befonders oft klagten; aber diefes ift 
nun die Beßätigung der bekannten Fabel von den 
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Fröfchen* *Hc&« elneirt andern König rcfTangtiff,«^ 
denen Jupiter endlich einen gab, der Ue alle verV 
fchlang. — - -* Man wird aach künftig- und Tiellei ehr 
fehr bald enifehen, was die Abtretung der linken 
Rheinufera füi Deutfchlands Handel und Sicherbeit,- 
imd befonders die Eroberung Hollands, für alle nör- 
difche. Mächte in Rück ficht des Handels für Folgen 
haben wird. Wenn die Franzofen noch einige Jahre 
die Sachen fo erhalten, und endlich diefes für Euro- 
pa'a Gleichgewicht höchft intereffante Land werden an 
lieh gezogen haben, dann wird man, (aber zu fpät,) 
bedauern* d*fs kein Holl an i mehr da ift, und dafs 
die Franzofen diefe Perle ihrer neuen Kaiferkron* 
beigefügt haben.. \ * 



Neunter Äbfchnitt. 

pFcitcn Folgen von Hollands Abhängigkeit von Jei- 
"jiem macht igen Nachbar, politifch und militairifch 

betrachtet. 

• .. . ' " 

Es hat alfo vor eintet Zelt den weifen Politi- 
kern und grofccn Kriegs mannen urifers Jahrhunderts 
gefallen , den Rhein zur Scheidewand zwifchen 
Deutfchlind üttd defTen uraltem feinde, demmächti- 
geh Frankreich, zu beßimrneii , welches doppelte faT " 
fd gar dreifache Reihen beteiligter Städte* tötfter die- 
fehiiFluire Befitit,* da hirigegen De'ütrchlahds ^etttih 1 . 
gen nach nhd naeix längs deni ausgebreiteten Ufer 
des Flüffes völlig ^ernUht^t firidi Doch hiermit noch! 
nitht a^frlÄe^/uttd datfalt'dÄ^AttJ^ die beiden 
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SchlüfTel diefer Waflerlinie noch befler in den Hän- 
den bleiben, hat man ihnen durch die Abhängigkeit 
der Schweiz die Quelle des Flufles, und durch ihren 
Traktat mit der bata* Heben Republik die Mündun- 
gen deflelben verfichert. 

Von der Schweiz nämlich, auf der einen Seite, 
und auf der andern von Hollands Feftungen, (ohne 
von den ihrigen zu fprechen) gedeckt, können, die 
Frauzofen ganz unbemerkt alle mögliche Angriffcan- 
ftalten gegen die deutfehen Ftuften machen. Diefe 
waren oder find ohnedem nie recht" mit einander 
vereinigt, und werden und können auch nie bei Zei- 
ten vom Oberhaupt des Reichs unterftützt werden, 
wie fo eben die Erfahrung gelehrt hat; es rpüfste 
denn der König von Preufsen (ich als den erften unter 
allen zeigen, und gerade ift diefer der Monarch, wel- 
chem feine heu acquiiirten Länder, die ganz offen 
ßehn, am leichteßen durch die Franzofen könnten 
entriiTen Werden. Nun find durchaus, bei allen Zwi- 
lchen den beiden Mächten vorkommenden Kriegen, 
die preufsifchen Truppen, welche in den weftphäli« 
fchen Ländern zerftreut liegen, gleich in beiden Flan- 
ken und fogar im Rücken genommen, ehe tie fich 
nach Magdeburg , (als in die einzige Feliung der 
Preufsen auf diefer Seite,) haben zurück ziehen kön- 
nen; denn Wefel wollen wir gar nicht rechnen. Es 
bildet die äufserfte Spitze eines fo fcharfen Dreiecks 
nach Holland zu, dafs es bei der erften feindlichen 
Kriegsoperation, durch die aus Arnhcim zuerft 
heraus kommende franzöüfbhe Kolonne, gleich von 

L 
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einem zur Seite detachirten Corps kann blokin wer» 
den; indefs eine andere Kolonne aus Zütphen nach 
fünfter, und eine 3re aus Koevorden nach Osnabrück 
zuarfchirt. Diefe 3 Kolonnen find, wenn man jede 
Von einer beträchtlichen Stärke vermuthen mag, na- 
türlicher Weife beftimrat, die Preufsen in der Fronte 
und in beiden Flanken zu umfaflen; während eine 
franzöfifche Armee, die etwa noeb in Hannover fte- 
hen wird, jeder aus iMagdebnrg ankommenden Hülfe * 
entgegen geht, und ein 5tes Corps von beträchtlicher 
Stärke, z. B. bei Neuwied, über den Kbein geht, um 
entweder den aus Weßpbalen retirirenden Preufsen 
in Rücken zu kommen, oder den Hülfstruppen, Wel- 
che aus den anfpaebifchen und bareuthschen Ländern 
ankommen konnten, den Weg gänzlich zu fperren. 

Es iß zwar bemerkt worden, dafs das ifolirte. 
Wefel an der ä'ufserften Spitze der holländifchen 
Grenze, nach Holland zn, allein dem Konige vori> 
Preufsen zur Veriheidigung feiner weßphälifchen, 
Grenze wenig nützte. Doch im Angriffcfalle ift die 
Abtretung diefer Feftung an die Bataver ein unüber- 
windliches Hindernifo, jemals eine Unternehmung 
gegen Holland von preufsifcher Seite ins Werk zu 
Hellen. Denn fobald eine preuTsifche Armee Geh der 
Yflel nähert, bietet fie der Feftung Wefel ihre linke 
Flanke; ja fogar kommen die Franzofen aus derfel- 
ben fo bald in Menge, und kommen den Angreifen^ 
nicht nur in die Flanke, fondern fogar in Rücken« 
Und nun werden Cch die Franzofen gegen Embden 
und Wefel die holländifchen GeneraJjtätofeöuBgen ab, 

* 
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treten lalTen, damit fie die betten Plätze von Europa 
kl ihrer Macht haben. Auch haben fie, wie bereits 
gefegt, fchon ehedem im Sinne gehabt, die brabanti- 
fchen Fällungen d«r Generalität den Batavern abzuneh- 
men; und dagegen die batavifchen Grenzen auf Kö- 
llen Deutfcblands bis an die Ems auszudehnen. Sie 
werden doch endlich Holland mit Frankreich verei- 
nigen, und Geh der Schiffahrt auf der Ems Wie mehr 
ariderer bemeiftern ; denn was fie einmal halb haben, 
ift fo gut als wenn fie es ganz hätten. Im Augen- 
blicke, wo diefes Werk zum Drucke gegeben wird, 
(anfangs 1806) erneuert fieb wieder das Gerücht, als* 
ob die Franzofen Etwa« von holländifch Brabant be- 
fetzen, und dagegen Hollands Grenzen in Deutfch- 
land erweitern wollten. 
* Sonach iß gewifs keine Sicherheit mehr für diefa 
preufsifchen Länder, ja fogar ift die Hauptfradt Ber- 
lin den Franzofen allerdings offen, fo lange Frankreich 
Preufsen, durch den Rhein und durch den Belitz von 
Holland umfafst. Man verlaffe Reh auf das Manöu- 
veriren fo viel man will; darinne geben die Franzofen 
den Preufsen nicht viel nach, und forgen immer, dafs 
fie die ßärkften in der Anzahl find. Ich meinerfeiis 
xnufs bekennen, dafs ich als ein Kriegs mann, aus 
wohl durchdachten Gründen, nie von dem Syßem 
dcrZerftörerallerFefhmgenwar, und dafs diePefkor- 
dons mir nie gefallen haben* Jch weifs welch eri Vor fäfS 
len ich in den Niederlanden 1793 und 94 beiwohnte, wo 
wir ohne Feftüngen dem befertigtenFranKreuh g%en^ 
über fanden, und den KürZeften zosen. IVIiu wVtfi 
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freilich behaupten, dafs Preufsen mit Frankreich auf 
immer in den beßen Verhältniffen bleiben wirqV 
folglich die Feßungen, und alle weitere Vorforgen 
auf diefer Seite entbehren -kann. Auch hat man al- 
len Grund zu hoffen, dafs Frankreichs und >Preus- 
fens Freundfchaft dauerhaft feyn werkle, da das In- 
terefle beider Mächte darauf zu beruhen fJieint. Und 
wir wollen vor der Hand nicht befürchten, Hafs die 
unglücklichen Erfahrtingen, welche Kufer, Jofeph IL. 
machte, unter ähnlichen Uinßäpden fich wiederholen 
möVhten. Diefer liefs, wie obengefagt, fsine Feßun- 
gen in den Niederlanden fcbleifen, nachdem er feine 
eigene Schweiler mit dem König von Frankreich ver- 
mählt hatte, und auf eine fortdauernde Freundfchaft 
mit diefer Monarchie rechnete. Was waren die Fol- 
gen diefer falfchen Voiausfetzung? — Der jämmerli- 
che Tod diefer Königin, derKrieg mit Frankreich und 
der Verluß der Niederlande. Diefer Verluß zog nun 
nicht allein die Eroberung von Holland durch die 
Franzofen nach fich, fondern fetzte auch letztere im- 
mer mehr in den Stand, .fich in Deutfthland weiter 
auszudehnen, und endlich den Kaifer in feiner Haupt- 
Xhdt zu zwei Malen zu bedrohen, zum dritten aber 
folche wirklich zu erobern, und jedesmal einen Frie- 
den zu erzwingender für das Wohl Deutfchlandsund 
die Sicherheit von Europa fo nachtheilige Folgen ge- 
zeigt hat. " . 

Ich kann der Meinung einiger Politiker nicht 
beiftimmen, welche behaupten, dafs bis dato die 
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Franzofen den König von Preußen nur gefchont und 
v fogar begünftigt haben , weil folches mit ihrem der 
maligen Plan überein käme, und welche fich auf den 
neuerlichen gewaltfamen Durthmarfch durch de (Ten 
Grundgebiet in Franken berufen, woraus zufchliefsen 
fey, dafs fie diefen Monarchen auch einmal ihre Üe- 
bermacht würden fühlen laßen, wenn Solches ihnen 
gelegen komme. Ich geftehe vielmehr, dafs ich an 
eine ernfthafte und gewifs für Deutlchlahd wohl- 
thä'tige Harmonie diefer beiden Mächte glaube, und 
dafs ich den gedachten Durchmarfch als einen augen- 
blicklichen Nothfall in keinen weitern An Ich lag 
Jwinge. . Ob nun gleich jetzt dergleichen Befürch- 
tungen ungegriindct feyn mögen, fo bleibt es doch 
auf alle Fälle für die ferne Zukunft höchft gefährlich, 
uap Franzofen durch den ruhigen Belitz von Holland 
offenbar die Mittel in der Hand zu laffen, die preufsi- 
fche Macht, welche das nördliche Deutfchland be- 
fchützen kann, gröfstentheils nach ihrem Belieben be- 
unruhigen zu können. Zwar hat Preufsen wirklich 
ein.beträchtliches Stück Land in Weftphalen, ßatt der 
clevilchen Befitzungen bekommen ; aber auf all© 
Fälle liegt es den. Franzofen und Batavern fo völlig 
» zur Difcretion,dafs nicht einmal eine gemauerte Stadt 
lieh dabei befindet, wo man die Magazine in Sicher- 
heit bringen, oder die Winterquartiere mit decken 
könnte. Diefe Lage gleicht der eines Mannes, wel- 
cher Geld und andre Güter in feinem Haufe ha r,deflen 
Hausthüre aber Tag und Nacht offen fleht. — Diefes 
ift.der Fall mit Preufsens wcftphülifchen Ländern, 
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wenn auf die Dauer Holland an Frankreich unter. 

würfig gebunden bleibt» 

> 

Was aber England angeht, fo bleibt es noch un- 
begreiflich, wie je diefe Macht einen Frieden hat 
fchliefsen können, wo Hollands völlige Unabhängig- 
keit nicht der Grundartikel des Friedensvertrages war, 
Lord Cornwaliis hat zwar, wie man damals fagte , 
nicht einen förmlichen Frieden, fondern eine blofse 
Capitulation erhalten, die auch von keiner Dauer ge- 
wefen iß; und die Minißer, welche fie fchloflen, ha- 
ben nachher ihre Stellen verloren. Dafs aber die üeg- 
xeiche Nation, welche über die Meere zu herrfchen 
behauptet, Holland in franzöfifchen Händen hat laf- 
fen können, iß wirklich unverzeihlich ; da diefer An- 
waebs einer weiten Küße mit verfchiedenen Seehäfen, 
guten Seeleuten, und zahlreichen Angriffs mittein, 
welche die fonß fo ungemein fchwere Landung der 
Franzofen einiger mafsen erleichtern, den Untergang 
von England mit der Zeit zu Wege bringen könnte, 
Und alle Folgen davon fich nicht berechnen lalTen. 

* ' - J 

Für die nordifchen Mächte iß das Schickfal von 

Holland ebenfalU höchß wichtig. Wären die Hollän- 
der keine Macht mehr, und wären ihre oftindifchen 
Befitzungen in den Händen der Franzofen, fo konn- 
ten letztere deswegen den nordifchen Mächten aller- 
lei Gefetze vorfchreiben. Sie könnten Dänemark, in 
Bückficbt feiner Kolonien in den Weßindien, allerlei 
Hindtrnifle in den Weg legen , und es dadurch zw in- 



i 



Digitized by Google 



• I 

# * 



167 

- # " . 

gen, feinen Zoll im Sund fahren zu lauen. Das Blei, 
Kupfer und Eifen aus Schweden könnten fie entbeh- 
ren, welches Holland als Holland nicht kann. Gegen 
Rufsland könnten fie manche nachtheilige Maasregeln 
in« Werk fetzen, wenn die Sachen noch auf dem 
jetzigen Fufse (lehn füllten, als z. B. durch das Nicht- 
verfanden der oftindifchen, doch befondcra der weft- 
indifchen Produkte nach Archangel und Petersburg, 
wo dann folche in dem ganzen nördlichen Theiie die* 
fes Staats überiuüfsig theuer werden würden, Kurz 
man würde bald den grofsen Unterschied finden, mir. 
den Holländern als Kaufleuten, oder mit den Franzo- 
fen als Politikern zu thun zu haben. 

. 1 

Alle handelnde Mächte von Europa haben die 
Holländer auf dem Flecke diefes Welttheiles nöthig, 
wo ße wirklich noch liehen, und vielleicht nicht lang 
mehr (lehn werden. Ja felbft kann Frankreich aus 
Holland nicht vielmehr holen, wenn ich mich diefes 
Ausdrucks bedienen darf. Die batavifche Kuh iß 
ausgefogen, und wird bald ßerben, wenn man ihr 
noch länger Milch abzieht; will man fie nicht tödten, 
fo mufs man fie zu fich felbß kommen lallen, und 
ihr eine lange Ruhe gönnen, die fie als eine handeln- 
de Macht, und als eine erfchöpfte Macht bedarf« Hol- 
land könnte und würde durch Frieden und Ruhe 
durch Unabhängigkeit, durch Zeit und Fleifs, nnd 
befonders unter einer guten Regierung, wieder nach 
und nach das werden, was es vormals in Europa ge- 
wefen iß. Aber der Zeitpunkt fcheint zu folchtr 
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' wün feilten Veränderung noch nicht gekommen za 

feyn. » '« ..*..-.-. 

Als eine zwar fpätere, aber nicht ganz unwahr-»' 
febeinliche Folge von Hollands Eroberung und Ab- 
hängigkeit von Frankreich, könnte man auch diefcs 
angeben, dafs doch eridüch die Mächte von Europa 
durch die Erfahrung Geh überzeugen werden, wieviel 
fie dadurch entbehren muffen, und welche Hülfsquel- 
len ihnen dadurch entzogen find, dafs Holland ver- 
armt ift, t*nd dafs es, wenn es auch wieder in Woht- 
ßand käme, doch nicht über fein Vermögen freidifpo- 
nirenliann. Welche Könige, Fürften, Regierungen 
und Länder in Europa Geld brauchten, die fanden es 
in Holland, hier war die Quelle, wo jeder /ich fogleich 
helfen konnte. Jeder fand da, was er an Geld und 
Waaren verlangte; und die Holländer dienten, ver- 
möge ihrer Handelsfreiheit, in einem Kriege oft bei- 
den Partheien. Auch blieb alles dabei verfchwiegen, 
wenn es nöthig war, und man konnte lieh auf die 
Diskretion und den kaufmännifchen Geift der Hollän- 
der verlaffen ; und man hatte nicht nöthig, zu ander- 
weitigen Hülfsmitteln und drückenden Abgaben in 
fokhen Fällen feine Zuflucht zu nehmen , wodurch 
feitdem der Wohlftand der Nationen fehr gefährdet 
und vermindert worden ift. — Jene Zeiten find vpr- 
fchwunden. Jene Quelle ift verftopft. Das ift 
ein Verluft, welchen Europa Tchmerzlich empfin- 
den wird, wenn die Fälle des Bedürfniffes eintreten 
werden. Keiner der handelnden Staaten in Eu- 
ropa kann den übrigen Staaten das leiften und 
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.er fetzen:, ' was ihnen Holland war , denn keiner 
hat eine fo bequeme gengraphifche L*ge, eine lo freie 
-politHche Verfalumg und To vielen Kredit. Wenn npif;n 
der w^itern Zukunft die Nationen u. x ihre Fürften diefen 
Mangel, diefe Befchränktheit fühlen, und einfehen* 
wie unentbehrlich ihnen Holland ift, und wenn »v^if 
noch den widrigen Fall fetzen, dafs Frankreich, feinen 
Xdhon klärlich angegebenen Vergrökerungsprojekte^ 
alle mögliche Ausdehnung geben follte, ohne fyinit 
jjibereinftitmuen zuwallrn, dal* ander« Mächte im 
ruhigen Belitz ihrer Sraaten t , und die Schweiz und 
Holland völlig unabhängig bleiben ; fo könnte diefes^ 
zumal unter veränderten Zeitumfiäuden, doch einft 
ein ernuhafres Eipverftandnifs unter den. übrigen, 
IMa.hr cn bewirken, dafs Ii e mit gemein fchaftlichea 
Kräften, und zum gemeinfchaftlithen ; V^theil , die 
Wiedereroberung und Befreiung Hollands zum 
grofsen Gegenftande eines neuen Krieges machten. 
Diefes Gefchaft könnten freilich keine andern über- 
nehmen, als Rufsland, OeÜerreich, Preufsen i\nc\ 
England. Diefe. find ungeachtet ,deflen, was vorge* 
gangen ift, theils fcu,WalTer, theils zu Lande, in ge* 
naner und redlicher Vereinigung wohl im Stande 
Frankreith zu baiandren, und es dahin zu bringen, 
dafs die Republik der vereinigten Niederlande ihren 
vorigen Rang unter den Mächten Europa's wieder er- 
halte, und zugleich als Vormauer für das nördliche 
Deutfchland dienen könne. , . s 
Und follte es der Nachwelt aufbehalten feyn, diefe 
thige Wiederherfteliung durchzufetzen, fo braucht© 

■ 
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man zur Sicherheit nur folgende Grenzlinie zu be- 
ßimtnen : i.) Von Süd - Beveland her, längs der 
Weder «Scheide, die Stadt Antwerpen und das Land 
bis an den Flufs die Nethe einzuverleiben, ß.) Läng* 
der Nethe, wie die Linie No. i anzeigt, bis an die 
Deiner hinter Dielt, mit der Grenzlinie vorzufahren. 

3. ) Hinter der Deiner bis hinter St. Tron, längs der 
Chauftee nach Trongres, ([Tongern,) und von der 
Stadt diefes Namens, längs der Chan (Tee, die nach 

Vife geradeaus geht , bis an die Maas zu kommen. 

i 

4. ) Nun über der Maas, längs dem Lande von Dal- 
hem, welches mit einbegriffen wäre, längs dem Ge- 
biet von Aachen, (diefe Stadt aUcb mit einbegriffen,) 
quer durch die Roer, wie No. 2 anzeigt, bis an die 
Erffe wie die Linie No, 5 anweist; fp wäre endlich die 
Erft die letzte Grenzlinie bis an den Rhein für die, 
Republik, Auf diefe Art bekäme die Republik der 
vereinigten Niederlande nicht nurMaftricht und Venlö 
Wieder, fondern auch noch dazu Antwerpen mit fei- 
ner Ci tadeile, die Feftung Jülich und die Stadt Lier. 
Man könnte mir dagegen einwenden, dafs ich alfo die 
Grenzlinie der Holländer ßärker als die der Franzo« 
fen mache; doch darauf antworte ich, dafs natürlicher 
Weife für den Schwächern mufs geforgt werden, da« 
mit ihn der Stärkere nicht überwältigen kann, ? 

Um hernach diefem Staate, der gar nicht unter 
die ' Luftfehl öder gehört, und den vielleicht unfre 
Nachkommen wieder aufleben fehen, eine politifche 
Fettigkeit zu verlieh er n, müfste auch die vorige Ver- 
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faflung darinne wieder hergeftellt werden , die das 
Zutrauen der Einwohner und die Achtung der frem- 
den Mächte Geb vor Jahrhunderten erworben hatte. 
Dabei würden aber folche Veränderungen nötbig feyn, 
die dem Wohl diefes Staates geraäfs wären; als das 
Abfchaffen der Souverainetät jeder befondern Pro- 
vinz und jeder Stadt darinne; eine allgemeine Lan- 
deskalTe* und eine dem Erbßatthalter verliehene 
gröfsere Macht, der überderu als Graf von Holland 
und Herzog von Geldern könnte anerkannt werden; , 
fo dafs folcher in allen innerlichen Zwiftigkeiten zwi- 
fchen den 8 Provinzen, als Vereinigungspunkt des 
Ganzen, nicht nur ein Vermittler, fondern zugleich 
ein Dictator fey, der das Land in der Noth retten, und 
im Frieden alles zum allgemeinen Glück dirigiren 
Könne. Auch würde es fodann fchi'cklicb und leicht 
feyn, diele 8 Provinzen, fo viel wie möglich, ein« 
ander im Umfang gleich zu machen , welches nicht 
durch die Waffen fondern durch anderweitige Verfü- 
gungen könnte bell im tut werden. 

Ob nun diefer politifche Traum jemals ui Erfül- 
lung gebn wird, fieht von der Zukunft zu erwarten, 
die aller Maasregeln ungeachtet, welche ein gegen- 
wärtiges Zeitalter nehmen kann, doch in einen ge- 
lteimnifsvollen Nebel gehüllt bleibt. Jedes Zeitalter 
hat immer feinen befondern QeUi und Karakter, und 
die Nachkommen machen gewöhnlich Veränderungen 
in dem, -was die Vorfahren durch Pacta und Anord- 
nungen auf alle künftige Zeiten feftzufetzen meinten« 
Die Gefchichte aller Zeiten, und der unfrigen befon- 
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man *ur Sicherheit nur folgende Grenzlinie zu be- 
flimmen : 1.) Von Süd - Beveland her, längs der 
Wetter «Scheide, die Stadt Antwerpen und das Land 
bis an den Flu fs die Nethe einzuverleiben, fl.) Längs 
der Nethe, wie die Linie No. 1 artzeigt, bis an die 
Deiner hinter Du ft, mit der Grenzlinie vorzufahren. 

3. ) Hinter der Denier bis hinter St. Tron, längs der 
Chauflee nach Trongres, (Tongern,) und von der 
Stadt diefes Namens, längs der Chauflee, die nach 
Vife geradeaus geht, bis an die Maas zu kommen. 

4. ) Nun über der Maas, längs dem Lande von Dal- 
tiem, welches mit einbegriffen wäre, längs dem Ge- 
biet von Aachen, (diefe Stadt auch mit einbegriffen,) 
quer durch die Roer , wie No. «2 alizeigt, bis an die 
Erft, wie die Linie No, 5 anweist; fo wäre endlich die 
Erft die letzte Grenzlinie bis an den Rhein für die 
Bepublik. Auf diefe Art bekäme die Republik der 
vereinigten Niederlande nicht nurMaftricht und Venlo 
«wieder, fondern auch noch dazu, Antwerpen mit fer- 
ner Citadelie, die Feftung Jülich und die Stadt Lier. 
Man könnte mir dagegen einwenden, dafs ich alfo die 
Grenzlinie der Holländer ftärker als die der Franzo» 
fen mache; doch darauf antworte ich, dafs natürlicher 
Weife für den Schwächern mufs geforgt werden, da- 
mit ihn der Stärkere nicht überwältigen kann. 

Um hernach diefem Staate, der gar nicht unter 
die'Luftfchlöffer gehört, und den vielleicht unfra 
Kachkommen wieder aufleben fehen, eine polltifche 
Fertigkeit zu versichern, mutete auch die vorige Ver- 
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fallting darinne wieder hergeftelit werden , die das 
Zutrauen der Einwohner und die Achtung der frem- 
den Mächte fich vor Jahrhunderten erworben hatte. 
Dabei würden aber folche Veränderungen nöthig feyn, 
die dem Wohl diefes Staates geraafs wären; als da» 
AbfchafFen der Souverainetät jeder befondern Pro- 
vinz und jeder Stadt darinne; eine allgemeine Lan- 
deskafle* und eine /dem Erbßatthalter verliehene 
grössere Macht, der überdem als Graf von Holland 
und Herzog von Geldern könnte anerkannt werden; , 
fo dafs folcher in allen innerlichen Zwifiigkeiten zwi- 
fchen den 8 Provinzen, als Vereinigungspunkt des 
Ganzen, nicht nur ein Vermittler, fondern zugleich 
ein Dictator fey, der das Land in der Noth retten, und 
im Frieden alles zum allgemeinen Glück dirigiren 
Könne. Auch würde es fodann fchickHcb und leicht 
feyn, diefe 8 Provinzen, fo viel wie möglich, ein- 
ander im Umfang gleich zu machen , welches nicht 
durch die Waffen fondern durch anderweitige Verfu- 
gungen könnte beftimtnt werden« 

Ob nun diefer poliüfche Traum jemals ui Erfül- 
lung gehn wird, fleht von der Zukunft zu erwarten, 
die aller Maasregeln ungeachtet, welche ein gegen- 
wärtiges Zeitalter nehmen kann , doch in einen ge- 
lueiumifsvollen Nebel gehüllt bleibt- Jedes Zeitalter 
lutt immer feinen befondern Qeilt und Karakter, und 
die. Nachkommen machen gewöhnlich Veränderungen 
in dem, -was die Vorfahren durch Pacta und Anord- 
nungen auf alle künftige Zeiten feftzufetzen meinten« 
Die Gefchichte aller Zeiten, und der unfrigen befon- 
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man zur Sicherheit nur folgende Grenzlinie zn be- 
K < ftimmen : 1.) Von Süd - Beveland her, längs der 
Werter. Scheide, die Stadt Antwerpen und das Land 
bis an den Flufs die Nethe einzuverleiben, ß.) Längs 
der Nethe, wie die Linie No. 1 artzeigt, bis an die 
Deiner hinter Dieft, mit der Grenzlinie vorzufahren. 

3. ) Hinter der Denier bis hinter St. Tron, längs der 
Chauflee nach Trongres, (Tongern,) und von der 
Stadt diefes Namens, längs der Chauflee, die nach 
Vife* geradeaus geht , bis an die Maas zu kommen. 

4. ) Nun über der Maas, längs dem Lande von Dal« 
hera, welches mit einbegriffen wäre, längs dem Ge- 
biet von Aachen, (diefe Stadt auch mit einbegriffen,) 
quer durch die Roer, wie No. 2 anzeigt, bis an die 
Erft, wie die Linie No, 5 anweist; fp wäre endlich die 
Erft die letzte Grenzlinie bis an den Rhein für die, 

. Bepublik, Auf diefe Art bekäme die Republik der 
vereinigten Niederlande nicht nurMaftricht und Venlo 
Wieder, fondern auch noch dazu. Antwerpen mit fei- 
ner Ci tadeile, die Feftung Jülich und die Stadt Lief. 
Man könnte mir dagegen einwenden, dafs ich alfo die 
Grenzlinie der Holländer ßärker als die der Franzo» 
fen mache; doch darauf antwortg ich, dafs natürlicher . 
Weife für den Schwächern mufs geforgt werden, da« 
Init ihn der Stärkere nicht überwältigen kann. ? 

Um hernach diefem Staate, der gar nicht unter 
die'Luftfchlöfler gehört, und den vielleicht unfre 
Nachkommen wieder aufleben fehen, eine politifche 
Fettigkeit zu verßehern, müfste auch die vorige Ver- 
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ff Hang darinne wieder hergeftellt werden , die das 

Zutrauen der Einwohner und die Achtung der frem- 

I 'V 1 

den Mächte fich vor Jahrhunderten erworben hatte. 

Dabei würden aber folche Veränderungen nöthig feyn, 
die dem Wohl diefes Staates gernäfs wären; als das 
Abfchaffen der Souverainetät jeder befondern Pro- 
vinz und jeder Stadt darinne; eino allgemeine Lan- 
deskalle, und eine dem Erbftatthalter verliehene 
gröfsere Macht, der überdem. als Graf von Holland 
und Herzog von Geldern könnte arterkannt werden; , 
fo dafs folcher in allen innerlichen ZWißigkeiten zwi- 
fchen den 8 Provinzen, als Vereinigungspunkt des 
Ganzen, nicht nur ein Vermittler, fondern zugleich 
ein Dictator fey, der das Land in der Noth retten, und 
im Frieden alles zum allgemeinen Glück dirigiren 
Könne. Auch würde es fodann fchi'cklicb und leicht 
feyn, diefe 8 Provinzen, fo viel wie möglich, ein- 
ander im Umfang gleich zu machen, welches nicht 
durch die Waffen fondern durch anderweitige Verfü- 
gungen könnte beßimmt werden. 

Ob nun diefer politifche Traum jemals in Erfül- 
lung gehn wird, fleht von der Zukunft zu erwarten, 
die aller Maasregeln ungeachtet, welche ein gegen- 
wärtiges Zeitalter nehmen kann, doch in einen ge- 
heimnifsvollen Nebel gehüllt bleibt. Jedes Zeitalter 
hat immer feinen befondern Qeilr. und Karakter, und 
die. Nachkommen machen gewöhnlich Veränderungen 
in dem, was die Vorfahren durch Pacta und Anord- 
nunsen auf alle künftige Zeiten feßzufetzen meinten« 
Die Gefchichte aller Zeiten , und der unfrigen befon- 
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man zur Sicherheit nur folgende Grenzlinie zu be- 
i flimmen : i.) Von Süd - Beveland her, längs de* 
Weder -Scheide, die Stadt Antwerpen und das Land 
bis an den Fiufs die Nethe einzuverleiben, fl.) Langd 
der Nethe, wie die Linie No. 1 anzeigt, bis an die 
Deiner hinter Dieft, mit der Grenzlinie vorzufahren. 
S.) Hinter der Deiner bis hinter St. Tron, längs der 
Chauflee nach Trongres, (Tongern,) und von der 
Stadt diefes Namens, längs der Chauflee, die nach 
Vife geradeaus geht, bis an die Maas zu kommen. 
4.) Nun über der Maas, längs dem Lande von Dal- 
tiem, welches mit einbegriffen wäre, längs dem Ge- 
biet von Aachen, (diefe Stadt auch mit einbegriffen,) 
quer durch die Iber, wie No. 2 anzeigt, bis an die 
Erft, wie die Linie No. 5 anweist; fp wäre endlich die 
Erft die letzte Grenzlinie bis an den Rhein für die 
Bepublik. Auf diefe Art bekäme die Republik der 
vereinigten Niederlande nicht nurMaßricht und Venlo 
Wieder, fondern auch noch dazu, Antwerpen mit fei- 
ner Citadelle, die Feftung Jülich und die Stadt Lier. 
Man könnte mir dagegen einwenden, dafs ich alfo die 
Grenzlinie der Holländer flarker als die der Franzo» 
fen mache; doch darauf antworte ich, dafs natürliche* . 
Weife für den Schwächern mufs geforgt werden, 
mit ihn der Stärkere nicht überwältigen kann. 



Um hernach diefsm Staate, der gar nicht unter 
die'Luftfchlöfler gehört, und den vielleicht unfrei 
Nachkommen wieder aufleben fehen, eine politifche 
Fettigkeit zu verfichern, müfste auch die vorige Ver- 
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faflung darinne wieder hergeßellt werden , die das 
Zutrauen der Einwohner und die Achtung der frem- 
den Mächte fich vor Jahrhunderten erworben hatte. 
Dabei würden aber folche Veränderungen nötbig feyn, 
die dem Wohl diefes Staates geraäfs wären; als da» 
AbfchafFen der Souverainetät jeder befbndern Pro- 
vinz und jeder Stadt darinne ; eine allgemeine Lan- 
deskalle,, und eine dem Erbftatthalter verliehene 
grössere Macht, der überdem als Graf von Holland 
und Herzog von Geldern könnte anerkannt werden ; , 
To dafs folcher in allen innerlichen Z Willigkeiten zwi- 
fchen den 8 Provinzen, als Vereinigungspunkt des 
Ganzen, nicht nur ein Vermittler, fondem zugleich 
ein Dictator fey, der das Land in der Noth retten, und 
im Frieden alles zum allgemeinen Glück dirigiren 
könne. Auch würde es fodann fchickliclj und leicht 
feyn, diefe 8 Provinzen, fo viel wie möglich, ein- 
ander im Umfang gleich zu machen , welches nicht 
durch die Waffen fondern durch anderweitige Verfü- 
gungen könnte beßimmt werden. 

Ob nun diefer politifche Traum jemals in Erfül- 
lung gebn wird, fleht von der Zukunft zu erwarten, 
die aller Maasregeln ungeachtet, Welche ein gegen- 
wä'rtiges Zeitalter nehmen kann, doch in einen ge- 
heimnifsvollen Nebel gehüllt bleibt- Jedes Zeitalter 
tat immer feinen befondern Qeilt und Karakter, und 
die Nachkommen machen gewöhnlich Veränderungen 
in dem, was die Vorfahren durch Pacta und Anord- 
nungen auf alle künftige Zeiten feftzufetzen meinten. 
Die Gefchichte aller Zeiten, und der unfrigen befon- 
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man zur Sicherheit nur folgende Grenzlinie zu be- 
(timmen: i.) Von Süd - Beveland her, längs der 
Werter- Scheide, die Stadt Antwerpen und das Land 
bis an den Flufs die Nethe einzuverleiben, fi.) Längs 
der Nethe, wie die Linie No. i artzeigt, bis an die 
Deiner hinter Dielt, mit der Grenzlinie vorzufahren. 

3. ) Hinter der Deiner bis hinter St. Tron, längs der 
Chauflee nach Trongres, (Tongern,) und von der 
Stadt diefes Namens, längs der Chauflee, die nach 
Vife geradeaus geht, bis an die Maas zu kommen. 

4. ) Nun über der Maas, längs dem Lande von Dal- 
fcera, welches mit einbegriffen wäre, längs dem Ge- 
biet von Aachen, (diefe Stadt auch mit einbegriffen,) 
quer durch die Roer, wie No. 2 anzeigt, bis an die 
Erft, wie die Linie No. 5 anweist; fp wäre endlich die 
Erft die letzte Grenzlinie bis an den Rhein für die 
Republik, Auf diefe Art bekäme die Republik der 
vereinigten Niederlande nicht nurMaftricht und Venlö 
«Wieder, fondern auch noch dazu, Antwerpen mit fei- 
fier Citadeile, die Feftung Jülich und die Stadt Lier. 
Man könnte mir dagegen einwenden, dafs ich alfo die 
Grenzlinie der Holländer ßärker als die der Franzö» 
fen mache; doch darauf antworte ich, dafs natürlicher 
Weife für den Schwächern mufs geforgt werden, da- 
mit ihn der Stärkere nicht überwältigen kann. 



Um hernach diefera Staate, der gar nicht unter 
mVLuftfchlöfler gehört, und den vielleicht unfre 
Nachkommen wieder aufleben fehen, eine politifchc 
Fettigkeit zu verüchern, müfste auch die vorige Ver- 
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faffung darinne wieder hergeftellt werden , die das 

Zutrauen der Einwohner und die Achtung der frem- 

I *V ' 

den Mächte üch vor Jahrhunderten erworben hatte. 

Dabei würden aber folche Veränderungen nöthig feyn, 
die dem Wohl diefes Staates geraäfs wären; als da» 
AbfchafFen der Souverainetät jeder befondern Pro- 
vinz und jeder Stadt da rinne; eino allgemeine Lan- 

deskaile, und eine /dem Erbßatthalter verliehene 

♦ 

grossere Macht, der überdem, als Graf von Holland 
und Herzog von Geldern könnte anerkannt werden; , 
fo dars folcher in allen innerlichen ZWißigkeiten zwi- 
fchen den 8 Provinzen, als Vereinigungspunkt des 
Ganzen, nicht nur ein Vermittler, fondern zugleich 
ein Dictator fey, der das Land in der Noth retten, und 
im Frieden alles zum allgemeinen Glück dirigiren 
Könne. Auch würde es fodann fchicklich und leicht 
feyn, diefe 8 Provinzen, fo viel wie möglich, ein- 
ander im Umfang gleich zu machen , welches nicht 
durch die Waffen fondern durch anderweitige Verfü- 
gungen könnte benimmt werden. 

Ob nun diefer politifche Traum jemals in Erfül- 
lung gehn wird, fieht von der Zukunft zu erwarten, 
die aller Maasregeln ungeachtet, welche ein gegen- 
wärtiges Zeitalter nehmen kann, doch in einen ge- 
heimnifs vollen Nebel gehüllt bleibt. Jedes Zeitalter 
liat immer feinen befondern Geilt und Karakter, und 
die. Nachkommen machen gewöhnlich Veränderungen 
in dem, was die Vorfahren durch Pacta und Anord- 
nungen auf alle künftige Zeiten feftzufetzen meinten. 
Die Gefchichte aller Zeiten , und der unfrigen befon- 
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derivhatdiefeshefrä'igt. Und wir können nicht willen^ ' 
welcher Geift und Math bei rter Naihvvelt durch Um- 
ftände und Bedfufniffe wieder erweckt wird, um das 
Wahre Iriterefle der Nationen und der gefammten 
Meufchheit zu beabfichtigen. Es läfst Geh auch in 
Abficht auf die Nachkommen und ihre Art zu han- 
deln, wohl jener bekannte Grundfatz anwenden: 
Circu tu ftantiae variant rem.— Uebrigens 
hat die Bihauptuiig r , wel Ire ich oben dargelegt habe, 
ihren Grund, und wird fich durch Erfahrung bewer- 
fen. Wenn nämlich die vornehmlten Mächte von 
Europa nicht einft durch das GUuk der Waffen, und 
hernach durch einen -btflern Flieden, als den von . 
Amiens oder Presbnrg, es fuiher oder fpäter bezwin- 
gen können, dafs Holland in feinen Grenzen ausge- 
dehnt und ein Staat werde, der eine Armee von 
100,000 Mann aufbringen kann, auch unter beflän- 
diger Garantie von Preufsen und England bleibe; fo 
ift dem Uebel nur halb abgeholfen, und Europa mufs* 
alle Folgen ertragen, die aus einem folchen Schick- 
fal Hollands hervorgehn. An Hollands Wohiftand 
und Ileichthum nahmen vormals die übrigen fJatio-. 
nen Antheil; nun wird auch der Verfall deflelben fei- 
nen Einflufs verbreiten. Wir haben uns in Europa, 
feit der franzöQfchen Revolution, gänzlich von der 
weifen Politik unfrer Vorväter entfernt K und die 
Früchte davon ünd alle Tage fchliminer geworden. 
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Zehnter Abfchnitt • 

Hollands neue Conftitution von i8o5. 

t . i • ' . . . . 

TT 

JTlerr v. Haffelt, ein Mitglied der gefetzge- 
benden Macht in der batavifchen Republik, hat in 
der Sitzung vom 25. Jan. i8o5, erklärt: "dafs Hol- 
land feit 1801 unter einer völligen Anarchie geblieben 
•wäre, dafs das batavifche Volk nur wenig Zutrauen 
auf eine Regierung bauen könnte, welche vor den 
Augen von Europa und der ganzen Welt durch itira 
hohen Bundesgenoffen als oligarchifch und ohne Pa- 
triotismus ift erklärt worden ; dafs obgenannte Regie- 
rung durch andere weniger nachtheilige Finanzope- 
rationen, die nöthigen Summen zu den Korten des 
Kriegs hätte herbei fchafFen können, in welchen wir 
durch eine Folge der franzöfifchen Allianz verwickelt 
find; dafs das einzige Finanz fy ftem , welches man 
allgemeine Auflagen nennt, dasjenige wäre, 
Reiches in der Folge den Einwohnern des Landes, dia 
fchrecklichen Abgaben , unter welchen fie nun feuf- 

0 

zen, erleichtern könne 5 dafs aber, da die gefetzge- 
bende Macht der Regierung die Oekonomie und £r- 
fparung anbefohlen, diefe Regierung darauf gefragt 
hätte, was eigentlich Oekonomie und Erfparung wä- 
ren? und dafs er, (v. HalTelt,) als Gefetzgeber, und 
die ganze batavifche Nation, darüber zu bemerken 
hätten, dafs, um Geh von der immer, fortgehenden Ver- 
mehrung der Ausgaben zu überzeugen, man nur 
einen Bück auf das letzte Budget der Regierung 
zu werfen brauchte, und dafs man gegenwärtig in die« 
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fem Stücke noch mit weit mehrerer Verschwendung 
zu Werke gienge,als während der giücklichften Zeiten 
der Republik." — Er gründet feine Angabe aus der 
Refolution der Generalität, wegen der Ausgaben 
der Republik 1792, auf die Budgets von 1799, 1800 
und 1801 ; und der Redner fährt in folgenden Aus- 
drücken fort: "Wozu dienten denn die ungeheuren 
Kotten, zur Adminiftration oder Verteidigung un« 
fe»er Kolonien, welche a mal, wie man es an ganz 
Europa verkiindigt hat, verkauft worden find ? Ar- 
beiten denn die vei fchiedenen Beamten der Kammern 
und befonders der Regierungskammer, die Staatsfe- 
kretairs der ausländifchen Angelegenheiten, des 
Kriegswefens, der Seemacht, (ohne von den Depar- 
teinentsdirectioncn zu fprechtn,) deren Unterhaltung 
dem Staate fo ungeheuer viel koßet, jetzt mehr und 
befler als vorhin? Geziemt es unfrer Lage, überall 
diplomatifche Agenten zu haben, deren jährlichor Ge- 
halt folche anfehnliche Summen beträgt? Kommt es 
mit unfern Umßänden überein, eine fokhe Menge 
Magazine und Feftungen zu unterhalten, da wir fol- 
che nie mit hinlänglichen Befatzungen werden verfe- 
hen können? Wenn man die Lifte unfrer MiUtair- 
und Civilpenfionen betrachtet , überzeugt man üch, 
dafs nie die Anzahl der Penfionirten beträchtlicher 
gewefen ift als jetzt; unfeer den erftern findet man 
viele, welche dem Staate noch au dienen im Stande 
wären, und wegen der letztern wären auch häufige 
Bemetkungen beizufügen. Welche Proportion ift 
denn zwifchen vier AriiUctiefchulen, und einem ein- 
zigen 
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aigcn ArtHleriecorps ? Warum fordert man Iblche un« 
siöthige Summen, zum Bauen neuer KriegsfchifEa 
und Dächer , welche man fchon hat» die auch blofs 
dazu dienen, fie bis zum Frieden gegen das Unge- 
ftümdes Wetters zu bewahren? Wozu diefe Organifa- 
tion eines grofsen Raths der Seelachcn, eines Ober* 
Militärtribunals, anderer Collegien und Rammern 
zu to vielen dergleichen Gefchäften? Da die Nation 
auf alles diefes ihre Anfmerkfamkeit richten wird, 
fo wird fie fehen, dafc Erfparungen möglich find und 
möglich waren, und dafs, wenn man keine Aemter 
für fich und feine Freunde oder Bekannten (zum 
grofsen Nachtheil der Staaten) gt fr baffen härte, man 
wenigstens grofsentheils im Stande gewefen wäre, den 
Verbindungen gemäfs zu handeln, die man mit fei» 
nem hoben Bondesgen offen hatte/' — 

In diefem letzten Stuck allein wird der faebkun« 
dige und unpartheiifche Lefer mit Hrn. v. Haffelt 
jiicbt einerlei Meinung feyn; denn Holland kann auf 
der Dauer keine 05000 Mann Franzofen unterhalten. 
Was aber die Mißbrauche oder Inconvenienzcn der 
republikanifthen Regierung angeht, die Menge der 
Aemter, die oligarchifche und unpttriotifche Verfaf- 
fung derfelben, daraus ift unvermeidlich zu TcMiefsen,' 
däfs allen diefen Uebeln febr bald durch eine heilere 
Verfaffung ätt Republik müüe abgeholfen werden. 



Zwar hat Frankreich vorhin manche bevorftelren- 
de Neuerungen in diefem tinglücKlicheri Lande rage« 
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kündigt, welche allerdings zu glanzenden Auslichten 
hätten berechtigen können, als : eine Erleichterung de$ 
vorigen Elende* und der Ungeheuern Geldkpften, 
worunter die Holländer fo lange gefeufzt haben; eine 
künftig beffere Staatsverfaflung, und die Wahl meh- 
rerer patriotifchen, vernünftigen , und dem Land« 
angenehmen Kegenten, Doch unfre fchönen Hoff- 
nungen lind auch diesmal gröTstentheils wieder ver- 
schwunden. Bis jetzt ift nichts von den verfproche- 
nen bellern UmAänden noch herausgekommen , als 
dajs man am i5. März, 1805, dem gefetzgebenden 
Corps der baravifchen Regierung die fo lang angekün- 
digte neue Conftitution (pro forma) vorgefchlagen 
hat. . Diefe aber heilt die Wunden der Holländer 
noch keineswegs, und hat nur in dem Stücke vor den 
bisherigen den. Vorzug, daf* fie ficht in mehreren 
Punkten der uralten Verfaüung zu nähern fcheint, 
welche die Republik in ihren blühenden Jahren fo 
lange glücklich machte. So wäre denn alfo diefes die 
Folge einer fo langen und blutigen Revolution, dafs, 
nachdem fie ganze Staaten und eine Menge der ehr- 
lichften Leute ins Verderben £efturzt hat, die Kinder 

der Revolution felbfi, durch eine auf fchreckliche Er- 

1 • • . 

fahr ung gegründete Ueberzeugung, zu demErften und 
Alten wiederkehren müflen, deflen Werth emfc frie- 
den war. , ; -~ j ^ 

Unter den wichtigen Punkten der Verfettung* 
vom März, 1805, (die durch mehr als 25000 franzöG- 
Iche Krieger unteriiützt wurde,) bemerkt manhaupt« 
fachlich folche, die eine freie Religionsübung geftat« 
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ten, iura alle nx>ch übrige t fqwdalifche Rechte abfchaffenv 
Hiernächfi: bleibt der Name Republik auch noch 
proviforifc^dem S.u« ? ^r der hoUändi^hen Län. 
der, ^e^ucu die ^raJie,. wnd neulich, ^rgeftell es 
Theifung ihres Grundgebiets in 7 Pro vinaerj,, denen 
die. öie^.Batayifch : Br#bant, (vorhin die generali tat,) 
iA beifügt worden. ... t ^ 



**» - »vi« 

• I 



Das flecht derJBürger il)re Stimmen zugeben, 
bleibt unveränderlich» wie .vorhin, (ein blofser Schat- 
ten,)^ un.d 'Jie Souverainetöt des Volks (>velche nur 
amf dflin Rapier fteht) wiro" einem gefetz^ebendea 
Corps von K) Mitgliedern anvertrauet, oem tutn den 

tyfl* vorhin) v «>nH 'chmogr-nden get^ wiid t 
und einem. Rathpeniiouair. Du fem Wutern wird 
«ine eptfcbeiilende Stimme in der Verla mtulung, und 
der Vortrag aller wichtigen. Satben geladen, auch das 
Reiht d*o Gefetzten die ßeßätigung zu eitheilen, und 
bei der Todes ßrafe zu begnadigen, ( wie es ehedeu* 
der Statthalter hatte;) ferner das Recht über Krieg 
und Frieden , und über die Bündinire oder Vertrag* 
mit andern Mächten zu, entfeheiden. Die Vcrfsmiu* 
lung Ihro Hochmögenden wird aus 7 Mitgliedern det 
Provinz von Holland, einem aus Seeland mit Utrecht, 
und a aus jedem der andern Departements beliehen. 
DiefeDeputirten inüflen von den Departements* Ad. 
jniniftrationen ernannt Werden , Welche zu dem 
Zwecke aifobald eine vierfache Lifte entwerfen muffen, 
die der Ratbpenfionaic hernach zur Hälfte vermin- 
dert, (ungefähr wie vor die fem der Prinz that,) und 

' M* 
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Wah! der fcandida. 



den Adminiftratoren die cnd] 
ten überläfat. - ic! ?d ^ 

Die Vollmachte der Deputaten werden ihnen auf 
3 Jahre verlieben; fie verfaramlen fich gewöhnlich 
ö Mal im Jahre, als am i5. Apr.,u. t. Dec. , und jede 
Sefsion dauert 2£ Monat, es Tey denn, dafa der 
Rathpenfionair fie aufserordentlich 1 zufammen zu 
.rufen für gut findet. In allen Delibcrationen muffen 
die Deputaten , Jeder für fich, ihre Stimme geben, 
ohne von den Departements, worunter fie gehören, 
einige Inftructionen zu fordern, auch werden fie nie. 
mals dafür verantwortlich feyn. (Hier würde man 
meinen, man hatte einen der gröfsten Fehler der ur- 
alten Verfaffang verbeflern wollen, nämlich, dafs alle 
wichtige und geheime Gegenfiände nie fchneli vor 
lieh gehen konnten. Doch man fey verfichert, die 
wahre Abficht ift auf nichts weiters gerichtet, als dem 

* * * 

Rathpenfionair faft immer die meifte Gewalt zu 

lallen.) ' r 

Der Rathpenfionair, welcher durch Ihro Hoch, 
mögenden wird ernennt werden, Hellt dieselben vor, 
in Allem was die Regierung des Landes angeht, und 
übt in deffen Namen die vollziehende Macht aus. 
Die Verrichtungen der Rathpanfionairsßelle, werden 
bis 5 Jahrenach dem Frieden mit England dauern, 
und feine Nachfolger werden künftig auch auf 5 Jahre 
fcftgeftellt; doch in aufserordentlichen Fällen können 
alle vorhin erwähnte Stellen über 5 Jahre durch eine 
neue Wahl verlängert werden. Der Rathpenfionair 
wird übrigens in der Regierung einen Gencratfekre« 
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tair, und 5 Staarsfekretaire zu Asfiftenten haben, als t 
einen für das Departement der fremden Angelegen« 
heiten, des Seewefens, 4es Krieges, des Innern, un<^ 
der Finanzen; der letzte aber wird unter ihm die 
Hüffe yon 3 Staatsräthen , haben. Alle diefe 
Minifter 1 werden von 4em Rathpenfionair ernannt, 
welchem auch die Wahjl aller diplomatischen Agenten 
gehört, wie auch der Land- und Seeoffiziere, der . 
Beamten der allgemeinen Regierung, und der Mit- 
glieder der Tribunale, welche unter die Republik ge* - 
hören, aufser denen dea Nationalhofes. Es wird den Mit- 
gliedern der Regierung von Ihro Hochmögenden ein 
jahrlicher Gehalt von 3ooo Gulden für Reifekoften, >F 
und für die Zeit ihres An feilt halts im Haag zugeflan- 
den. Was -den Rathpenfionair angeht, fo wird foL 
eher keinen feften Gehalt bekommen, fondern es wird 
ihm erlaubt werden, von einer jährlichen Summe, 
welche er zu Ausgaben anwenden kann, die nicht 
erwähnt werden können , dasjenige abzuheben, was 
für den jährlichen, Unterhalt feines Haufes, und den 
Sold feiner befemdern Bureaux erforderlich feyn wird; 
wenn er nur fchriftlich zu Ende jedes Jahres erklärt, 
dafs obgemeldete Summe ausfehl üfslich zu dem ift 
angewendet worden, was die Nothdurft und der 
Nutzen des Staates erforderten , ohne dafs fie für ihn 
oder leine Familie dienlich gewefen fey. 
„ Der eben erwähnte Entwurf läfst imewifchen die 
gegenwärtige Organifation der Departements, der Ad- 
ministrationen und der Communalen beliehen, mit 
folchen Einfchränkungen, (hauptfächlich in der 
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Rer .) welche Ihre Macht richtiger beftimmen txnd 
ihre Mitwirkung mit der allgemsinen Regierung er- 
leichtern können, auch die Kotten davon auf einen 
lichtigen und beftiturnten Füfa bringen werden. Es 
wird fortdauernd ein hoher National. Gerichtahof für 
die Republik im Allgemeinen feyn, auch ein Gerichts« 
hör in jedem Departement und ein hohes Militair- 
Tribunal. , 

•Nun h*ben Geh die Fr igen, welche man der Na- 
tion (pro forma) vorzulegen febien, auf 3 einge- 
fchränkt: *») Ob he diele Conftitution annehmen? 
D raut ift nichts als Ja zu antworten, und die geäus- 
ferte Proteftation der Bürger von Utrecht kann wenig 
dagegen ausrichten, da ein Jeder wohl weifs, dafe es 
ihm übel gehen würde , wenn er in Gegenwart fo 
Tieler franzößfchen Bajonette einigen Widerftand da- 
gegen teilten wollte. Auch ift diefes ziemlich gleich- 
gültig, fo lange das Land durch Franzofen garnifo« 
nirt, in baftä'ndigen Krieg verwickelt wird, und feinen 

• ..'s' 

Handel täglich mufs fallen fehen. ß.) Ob man Jan 
Butger Schimm elpennink zum Rathpen Ii od air 
nahen will oder nicht? Mit diefer Frage hat es eine 
ähnliche Bewandtnifs wie mit dererften. Sie ift ein 
Befehl der mächtigen Nachbarn, der keinen Wider« 
/pruth leidet. 3 ) Ob man wieder eine Geldanleihe 
zu einer Contribution, von 3 p. C. des Vermögens ei- 
nes jeden Einwohners in der batavifchen Republik, 
bewilliget? Letzteres mufs man Geh auch gefallen 
iailen, wiewohl jedem Holländer das Fett fo ziemlich) 

■ 
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Überall ift abgenommen worden ; und man verfpriche 
ja viele fchöne Sachen, To grofse Erfparungen, durch 
die genommene Maasregel, blofs eine Armee von 
25 bis 26000 Mann künftig zu unterhalten , und die), 
prächtigen holländifchen Feftungen zu fchlelfen, da- 
mit die Nachbarn zu allen Zeiten wieder herein kön- 
nen, fobald ihnen das Benehmen der Einwohner 
mißfällt. ,,; " 1 



Noch hat der neue Rathpenfionair im Monat Ju-' 
lüus Ihro Hochmögenden vorgelegt, was die National. 
Ausgaben der Republik im künftigen Jahre betragen 
würden, nämlich : . , 

iOeffentliche Adminiftration 823,107 FI. 

Auswärtige Angelegenheit«!! ' 465,300 - 

Seemacht • , * t 9*768,616 • 

Armee t ' 14,033,897 - 

Departement des Innern) 695,647 - 

FlülTe und Dämmo • . ß33,485 . 

Seehafen 469,2269 - 

1 

r " ' J 

52,501,560 FL 

Und die neuen Abgaben, welche durch eben den* 
fclben vorgefcblagen wurden, find durch Ihro Hoch« 
mögenden genehmigt worden , und betragen ohnge- 
fthr, mit den gewöhnlichen Revenuen, fo viel als 
die obige Summe. Aber wo bleiben denn die 20 oder 
fl5 Millionen für die Interefien der Nationalfcbulden? 
Hier verliert fich die Antwort in den traurigen Ge- 
danken an einen künftigen Staatsbanken. — Wer 
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nun künftig von Andern hört, und in der Gefchichtf 
liefet, dafa im Anfange des vorigen Jahrhunderts, die 
Republik der vereinigten Niederlande eine der fchön. 
ften Flotten von Europa mit 100,000 Mann Landtrup- 
pen unterhielt, unter den anfehnlichften Mächten eine 
Rolle fpiclte, in Keichthum und Handel bluhete; 
und wer nun ein Augenzeuge und Thtünehuier de« ' 
gegenwärtigen ZuOandes iß, alles ftill und todt ün* 
lieb herum rindet, alles gelahmt, niedergebeugt, alles 
in Ohnmacht verßnken licht, was kann diefer denken 
und fagen , wenn es ihm erlaubt wäre zu Cprechen ? 
Ein antehnlicber Franzofe fagte 1795 zu mir ; JSous n* 
leitr laijfcrous que les yeux pour pleurer ; und er hatte 
Burhr. Und den faifchen Schein von Erfparung; 
nachdem der Staat völlig ruinirt ift, kann man etwa 
als ein« Finetfe anfehen, um noch mehr Geld zu er- 
preffen; üe gleicht der gezwungenen Oekonomie eines 
zu Grunde gerichteten Mannes, der fein Haus leer 
macht, und feine Bedienten abdankt, um weitern 
Kredit zu finden, und den Gläubigern zu zeigen, dafs 
er fparfamer leben wird, 

t In der gegenwärtigen zweideutigen Lage hat 
(ich aber au feinmal wieder eine neue Ausficbt eröffnet, 
und es fcheint keinem Zweifel mehr unterworfen zu 
feyn, dafs ein Prinz des kaiferlichen Haufes in Frank- 
reich ßch der Holländer erbarmen, und ßch durch An- 
nahme der königlichen oder ßatthalterifchen Würde 
diefes .Landes um daffelbe verdient machen werde. 
Sollte diefe Maasregel, wie wir hoffen dürfen, dabin 

- 
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abzielen, den gefunkenen Wohl/Und des Landes wie* 
der auszurichten , und wijrd durch eine radikale Ver- 
befleruDg der Staatsverfaffüng , fo wie durch einen 
dauerhaften Frieden, die wahre Freiheit des Handels, 
das alte Anfehen und die Macht des Staates, und der 
allgemeine Kredit wieder zurück kehren; fo wird 
Holland feinen künftigen Regenten und Befchützer 
mit volle» Uebeizeugung fegnen ; es wird alle Kräfta 
zum gemeinen Btften anwenden , und künftig 
alle bisher erlittene Drangfale gern vergelten. 
Diefe Hoffnung belebt alle Einwohner des Lau. 
des, da ein allgemeines Mifsvergnügen gegen die neue 
vor^efthlagene Verfaüung in Holland^ her Hehr, 
welches zwar nicht immer frei und laut geäufsert 
werden darf, aber doch die Geraütber der meiden 
, Bürger erfüll*; und da die Holländer der vielen Ab* 
gaben und des letzten Zußandes der Sachen fo müde 
find, dafs von 100 wohl 99 Gut und Blut aufopfern 
würden, um einmal eine wahrhaft glückliche Verän« 
derung zu erleben. 
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Elfter Abfchnitt. 

Beilagen, 

I Auszug der Rede des RathpenGonairs 
Schiramelpennink, bei d er In 0a Ha tion 
der Verfammlnng der Generalftaat en 
vonHolland, am *3, Mai, i8o5. . - 
Er gab zum Anfang folgende Refnltate an, welche* 
Wie erlaubte, die Nation von ihm erwartete. i.)Dit/ 
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Beendigung der* Unfichfrheit, welch« bisher fn de* 
innern Adrainiöration de» Landes geherrfcht habe. 
ä.) Die Verbefferung der Finanzen, die durch inner- 
liche Unruhe und den Krieg in den Sund des Ver- 
derbens gebracht worden find. £) Die Aufrechthal- 
tung eines feßen politifchen Sy Heins, welches der 
Lage Europa'* gemä'fs eingerichtet, und fo befchaffea 
fey, dafs die Bundesgenoüen der Republik Vertrauen, 
die Freunde derfelben wohlwollende Bereitwilligkeit, 
und die Feinde Achtung gegen diefelbe äufsern wür- 
den. 

«'Ob ich, (fährt er fort,) den Willen habe, alles 
•ufzuopfrrn, was mir theueriß, um dfefcEndzxvecke 
xu erreichen? Hiervon brauche ich nichts zu Tagen. 
- Was ich für mein Vaterland empfunden und verrich- 
tet habe, davon mag diefer Verfammiungsfeal , da- 
von mag Paris, London und Amiens zeugen. Ob 
ich Hoffnung habe, dafg mein gutes Vorhaben mit 
•inem glücklichen Erfolge gekrönt werde ? O! ohne * 
diefe Hoffnung würde felbft der blofre Entfchlnfs zur 
Abfaffung meiner gegenwärtigen Rede unerträglich 
für mich gewefen feyn ! Wollen Sie die Gründe wif- 
fen, worauf diefe Hoffnung gebaut ift ? Sie beruht 
auf der Vorfebung , deren Regierung ich mit ttiUer 
Ehrfurcht anbete , deren Vorforge diefes Volk fchon 
oft aus fchweren Drangfalen erlöfethat; f,e beruhtauf 
dem ruhigen Verftande und der klugen ürtheiiskraft 
der batavifchen Nation; auf der Bravheit, die fei big« 
von jeher berühmt gemacht; auf ihrem guten Glau- 
ton, auf ihrer heiligen Ehrerbietung für Recht und 
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Ordnung ; auf ihrer innigen Ueberzeugung, dafsdiefe 
Anftrengung die letzte fey, um ihr Glück wieder her« 
zuftellen, ja, um ihre Exiftenz zu fichern, und dab 

' ohne ihre einftiuimige Mitwirkung diefe letzte An- 
lirengung unfehlbar mifsglückt. Sie beruht, Hochm. 
Herren, auf der Mitwirkung, die ich mir von der 
Einigkeit Ihrer Berathfchlagungen von der Weisheit 
Ihrer Befs hlülTe, und von der Unbeweglichkeit Ihres 
hluthes vörßelle; eine Vorftellung, worin ne ich mich 
lieber nicht tau (che, weil ich mich rühmen darf, mir 
einige Menfchenkenntnifs erworben zu haben. Sia 
beruht endli h auf der feierlichen Ver6chernng des 
Wohlwollens gegen diefe9 Land, und auf den be- 
Xlimmten Verlprechniigen , die ich von der Mithülfe 
des grofsen Napoleons, diefes feltenen Genies, habe, 
welches Freund und Feind bewundern ; der, nach« 
dem Er in dem Schitkfal der franzötifchen Nation 
eine gänzliche Veränderung bewirkt hatte, die der Ge- 
genftand des Erßaunens aller Jahrhunderte feyn wird, 
auf vet Uiiedene Volker, und befonders auf uns, den 
ausgebreitetßen Einflufs erhalten hat, und deßen 
Freundfchaft mir defto rühmlicher iß, da ich felbige 
erworben, ohne ein Haar breit von Wahrheit und 
Recht abzuweichen. Ich habe die batavifche Treue 
und Geradheit unumwunden an den Tag gelegt, 
in jeder That die ich unter (einen Augen und in 

« feiner Entfernung verrichtete, in jedem Worte das 
ich zü Ihm fprach oder febrieb, in jedem Gedanken, 
-welchen fein Scharffinn in meiner Seele las.'! 
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Beendigung der ' Unficherheit, welche bisher fn der 
innern Adrainiftraüon del Landes geherrfcht habe. 
£.) Die Verbefferung der Finanzen, die durch inner- 
liche Unruhe und den Krieg in den Stand des Ver- 
derbens gebracht worden find. £) Die Aufrechthal, 
tung eines feilen politifchen Syftems, welches der 
Lage Europa's gemäTs eingerichtet, und fo befchaffen 
fey f dafs die Bundesgen offen der Republik Vertrauen, 
die Freunde derfelben wohlwollende Bereitwilligkeit, 
und die Feinde Achtung gegen diefelbe äufsern wür- 
den. ' 

"Ob ich, (fährt er fort,) den Willen habe, alles 
aufzuopfern, was mir theuerift, um diefe Endzwecke 
zu erreichen? Hiervon hrauche ich nichts zu fagen. 
Was ich für mein Vaterland empfunden und verrich- 
tet habe, davon mag diefer Verftmmlungsfaai , da- 
von mag Paris, London' und Amiens zeugen. Ob 
ich Hoffnung habe, dafs mein gutes Vorhaben mit 
einem glucklichen Erfolge gekrönt werde ? O ! ohne 
diefe Hoffnung würde felbft der blofte Entfchlufs zur 
Abfallung meiner gegenwärtigen Rede unerträglich 
für mich gewefen feyn ! Wollen Sie die Gründe wif- 
fen, worauf diefe Hoffnung gebaut ift ? Sie beruht 
auf der Vorfehung , deren Regierung ich mit ftiiler 
Ehrfurcht anbete , deren Vorforge diefes Volk fchon 
oft aus fchweren Drangfaien erlöfethat; fie beruhtauf 
dem ruhigen Verftande und der klugen Urtheiiskraft 
der batavifchen Nation; auf der Bravheit, die felbiga 
von jeher berühmt gemacht; auf ihrem guten Glau- 
fceh» auf ihrer heiligen Ehrerbietung für Recht und 
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Ordnung; int ihrer innigen Üeberzeugung, dafsdief© 
Änftrengung die letzte JTe> 9 um ihr Glück wieder her- 
zuftellen, Ja, um ihre Exiftenz zu fichem, und dafe 
ohne ihre einftimmige Mitwirkung diefe letzte An- 
Itrengung unfehlbar mifsglückt. Sie beruht» Hochm. 
Herren, auf der Mitwirkung, die ich mir von der 
Einigkeit Ihrer Beratschlagungen von der Weisheit 
Ihrer BefihlülTe, und von der Unbeweglichkeit Ihres 
hluthes vorteile; eine Vorftellung, worinne ich mich 
liehe r nichi täufche, weil ich mich rühmen darf, mir 
einige Menfchenkenntnifs erworben zu haben. Sia 
beruht endli h auf der feierlichen Verßcherung des 
Wohlwollens gegen diefes Land, und auf den be- 
flimmten Verfprechnngen, die ich von der Mithülfe 
des grofsen Napoleons, diefes feltenen Genies, habe, 
weiches Freund und Feind bevyundern ; der, nach- 
dem Er in dem Scbitkfal der franzöüfchen Nation 
«ine gänzliche Veränderung bewirkt hatte, die der Ge- 
genftand des Erftaunens aller Jahrhunderte feyn wird, 
auf verlchiedene Völker, und befonders auf uns, den 
ausgebreitet den Einfltifs erhalten hat, und delTen 
Freundfchaft mir defto rühmlicher ift, da ich felbige 
erworben, ohne ein Haar breit von Wahrheit und 
Recht abzuweichen. Ich habe die bata Wiche Treue 
und Geradheit unumwunden an den Tag gelegt, 
in jeder That die ich unter feinen Augen und in 
feiner Entfernung verrichtete , in jedem Worte das 
ich zu Ihm fprach oder fchrieb, in jedem Gedanken, 
-welchen fein Scbarfßnn in meiner Seele las.'! 
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Beendigung der Unficherheit , welch« bisher in der 
innern Adminißraüon des Landes geherrfcht habe. 
S.) Die Verbeflcrung der Finanzen, die durch inner- 
liche Unruhe und den Krieg in den Stand des Ver- 
derbens gebracht worden find. £) Die Aufrechthal- 
tuiig eines feften politifchen Syßems, welches der 
Lage Europa'e gemats eingerichtet, und fo befchaffen 
fey, dafs die Bundesgenoffen der Republik Vertrauen, 
die Freunde derfelben wohlwollende Bereitwilligkeit, 
und die Feinde Achtung gegen diefelbe aufiserri wür- 
den. ' 

««Ob ich, (fährt er fort,) den Willen habe, alles 
•ufzuopfern, was mir theiierift, um diefe Endzwecke 
zu erreichen? Hiervon brauche ich nichts zu Tagen. 
Was ich für mein Vaterland empfunden und verrich- 
tet habe, davon mag diefer Verfammlungsfaal, da- 
von mag Paris, London und Amiens zeugen. Ob 
ich Hoffnung habe , dafs mein gutes Vorhaben mit 
einem glücklichen Erfolge gekrönt werde ? O! ohne 
diefe Hoffnung würde felbft der blofse Entfchlnfs zur 
Abfaffung meiner gegenwärtigen Rede unerträglich 
für mich gewefen feyn ! Wollen Sie die Gründe wif- 
fen, worauf diefe Hoffnung gebaut ifl ? Sie beruht 
auf der Vorfebung , deren Regierung ich mit Ailler 
Ehrfurcht anbete , deren Vorforge diefes Volk fchon 
oft aus Tchweren Drangfalen erlöset hat; fie beruhtauf 
dem ruhigen Verflande und der klugen Urtheiiskraffc 
der batavifchen Nation; auf der Bravheit, die fei big« 
von jeher berühmt gemacht; auf ihrem guten Glau- 
ton , auf ihrer heiligen Ehrerbietung für Recht und 
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Ordnung; auf ihrer innigen Üeberzeugung, dafsdiefe 
Änftrengüng die letzte fey, um ihr Glück wieder her- 
aufteilen, ja, um ihre Exiftenz zu fichern, und dafs 
ohne ihre einftimmige Mitwirkung diefe letzte An- 
lirungung unfehlbar mifsgluckt. Sie beruht, Hochin. 
Herren, auf der (Mitwirkung , die ich mir von der 
Einigkeit Ihrer Berathfchlagungen von der Weisheit 
Ihrer Beft.hlüITe, und von der Unbeweglichkeit Ihres 
iWuthes vorteile; eine Vorftellung, worin ne ich mich 
ficher niclu täufche, weil ich mich rühmen darf, mir 

» i . » « ' ' 

einige Menfchenkenntnifs erworben zu haben. Sie 
beruht endlich auf der feierlichen Verficherung des 
Wohlwollens gegtn diefes Land, und auf den be- 
flimmten Verlprechuhgen", die ich von der Mithülfe 
des grofsen Napoleons, diefes fei tenen Genies, habe* 
welches Freund und Feind bewundern ; der, nach- 
dem Er in dem Schickt«! der franzöüfchen Nation 
eine gänzliche Veränderung bewirkt hatte, die der Ge- 
genftand des Erftaunens aller Jahrhunderte feyn wird, 
auf verlchiedene Völker, und befonders auf uns, den 
ausgebreitetßen Einflufs erhalten hat, und deflen 
Freundfchaft mir defto rühmlicher ift, da ich felbi^e 
erworben, ohne ein Haar breit von Wahrheit und 
Hecht abzuweichen. Ich habe die bataWfche Treue 
und Geradheit unumwunden an den Tag gelegt, 
in jeder That die ich unter (einen Augen und in 
feiner Entfernung verrichtete, in jedem Worte das 
ich zü Ihm fprach oder fchrieb, in jedem Gedanken« 
-welchen fein Scharf finn in meiner Seele las.'' 
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Beendigung der' Unficherheit, welche bisher in de* 
innern Adrainiftration des Landes geherrfcht habe, 
ß.) Die Verbefferung der Finanzen, die durch inner- 
liche Unruhe und den Krieg in den Stand dea Ver- 
derbens gebracht worden find. Die Aufrechthal- 
tung eines feften politifchen Syßems, welches der 
Lage Europa'e gemaTs eingerichtet, und fo befchaflFen 
fey, dafs die Bundesgen offen der Republik Vertrauen, 
die Freunde derfeiben wohlwollende Bereitwilligkeit, 
und die. Feinde Achtung gegen diefelbe äußern wür- 
den. 

"Ob ich, (fährt er fort,) den Willen habe, alles 
aufzuopfern, was mir tbeuerift, um diefe Endzwecke 
tu erreichen? Hiervon brauche ich nichts zu Tagen. 
Was ich für mein Vaterland empfunden und verrich- 
tet habe, davon mag diefe r Verftmmlungsfaal, da- 
von mag Paris, London und Amiens zeugen. Ob 
ich Hoffnung habe, dafa mein gutes Vorhaben mit 
einem glücklichen Erfolge gekrönt werde ? O! ohne 
diefe Hoffnung würde felbft der blofte Entfchlufs zur 
Abfaffung meiner gegenwärtigen Rede unerträglich 
für mich gewefen feyn ! Wollen Sie die Gründe wif- 
fen, worauf diefe Hoffnung gebaut ift ? Sie beruht 
auf der Vorfehung, deren Regierung ich mit ftiller 
Ehrfurcht anbete , deren Vorforge diefes Volk fchon 
oft aus fchweren Drangfelen erlöfethat; fie beruhtauf 
dem ruhigen Verßande und der klugen Urtheiiskraft 
der batavifchen Nation; auf der Bravheit, die f elbige 
von jeher berühmt gemacht; auf ihrem guten Glau- 
in , auf ihrer heiligen Ehrerbietung für Recht und 
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Ordnung; ätif ihrer innigen Ueberzeugung, dafsdiefo 
Änftrengüng die letzte fey, um ihr Glück wieder her- 
zuftellen, ja, um ihre Exiftenz zu fichem, und data 
ohne ihre einfUmmige Mitwirkung diefe letzte An- 
strengung unfehlbar mifsglückt. Sie beruht, Hochm. 
Herren, auf der Mitwirkung, die ich mir von der 
Einigkeit Ihrer Beratschlagungen von der Weisheit 
Ihrer BelYhlüITe, und von der Unbeweglichkeit Ihre« 
Einlies vorflelle; eine Vorßellung, worin ne ich mich 
ficher nichi tätliche, weil ich mich rühmen darf, mir 
einige Menfchenkenntnifs erworben zu haben. Sia 
beruht endlich auf der feierlichen Ver6cherong des 
Wohlwollens gegen diefes Land, und auf den be* 
liiminten Versprechungen, die ich von der Mithülfe 
des grofsen Napoleons, diefes fei tenen Genies, habe, 
welches Fveund und Feind bewundern ; der, nach- 
dem Er in dem Schitkfil der franzöüfchen Nation 
eine gänzliche Veränderung tiewirkt hatte, die der Ge- 
genftand des Erßaunens aller lahrhunderte feyn wird, 
auf verlchiedene Völker, und befonders auf uns, den 
ausgebreitetßen Einflufs erhalten hat, und deflen 
Freundfchaft mir defto rühmlicher ift , da ich felbi^e 
erworben, ohne ein Haar breit von Wahrheit und 
Recht abzuweichen. Ich habe die batavifche Treue 
und Geradheit unumwunden an den Tag gelegt, 
in jeder That die ich unter feinen Augen und in 
feiner Entfernung verrichtete, in jedem Worte das 
ich zu Ihm fprach oder fchrieb, in jedem Gedanken, 
-welchen fein Scharffinn in meiner Seele lag.'? 



Digitized by Google 




l' * 



Beendigung der ' Unficherheit, welche bisher fn der 
innern Adminiflration des Landes geherrfcht habe, 
ß.) Die Verbefferung der Finanzen, die durch inner- 
liche Unruhe und den Krieg in den Stand des Ver- 
derbens gebracht worden find. Die Aufrechthal- 
tuiig eines feften politifchen Syflems, welches der 
Lage Europa's gemäTs eingerichtet, und fo befchaffen 
fey, dafs die Bundesgenoffen der Republik Vertrauen, 
die Freunde derfelben wohlwollende Bereitwilligkeit, 
und die Feinde Achtung gegen diefelbe äußern wür- 
den. 

"Ob ich, (fährt er fort,) den Willen habe, alles 
aufzuopfern, was mir tbeuerift, um diefeEndzwecke 
zu erreichen? Hiervon brauche ich nichts zu fagen. 
Was ich für mein Vaterland empfunden und verrich- 
tet habe, davon mag diefer Verfmmmiungsfaal, da- 
von mag Paris, London' und Amiens zeugen. Ob 
ich Hoffnung habe , dafs mein gutes Vorhaben mit 
einem glucklichen Erfolge gekrönt werde? O! ohne 
diefe Hoffnung würde felbfl der blofse Entfchlufs zur 
Abfaffung meiner gegenwärtigen Bede unerträglich 
für mich gewefen feyn ! Wollen Sie die Gründe vvif- 
fen, worauf diefe Hoffnung gebaut ift ? Sie beruht 
auf der Vorfebung , deren Regierung ich mit ftiller 
Ehrfurcht anbete , deren Vorforge diefes Volk fchon 
oft aus Tchweren Drangfalen erlöfethat; fie beruhtauf 
dem ruhigen Verftande und der klugen ürtheilskraft 
der batavifchen Nation; auf der Bravheit, die fei big« 
von jeher berühmt gemacht ; auf ihrem guten Glau- 
ben, auf ihrer heiligen Ehrerbietung für Recht and 
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Ordnnrig; auf ihrer innigen Üeberzeugung, dafsdiefe 
Anftrengüng die letzte tey, um ihr Glück wieder her- 
zufallen, ja, um ihre Exiftenz zu fichern, und dafs 
ohne ihre einßitumige Mitwirkung diefe letzte An- 
flrengung unfehlbar mifsglückt. Sie beruht» Hochm. 
Herren , auf der Mitwirkung , die ich mir von der 
inigkeit Ihrer Beratschlagungen von der Weisheit 
Ihrer Beft hlüffe, und von der Unbeweglichkeit Ihrea 
Müthes vörftelle; eine Vorftellung, worinne ich mich 
ficher nicJu täufche, weil ich mich rühmen darf, mir 
einige Menfchenkenntnifs erworben zu haben. Sia 
beruht endli.h auf der feierlichen VerBcherung des 
Wohl wollt iis gegen diefes Land, und auf den be* 
ftimtnten Verlprechungen , die ich von der Mithülfe 
des grofsen Napoleons, diefes feltenen Genies, habe^ 
welches Freund und Feind bewundern ; der, nach- 
dem Er in dem Schitkfal der franzöüfchen Nation 
«ine gänzliche Veränderung bewirkt hatte, die der Ge- 
genftand des Erftaunens aller labrhunderte feyn wird, 
auf verfchiedene Völker, und befonders auf uns, den 
ausgebreitetßen Einflufs erhalten hat, und deflen 
Freundfchaft mir defto rühmlicher ift, da ich felb%e 
erworben, ohne ein Haar breit von Wahrheit und 
Recht abzuweichen. Ich habe die bata* flehe Treue 
und Geradheit unumwunden an den Tag gelegt, 
in jeder That die ich unter feinen Augen und in 
* feiner Entfernung verrichtete, in jedem Worte das 
ich zti Ihm fprach oder fchrieb, in jedem Gedanken, 
-welchen fein Scbarflinn in meiner Seele laa.'? 
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f # Der Rathpenfionair fchlnfa feine Rede mit diefer* 
Worten: "Ich bin nicht gewohnt, mir den mögli- 
chen Widerßand gegen meine heften Bemühungen 
wegzudenken ; ich verkenne die Art meines gegen- 
wärtigen Zuftandes nicht; ich verberge mir die Müh« 
und den Verdrufa nicht» womit ich zu ßreiten haben 
möchte; aber ich fehe diefes alles ruhig an , und wer« 
. de mich mit Muth dagegen bewaffnen. Welchen 
Auagang meine Bemühungen auch haben mögen, fo 
kann ich diefen Stand, womit mich die batavifcbeNa- 
tion beehrt, .womit ße aber mein Glück nicht vcr- 
gröfsert bat, verlauen müden, ohne meinen End- 
zweck erreicht zu haben ; aber ich werde ihn nicht 
verlauen ohne das Bewufstfeyn, alles Mögliche ver- 
flicht 2u haben; ich werde ihn nicht ohne Ehre ver- 
lauen." — 

IL FranzÖßfche Ueberfttzwtg zweier Briefe. 
Lettre du Pen fi onnaire d e la Republique 

Batave au Chevalier de Kinabergen, de 

la Hayc, le 4. Mai, 1805. 

Les Relationa iniportantes que je foutiens au- 
jourd'hui, exigeant de moique je fixe mon attention 
fwjrtoutes les branchea de Tadminißration ; jenepuis 
que donnt* mes premiers foins a Texamen des moyens, 
qui peuvent (andre ä elever et ä ame'liorer la Marine 
de TEtat. En reflechiflant ä l'amtyne e'clat de.la Ma- 
rine Batave, ni.es regards s'arretent incontinent für le 
Heros, en qui, et fes compa triotes et les e'trangers re- 
connoiffent un des plus grands Amiraux de fonfiecle; 
et je crois remplir les v ceux de la Nation, en donnant 
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£ans delai an vaillan t Defen feur de Son ' pa vi! Ion une 
marque de mon eflime, ä laquelle Ses merites Lui 
ont ecquis des droits. Si j'avois a m'adreffer a un 
homme orriinaire, je me fervirois de quelques voiee 
indirectes, pour lui expofer le motif de cette lettre, 
maia jene fais aucune diflkulte de declater ourerte- 
ment au Chevalier de Kinsbergen, que je me Micu 
terois ainfi que la Nation, fi je ponvöi» Lui Ihfptrer 
' le defir de cönfacrer de tfouveau Ses täten* ä la Marino' 
de l'Etat, En cönfequence je Vous prfe/Monfieury 
de me faire conneitre fi^hementi Modelte mam<W 
je pourrois , conförmetnent k' Votre age et i * Votre 
gloire, proficer de Vos- eminentes connoifTances pour 
le fervice de la Patrie ; Vous acquer res 1 par • 1* un nou- 
veau titre a la reconnoiflance de la Ke'publique, et j ne 
donnert une marque d'attach einen t, a laquelle je 
mettrai im grand priif/ ^^a avec^bfeaucoup de 
plaifir cette occafion, ponr Vous aflurer de raon elHme 
pa r t icuii ere. (S ign e.) R, h S ch 1 mmelp eri n in k , 

' Reponfe ä Son Excel! ence,' Monfgnr. le 
- PenÜonnalr, R. 1/ Scttimmerpennink. 

Monfeigneur! Honore* de Votre treV gracieufe 
lettre du 4. de ce mois, je m'emprefie d'en temoigner 
ana fenfibilite' ä Votr* EjcceJIence, et de La rem er der 
% des offres genereufes qu'Elle me faic pour m'engager 
ä rehtrer au fervice de ma chere Patrie. Ce fut tou- 
I ours Vhtn deines deTirs les plus ardents, que'celui 
decorunbuer a la profpente* de cette Patrie, et aucun 
«ffd« ne me conta jaraais, lortqu'il s'agiiToit <y cor*. 
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Courir; et de mßme que je fus conftamment anime 
de ces fentioien?, je puU allurer Votre Ext diente, que 
J'en fui» encore penetrd aujourd'hui ausü viveuient, 
qu'autrefoia ; cependant apreaavoir 44» wa pUa ten- 
dre je im eile, paiTe, ma vie au fervice , et Lmvent au 
fefvice^e pja& penible, ecpanrenu mainteoaiU ^ r*g«. 
avance «Je pju^de 70 ans ; je ne pourrois rüe juftifier 

a,ux jveux de 1 a : Nation ni au* jniena meme» £ je re-> 
c^niqenc^vune nouvelle carriere active, etjefme. 

trouve ainfi dans la iiccesfite abfolue, mais vraiment 
desagreabie; ppur, ^0?,, dft *eflOTic*r pour toujmufu J e 
ine rejoui> e^ttendant det.vojf,, cojpnbien Vptf e Ex- 
cellence, prei^d ,a coeiir la profperite de la Manne, puLs- 
que teile -ci fe.ule peut le plu9 contribuer i rdtabJzr, 
autant qu il*tt poafiWe, i'aBcieime gloire de la INrie* 
et je fouhaite^dufand dem^coeur, que le ,ci«l veuiüa 
benir ^ j#ejn ( de Vot» ftßcellenc*,. et toua£ea^tre» 
projets jec<>tg0»*n4aWe* Je foufuite que Votre £x- 
cellence^oye^^ de plu* heuwix, 

fuccSa, et qu'Eiie recueille pendant de longues annee* 
la reconno iffance d'un« Ifcuion Jordan te. Ja* Phon* 
neur d'efcro am un «profrrnl r?rpect, Moijeigneur, 
de Votre, Excellenca, lV*eiflaiM;,et huxubi* fo?viteui> 

le Chevalier de Kinsbergen. ,. . .■ : » r u 

Auilterdain, le & Mai, i8o5. - : 3 » 
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? . V MX. Scfduf samtige 
. Nachdem ich diefea kleine Wei* , übe*, den Fe«- 
*ug in Holland und deffen Eroberung durch die Frai*. 
zoten, geeßdigt, und siMa-R«^.!^^! 1 ^ 
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M> Nachricht, dar* ein ähnliche« b^eita bmn«. 

gekommen iß, nämlich : - » 

««Kurzgefafste Erzählung der defenGye A Kampagne 
:.. ... «ty pochten Flügels der conjbi^iue^ Armee, in 
. Flandern , Belgien und t Holland^ in den/Jahren 

77^3 — 1795, nebft Anmerkungen, die Kriegs. 

kuna betreffend. Von „ W. v. Reiche, Lieme. 

nant im Königl. freufe. Infant. Regiment v. AI- 
, yensleben, vormals in hannöverifuhen Dienften. 

8- Berlin, 1806;* (ao Bogen, 1 nhL) 
Der Herr Verfaller hat fich, nb^^l^ 
fehr enge Grenzen gefetzt, und ,1!* blofs bei den ei- 
gentlichen JCriegsoperationen des rechten, Flügels der 
comb. Armee ßehn geblieben; <U hingegen meine 
Darßellung auf den ganzen Feldzug gerichtet i(r,(und 
zugleich die Eroberung und das damit verbundene 
Schickfal Hollands, nehftden wahrfcheinlichen Folgen 
davon für die Zukunft in Erwägung zieht. Vielleicht 
giebt es dem Lefer Vergnjigen ; und nähere Auskunft, 
wenn er nun beide Schriften mit einander vergleichen 
kann, die Weuigftens darinne einander gleichen, dafo 

fie beide von Augenzeugen ünd Kriegsmännern ab. 
gefafst wurden* 

Was die hiilorifchen Nachrichten betrifft, f 0 bin 
ich dabei der Wahrheit gewitfenhaft getreu geblieben, 
und kann fich der Lefer ohne Bedenken darauf ver. 
lallen. Sollten bei Namen von Perfonen und Orten, 
in meiner Abhandlung etwa einige Unrichtigkeiten 
fich finden, fo rühren diefe wohl von der verfchiede. 
nen Ausfpracbe und Schreibart derfelben her, Und üe 
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wardcn dem einfichtsvöilen Leier kein wefentliche* 
Hindernif« machen. Eben fo werden auch einige, 
«Her Airfraerkramkeit angeachtet, noch eingefchlif he- 
ue Druckfehler nicht nnr als folche fogleich aner- 
kannt werden, fondern auch gütige Nachfichi erhal- 
ten. Was aber meine geäußerten Ortheile über die 
dermalige Lage der Sachen» und über die Ausfichten 
in die Zukunft angeht, fo habe ich dabei als ein alter 
und rechtfchaffner Kriegsmann mich durchaus keiner 
Partheiüchkeit fchuldig machen wollen; Jondernjich 
habe die Dinge fo niedergeschrieben, wie fie (ich meiner 
Ueberzeugung und meiner Erfahrung darftellen ; und 
es war mir dabei nicht um* Beifall, um Ruhm und 
Gunft zu tuun, fondern aHein um die Wahrheit und 
um das Befte der Menlchen. Möge das Gute, was ich 
ton der Zukunft wünfche, in Erfüllung gehn, und 
das üebel, welches von ihr zu befürchten fleht, und 
worauf ich meine Lefer aufmerkfam zu machen fachte, 
durch die dienlichen Mittel »bewendet werden 5 
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